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POLITIK 


Kenfaai: Epdfi dieses Jahres er- 
. lischt für alle Personen, die nicht 
oder hiebt nrehr pflichtversichert 
. smd, der Anspruch auf eine Be- 
rufs-Oder ErwerbsunShigkeits- 
rente. Wer ihn nicht verlieren will, 
riniß für jeden Monat des Jahres 
Beiträge narhrahtop (S. 5) 

Hessen: Der Bruch des rotgrüneh 
Bündnisses scheint vorerst besie- 
gelt zu sein. Ministerpräsident 
Börner erteile den Forderungen 
der Grünen nanlj neuen Verhand- 
lungen über die Atompolifik pi™» 
klareAbsage. 

Späth: Nach der Verschiebung 
des Pokn-Besuchs von Außenmi- 
nister Genscher hpf mirh Baden- 
Württembergs Regierungschef 
Späth eine für. Mitte Dezember ge- 
plante Reise auf geschoben. (S. 1 2) 

Glasfaser: Schon 1986 - ein bis 
zwei Jahre früher als geplant - 
will die Bundespost mit dem Aus- 
bau eines lokalen Glasfaser-Net- 
zes beginnen. (S. 5) 


i-.pl 

Afghanistan: YerfeiÄgungsiiiiniV 
ster Generäl AbdnJTßäder ist-ab^ 
gesetzt - worden. .Anlaß war., of- 
fenbar 

Tiptt- mit der'-i 
gie gegen den Widmtend. (S. 12) 

PopfeliBdK Der Prozeß gegen 
die Mörder des polnischen Prie- 
sters wird nicht in Warschau, son- 
dern in Thom stattfinden. Zur Be- 
gründung hieß es, die Entf ührung 
und der Mord hätten in dieser Re- 
gion stattgefunden. (S. 6} 

Portugal: Die Regierungskoali- 
tion scheint ihre Krise überwun- 
den zu haben. Sozialisten und So- 
zialdemokraten wfiigfam gif h auf 
ein* Ka b inettsretorm und Schrit- 
te 2ur Wirtschaftssaniening. (S. 6) 

PHigwag wiHBlm mp Die Entfüh- 
rer eines kuwaitischen Airbus mit 
rund. 160 Menschen an Bord ha- 
ben gestern auf dem Teheraner 
Flughafen phv> ihrer Geiseln er- 
schossen Über ihre Forderungen 
wurde zunächst nichts bekannt 



ZITAT DES TAGES 


1 W Die deutsche Frage hat noch 
nie den Deutschen allem gehört 
Alle Nachbarn waren zu allen Zei- 
ten an ihr interessiert und enga- 
giert Auch hat die Geschichte 
noch nie eine endgültige Antwort 
auf diese Frage gegeben 99 

B naderortiklent Richard von Weizsäcker 
bei seinem Antrittsbesuch in Nledersach- 
sen TOTO: WERNER SC HORtNG 


WIRTSCHAFT 


KralmiktiinAls „im ganzen posi- 
tiv“ beurteilen die deutschen Ar- 
beitgeber die wirts chaftliche und 
politische Bilanz des äbgelaLife- 
oen Jahres. Es stunden jedoch 
noch drängende Ifrobteme an, 
darunter die Konsolidierung der 
Sozialfinanzen. (S. 13) • . 

Bauindustrie: Einen Kredit von 
zehn MüBarden DMnacfa San 
Muster ' v ~des ■ ERP-Sonderpnö- 
gramxns flnUmwettschiitz fordert 
^Bbuptverband der decdsdüefr 
Äiiödukrie für kommunale In-. 
Vestitionen. Sonst werde es zu ei- 
ner weiteren^ Kapazitätsvennch- 
tung und größerer Arbeitslosig- 
keit k omm e n . (5. 13) 


Fondmng: Für rund 400 Millio- 
nen DM wird bei Köln der Euro- 
päische TransschaltWindkanal 
errichtet - die teuerste Versuchs- 
anlage der Luflfahrtforschung in 
Europa.- Beteiligt sind mich 
Fr ankr eich, Großbritannien und 
die Niederlande. 

Börse: An den Aktienmärkten 
setzte ach gestern die freundliche 
Tendenz for t Der . Rentenmarkt 
.war lebhaft. WELT-Aktfenindex 
161,0 (160,41. Dollarmittelkurs 
.3,0906 (3,1200) Mark. Goldpreis 
pro Feinunze 332,00 (329,50) Dol- 
lar. BHF-Index 102,860 002,741). 
Performance-Index 112,036 
(111,874). 


KULTUR 


Jüdischer Widerstand: Auf viel- 
fältige 'Weise wurde in diesem 
Jahr, vierzig Jahre nach dem 20. 
Juh 1944, des Widerstands gegen 
den Nationalsozialismus gedacht 
Dabei blieb der jüdische Wider- 
stand - trotz seines weiten Spek- 
trums- fast unerwähnt Dem wol- 
len zwei neue Bücher entgegen- 
wirkea(S-21)- 


Hmnor In der „DDR“: Immer we- 
niger Satiriker produzieren Pro- 
gramme für immer mehr Kaba- 
retts: Der Nachwuchs verspürt 
keine Lust mehr, „staatlich lizen- 
zierter Gagschreiber“ zu werden. 
Wie es um den Humor in der 
„DDB" steht versuchte eine Ta- 
gung an der Ruhr-Universität in 
B ochum zu ermitteln. (S. 21) 


WELT-Serie „Sieg der Sterne“ 

In den Laboratorien der beiden mächtigsten Staaten der Erde 
tobt der größte technologische Wettstreit der Geschichte. Es 
gebt um die lichtgeschwinden Strahlenwaffen zur Abwehr 
interkontinentaler Raketen and damit der nuklearen Bedro- 
hung. Zu Beginn des 21 . Jahrhunderts soll das Projekt von den 
USA mit Milliaiden-Aufwand verwirklicht sein. Seite 9 

SPORT 


Leichtathletik: Hochsprung- 

Olympiasiegerin Ulrike Meyfarth 
hat in gfrigm Schreiben a n den 
Verba nd offiziell ihren Rücktritt 
erklärt 


Schwimmen: Olympiasieger Mi- 
chael Groß wird bei de 1 Prokla- 
mation zum „Sportler des Jahres“ 
fehto n. Groß muß anderntags 
schwimmen. 


AUS ALLER WELT 


„Cool bleiben“: Daß Amprikanis- 

men m fest jeden Bereich der mo- 
dernen deutschen Sprache ein- 


bedaueilich sein. Aber auch der 
Eihflnß des Deutschen auf das 
amerikanische .Englisch sollte 
nicht unterschätzt werden. Er 
reicht von riöndergarden“ bis 
„Waklsteiben“. (S. 22) . 


Bosporus-Bracke: Ein Riesener- 
folg wurde das Projekt der türiri- 
schen Regierung, die gebüh- 
renpflichtige Brücke über den 
Bosporus in Form von Anteil- 
scheinen an die Öffentlichkeit zu 
verkaufen. (S. 3) 

Wetten Meist bewölkt oder neblig 
trüb. Bis 8 Grad. 


Anfentem les> " «p- in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Die Kunst des Ver- 
drängens Die. UnShigkeit 
Bonns zur SelbstdarsteDung & 3 

Indien: NachderGiftgaskatastro- 

php - Überlebende furchten das 
„Mach w erk des Teufels“ & 3 

„DDR“; Auf Kostern des Konsums 
• steigt dm - Ifihtiretat — J&fiBulv. 
ventionen gestiegen S.* 

Landesbericht Der Traum vondr 
nwn bayerischen Programm für 
dteganaRepublft 

»Alton- Diplomaten sind besorgt 
- Konzertierter Protest zur Lage 
des auswärtigen Dienstes S.6 


Neukatedonien: Immer mehr Pa- 
rallelen zum Algerien-Krieg - Pa- 
ris ist unentschlossen S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.* 

F wns ehen: Siegfried Lenz* Erzäh- 
hing „En Kriegsende“ -Alterna- 
tiven mit Makel S.1® 

jtoggtdlpm in DnsseMorfi «Die 
Stadt und die Straße“ - Von Eo 
•Flumen S-21 

Amsterdam: Drogenpolitik der 
Stadt zeitigt Früchte - Süchtige 
werden „ausgetiocknet“ S.22 


EG erzielt Wein-Kompromiß. 
Streit um Mittelmeerpolitik 

Verärgerung in Dublin über die ultimativen Forderungen Papandreous 


WILHELM HADLER/DW. Dublin 

Die Staats- und Regierungschefs 
der zehn EG-Staaten haben gestern 
»ini>n Kompromiß zur Eindämmung 
der Weinüberschüsse erzieh und da- 
mit einen Weg für abschließende Ver- 
handlungen mit Spanien und Portu- 
gal über «nen Beitritt dieser iberi- 
schen T .ander mm l. Januar 1986 ge- 
ebnet 

Aller din g s ergab sich am Nachmit- 
tag eine zusätzliche Komplikation 
durch das Verhalten Griechenlands. 
Ministerpräsident Papandreou for- 
derte ultimativ die Zustimmung zu 
«nem „integrierten Mittelmeerpro- 
gramm“, dessen Nutznießer außer 
Griechenland auch Italien und Frank- 
reich sein würden. Das Programm, 
kurz IMP genannt, wird seit Jahren 
verlangt, Papandreous Forderung 
von umgerechnet rund 15 Milliarden 
Mark ist aTtonrlrng c bislang von nie- 
mandem akzeptiert worden. 

Dem Vernehmen nach verließ 
Papandreou vorübergehend den Ver- 
handhmgsraum, nachdem sich Groß- 
britannien vehement gegen seine For- 
derungen sperrte. Die Sitzung, die zu 
diesem Zeitpunkt kurz vor dem Ab- 


schluß zu stehen schien, wurde dar- 
aufhin offiziell unterbrochen. 

Bei den zweitägigen zähen Ver- 
handlungen über die Weinpro- 
blematik war die Bundesregierung 
überraschend in die Schußlinie gera- 
ten: Wahrend das Weinproblem zu- 
nächst von allen eine Angelegenheit 
Frankreichs und Italiens zu sein 
s c h ien , spitzte sich die Diskussion 
plötzlich allein auf die Frage zu, in- 
wieweit den deutschen Winzern auch 
künftig die Zuckerung von Weinen 
gestattet bleibt Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl erreichte schließlich, daß 
die traditionelle Zuckerung in den 
nördlichen Wein bau gebieten zu- 
nächst einmal von der EG-Komznis- 
sion untersucht wird, die bis Ende 
1990 einen Bericht vorlegen soll Ab 
1988 dürfen die deutschen Winzer 
jährlich bis zu einer Million Hektoli- 
ter Tafelwein destillieren. Diese Men- 
ge wurde bisher noch nicht erreicht 

Die Italiener haben hart darauf 
gepocht daß nicht nur sie und die 
Franzosen ein Opfer zur Begrenzung 
der Überschüsse bringen müßten, 
sondern auch die Deutschen. Dem 
hielt Bonn entgegen, daß die von 


Rom geforderte Verwendung von 
teurerem Mostkonzentrat wegen des 
geringen Anteils der deutschen Wei- 
ne an der Gesamtproduktion der EG 
keinen nennenswerten Einfluß auf 
die Verringerung des Überschusses 
haben würde. 

Die zehn Staats- und Regierungs- 
chefs der Europäisch«! Gemein- 
schaft haben in Dublin ihre Höffhung 
auf hälftig» substanzielle Rüstungs- 
kontrollverhandlungen unterstri- 
chen. Zum Abschluß der EG-Gipfiel- 
konferenz legten sie ihre au- 
ßenpolitische Haltung in einer Serie 
von Erklärungen fest 

Zur Lösung der Krise im Nahen 
Osten setzten sich die 7j*hn einmütig 
für „direkte Verhandlungen zwischen 
den Parteien selbst- den arabischen 
Staaten, Israel und den Palästinen- 
sern“ ein. Außerdem hielten sie an 
dem Plan fest unter der am L Januar 
auf Italien überwechselnden Rats- 
präsidentschaft der EG unmittelbare 
Kontakte mit den Beteiligten selbst 
aufeunehmen. Die Staats- und Regie- 
rungschefs haben sich abermals ge- 
gen den Einsatz militärischer Gewalt 
in Mittelamerika ausgesprochen. 


Kritische Fragen nach Geld der Grünen 

Vorwnrf in Bonn: Verstoß gegen Urteil des Bundesverfassungsgerichts / „Unredlichkeit“ 

derten „Feuerwehrfonds“, so der Re- 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Grünen haben zwischen 1979 
und 1983 insgesamt 27397 659,54 
Marie an Wahlkampflrosteneretattung 
erhalten. 65,4 Prozent ihrer Gesamt- 
einnahmen kamen somit von der öf- 
fentlichen Hand. Nach Ansic ht von 
Experten haben die Grünen gegen 
ein Urteil des Bundesverfassungsge- 
richts verstoßen. Es besagt, daß sich 
die Parteien überwiegend - also zu 
mehr als 50 Prozent — aus Mitglie d s- 
beiträgen oder Spenden finanzieren 
müssen. 

Der Anteil der Mitglieds beitrage 
der Grünen belief sich in dieser Zeit 
mit 5 231 866,28 Mark gerade auf 
12,49 Prozent. Daneben erhielt die 
Partei 4 146353,94 Mark an Spenden. 
Hmyv ko mm en in diesem Jahr für die 
Bundestags- und Europawahl 
17 987 910,10 Mark. Das geht aus ei- 
ner Antwort des Bundestagspräsi- 
denten auf Fragen von vier Abgeord- 
neten der CDU/CSU hervor. 

Blaize gewinnt 
Grenada-Wahlen 

DW. Saint George’s 

Der frühere „Chiefminister“ der 
britischen Kolonie Grenada, Herbert 
Blaize, hat die Wahlen auf Grenada 
mit überwältigender Mehrheit ge- 
wonnen. Nach letzten Ergebnissen 
hatte seine konservative Neue Natio- 
nale Partei mmifestens »hn der ins- 
gesamt 15 Parlamentssitze errungen. 

Die Vereinigte Arbeiterpartei 
(GULP) des 1979 von Maurice Bishop 
gestürzten Eric Gaiiy erlitt eine emp- 
findliche Niederlage. Die „Maurice 
Bishop Patriotin Movement“ — An- 
hänger des im Oktober 1983 von 

linlrer adikaten Vwiintam semw eigft. 
nen Regierungspartei ermordeten Re- 
volutionsfGhrers- konnten nach letz- 
ten Schätzungen nicht einen einzigen 
Sitz erringen. 

Blaize, der von Washington bevor- 
zugte Kandidat, sollte gestern von 
Generalgouverneur Paul Scoon mit 
der Regierungsbildung beauftragt 
werden. 

Sette 2: Absage an Extremisten 
Sette fcErtrutschineg 


Vor diesem Hintergrund forderte 
gestern der Abgeordnete Otto Hauser 
(CDU) die Grünen auf. einen Teil der 
Erstattungsbetrage an die Staatskas- 
se zurückzugeben. Gleichzeitig warf 
er ihnen „ mang elnde Ehrlichkeit“ 
und „Unredlichkeit“ wegen ihrer Kri- 
tik am Finanzgebaren der anderen 
Parteien vor. 

Mit Finanzfragen wird sich am Wo- 
chenende auch der Grünen-Parteitag 
in Hamburg befassen. So sollen nach 
einem Antrag die Erstattungen für 
Bundestagswahlen im Verhältnis 
20:80 zwischen der Bundespartei 
und den Landesverbänden aufgeteilt 
werden. Außerdem will die Bundes- 
tagsfraktion dort durchsetzen, daß 
die Partei ihr zwei Prozent der Spen- 
den der Abgeordneten, die einen 
Großteil ihrer Diäten an die Öko- 
fonds abfuhren müssen, wieder zur 
Verfügung stellt. Bisher hätten die 27 
Abgeordenten knapp 1,4 Millionen 
Mark gespendet Aus dem jetzt gefbr- 

Castro plant 
Olympia-Boykott 

DW. Tokio 

Kubas Staatschef Fidel Castro soll 
zu eingm Verricht seines Landes auf 
die Teilnahme an den Olympischen 
Sommerspielen 1988 in Seoul fest 
entschlossen sein. Eine entsprechen- 
de Meldung des staatlichen nordko- 
reanischen Rundfunks wurde in To- 
kio empfangen. 

Castro soll dem nordkoreanischen 
Botschafterin Havana, Pak Yong-Se, 
erklärt haben, daß Kuba eine Austra- 
gung der Spiele in Seoul energisch 
verhindern wolle. Kuba war bereits 
den Spielen 1984 in Los Angeles fem- 
geblieben. Es unterhält zu Südkorea 
keine diplomatischen Beziehungen. 

In einem Brief an IOC-Präsident 
Samaranch hatte Castro eine Austra- 
gung der olmypiscben Wettbewerbe 
in Nord- und Südkorea gefordert Das 
IOC bekräftigte am vergangenen Wo- 
chenende allerdings seinen Wißen, 
die Olympischen Spiele in Seoul aus- 
zutragen. 


chenschaftsberi cht der Fraktion, sol- 
len „kleinere Beträge schnell flexibel 
imri unbürokratisch“ für bestimmte 
Fälle verwandt werden. Weil bekannt 
sei, daß die Fraktion über „relativ viel 
Geld“ (jährlich rund 7,2 Milionen 
Marie) verfüge, werde sie „immer wie- 
der“ um Spenden „angegangen“. Sie 
müsse solche Bitten jedoch ablehnen, 
wefl die öffentlichen Mittel „streng 
zweckgebunden“ seien. 

Hingewiesen wird unter anderem 
auf „20 jugendliche Hausbesetzer, die 
als Gäste der Fraktion" an der Ju- 
gendfragestunde 1963 im Bundestag 
^ toilnahwwn und aufgrund ihrer ri g e- 
nen Interpretation der Veranstaltung 
Geldstrafen von rund 30 000 Mark er- 
hielten“. Die Gruppe, die damals Tu- 
multe und Krawalle im Pariament an- 
gezettelt hatte, müsse „wahrschein- 
lich“ Freiheitsstrafen antreten. Denn 
die Fraktion sei nicht in der Lage, „sie 
finanziell zu unterstützen. 

Bukarest: Attentat 
auf Jordanier 

DW. Bukarest / Amman 

Der Botschaftsrat der jordanischen 
Botschaft in Bukarest, Asmi Ahnufti, 
ist gestern bei einem Attentat in Bu- 
karest getötet worden. Dies wurde of- 
fiziell in Amman bestätigt Der Täter, 
vermutlich ein Palästinenser, wurde 
festgenommen. Der Anschlag setzt 
die vor rund einem Jahr begonnene 
Reihe von Attentaten auf jordanische 
Diplomaten fort und ist der erste die- 
ser Art in einem Ostblock-Staat Ihm 
waren Attentate in In d ien, Italien, 
Griechenland und Spanien vorausge- 
gangen. 

Wie der jordanische Ministerpräsi- 
dent Obeidai mitteilte, habe der Di- 
plomat seinen Sohn um 8ß0 Uhr vom 
Hotel Bucuresti zur Schule bringen 
wollen, als er durch mehrere Schüsse 
tödlich getroffen wurde. Nach An- 
gaben eines osteuropäischen Journa- 
listen soll noch ein zweiter Mann bei 
dem Anschlag getötet worden sein. 
Die r umänischen Behörden machten 
dazu zunächst keine Angaben. 


DER KOMMENTAR 

Weinprobe in Dublin 

WILHELM HADLER 


D reimal soviel Zeit wie auf die 
Plane für die politische 
Union Europas hahwi die Staats- 
»nd Re gierungschefe der EX? in 
Dublin auf das Pro und Kontra 
der deutschen Weinzuckerung 
verwandt Am Ende herrschte 
wieder einmal Einigkeit, daß es so 
in der Gemeinschaft nicht weiter- 
gehen könne Auf den ersten 
Blick sieht es auch wirklich so 
aus, als hatten die Beschlüsse, die 
auf dem Gipfel nach zermürben- 
den Beratungen ausgehandelt 
wurden, bereits vor Monaten von 
den Fachministem getroffen wer- 
den können. Allein die Briatenz 
des Europäischen Rates verleitet 
die Brüsseler Mmistenäte jedoch 
Aarr. u, Unpopuläre ^tarViririi in. 
gen möglichst nach oben zu dele- 
gieren und den Gipfel immer wie- 
der als eine politische Berufungs- 
instanz in a lton Streitfragen anzu- 
sehen. 

Die Ge&hr rifewr Entw ic klung 
liegt darin. Ha fl pragmatische Ein- 
zelansätze für Lösungen in immer 
schwieriger zu handhabenden 
„Paketen“ zu samwMangpyhnfiT t 
werden. Damit verurteilt sich der 
Europäische Rat selbst zur poli- 
tischen Immobilität Ein Beispiel 
unter vielen ist der Versuch Grie- 
chenlands, die Erweiterung der 
EG mit überzogenen Forderungen 
für ein „integriertes Mittelmeer- 
Pro gramm“ aufzuhalten. Den 
Deutschen, die bereits wegen der 
Weinzuckerung in die Ecke ge- 


drängt waren, mußte der unbe- 
kümmerte Griff in ihre Taschen 
vollends wie eine politische Er- 
pressung anmuten. 

Helmut Kohl hat sich in Dublin 
nicht nur als fa chkundig er Unter- 
händler bei den schwierigen 
Weinproblemen erwiesen, was für 
manche EG-Partner eine Überra- 
schung war. Er hat auch klar ge- 
macht, daß für Bonn die Veranke- 
rung in der Europäischen Ge- 
meinschaft mehr ist als eine Ange- 
legenheit des wirtschaftlichen 
Kalküls. Gerade deshalb konnte 
er die deutschen Interessen kraft- 
voller zur Geltung bringen. Die 
Hoffnung, Bonn werde nachge- 
ben, weil es nun pinmnl den spani- 
schen und portugiesischen EG- 
Beitritt befürwortet, ging nicht 

auf. 

A uch bei künftigen Gipfeln 
wird es freilich viel mühseli- 
gen Streit um die Tefiprobleme 
geben. Die Erwartung, daß sich 
die Regierungen kompromißbe- 
reiter zeigen, ist schon angesichts 
der leeren Kassen in Brüssel und 
den Hauptstädten illusorisch. Am 
schwerfälligen Entschcidungsme- 
chanismus in Europa kann nur die 
Bereitschaft etwas ändern, Mehr- 
heitsbeschlüsse zu akzeptieren. 
Der den Regierungschefs vorge- 
legte Zwischenbericht über die 
Stärkung der europäischen Union 
hat schon jetzt deutlich gemacht, 
HaB nicht aße Re gierung en diesen 
Weg gehen wollen. 


El Salvador 
erhält aus Bonn 
weitere Hilfe 

HEINZ HECK, Bonn 

El Salvador bemüht sch um 
deutsche und europäische Unterstüt- 
zung beim Wiederaufbau des Landes. 
Flanung5minister fidel Chavez Mena 
bereist zur Zeit Bonn, Paris, Rom und 
Brüssel auf der Suche nach Entwick- 
lungshilfe und Investoren. Wie er ge- 
stern in Bonn erklärte, hat er Ent- 
wickhingsminister Jürgen Warnke ei- 
ne Liste von Projekten im Umfang 
von 160 Millionen Dollar für die näch- 
sten fünf Jahre übergeben (Schwer- 
punkte « md Wohnungsbau, Volksge- 
sundheit und Erziehung). Nach deut- 
scher Planung sind für das kleine zen- 
tralamerikanische Land 1985 wie in 
diesem Jahr 20 Millio nen Mark Kapi- 
talhilfe, aber fünf statt drei Millionen 
Mark technische Hilfe vorgesehen. 

Die entscheidende wirtschaftliche 
Unterstützung komme aus den USA. 
Ohne sie wäre die Rückkehr zur De- 
mokratie nach rund 50 Jahren allein 
an wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
gescheitelt Dennoch habe das Land 
gerade in H«>n vergangenen Jahren 
wirtschaftliche Rückschläge hinneh- 
men müssen. Zur S timulierung der 
nationalen Exportindustrie habe Wa- 
shington zwölf Jahre zollfreie Einfuhr 
fm Industrieerzeugnisse aus El Salva- 
dor zugesagt Ausländische Unter- 
nehmen seien im Lande keinen Kapi- 
talbeschränkungen unterworfen. 

Gestern hat Chavez bei der bundes- 
eigenen DEG (Deutsche Finanzie- 
rungsgeseUschaft für Beteiligungen 
in Entwicklungsländern GmbH) in 
Köln Gespräche mit Unternehmern 
geführt Besonderes Interesse beste- 
he an der industriellen Verarbeitung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. 


Zunahme bei 

Arbeitslosigkeit 

saisonbedingt 

PETER JENTSCH, Bonn 

Trotz einer weiterhin „zu hohen“ 
Arbeitslosenrate wertet der Präsident 
der Bundesanstalt für Arbeit Hein- 
rich Franke, die neuesten Zahlen als 
„Zeichen einer bescheidenen kon- 
junkturellen Besse r un g “. Mit einem 
Anstieg um 44 700 auf 2,189 Millionen 
Arbeitdose beträgt die Arbeitslosen- 
quote jetzt 8,8 Prozent 

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit 
führte Franke gestern bei der Vorlage 
des November-Berichts auf Jahres- 
zeitlich“ bedingte Einflüsse zurück, 
etwa im Bereich der Bauwirtschaft 
und des Hotel- und Gaststättenge- 
werbes. Die saisonbereinigte Arbeits- 
losenzahl zeige weiter eine rückläu- 
fige Tendenz; gegenüber November 
1983 lag sie um 4100 oder 0,2 Prozent 
niedriger. 

Besonders erfreulich nannte Fran- 
ke die günstige Entwicklung bei den 
Jugendlichen. Bei den unter 20jähri- 
gen verminderte sich die Arbeitslo- 
senzahl gegenüber dem Vorjahr um 
27 000 (15 Prozent) auf 155 200. Auch 
die Zahl der Kurzarbeiter ist erheb- 
lich zurückgegangen, und zwar ge- 
genüber dem Vormonat um 43 200 (14 
Prozent) auf 257400. Im Vergleich 
zum Vorjahr liegt die Kuizarbei- 
terzahl sogar um 47,9 Prozent oder 
236 000 Personen niedriger Der Vor- 
sitzende der Arbeitsgruppe Arbeit 
und Soziales der Ö3U/CSU -Bun- 
destagsfraktion, Haimo George, sieht 
in dieser Entwicklung „eine spürbare 
Entlastung für den Arbeitsmarkt“. 

Die Zahl der offenen Stellen liegt 
mit 81 500 um 22 Prozent höher als 
vor Jahresfrist. 

Sette Zz Unter zwei Millionen? 


Höffher: Es gibt keine Staatskrise 


fec-Boon 

Mit der Autorität des Theologen, 
aber auch des Gesellschaftswissen- 
schaftlers hat Kardinal Joseph Höfl- 
ner, Vorsitzender der Deutschen Bi- 
schofekonfe renz, der im Zusammen- 
hang mit der Flick-Affäre aufgestell- 
ten These von einer „Staatskrise“ wi- 
dersprochen. „Eine Staatskrise ist 
deswegen bä uns nicht gegeben, weü 
politische Macht bei uns unter Kon- 
trolle steht Einmal unter der Kon- 
trolle des Parlaments, dann unter der 
Kontrolle der Opposition, dann unter 
der Kontrolle der Gerichte, unter der 
Kontrolle auch der Massenmedien 
und schließlich auch unter der Kon- 
trolle der Bürger“, sagte Höf frier im 
ZDF. 

Als persönliche Erfahrung führte 
der Kölner Erzbischof an, daß die 
meisten Frauen und Männer, die poli- 
tische Verantwortung übernommen 
haben, „mit großer Verantwortung 
und auch aus einer sittlichen Hal- 
tung“ heraus handeln. 

Der Kardinal, der sich zum Thema 
„Verdirbt Politik den Charakter?" äu- 
ßerte, siöit allerdings eine „Krise der 
Moral“, die aber nidht nur den Politi- 
kern zugeschoben .werden dürfe. Er 
definierte die „tatsächlich vorhande-. 
ne schwere Lebenskrise“ in der Bun- 


desrepublik Deutschland als eine Kri- 
se des Sittlichen, die sich in Selbst- 
morden, Geburtenrückläufigkeit, 
Drogenmißbrauch, Gewalt, aber auch 
in den 118000 Ehescheidungen im 
vergangenen Jahr sowie in der Miß- 
achtung alten und kranken Lebens 
spiegela Das Machbarkeitsdenken in 
der Politik gehe spmpm Ende entge- 
gen. Damit weiche das „moderne Be- 
wußtsein“ etwas völlig Neuem. In 
diftspm Umbruch sieht Höffher auch 
eine Chance für (fie Kirche. 

In dem Interview gab der Kardinal 
eine biblische Antwort auf die Frage 
dem Verhältnis CTria phen Macht. 
und Moral Höffher: Jm Aken Testa- 
ment wird derjenige, der politische 
M acht ausübt in einem Volk, unter 
das Zeichen des Hirten gestellt... 
Der Hirt gibt sein Leben für die Sei- 
nen, er steht im Dienst dm 1 Seinen. 
Aber im AT steht dann das Wort, we- 
be den Hirten, die sich selber weidea 
Das würde ich auch sagen von einem 
Politiker. Ein Politiker muß, wenn er 
sich an die Moral hält , im Dienst der 
Gesellschaft, des allgemeinen Wohles 
stehen. Und wenn er in seine eigene 
Tasche arbeiten würde, wenn er der 
'Korruption dienen würde oder die 
Macht mißbrauchen würde, hätte er 
unmoralisch gehandelt Ich kann 


noch ein anderes Bfld bringen aus 
dem Neuen Testament Im NT, im 13. 
Kapitel des Römerbriefes, wild die 
Ausübung der Macht in einem Staat 
Diakonie genannt . ..Diakonie heißt 
Dienst.... 1 “ 

Daraus leitete Höffher die Forde- 
rung ab, politische Persönlichkeiten 
müßten sich durch Charakterfestig- 
keit, Unbestechlichkeit und fachliche 
Q ualifika tion«! auszeichnen. Die Fä- 
higkeit zu eindeutigen und raschen 
Entscheidungen setze Unabhängig- 
keit und Bereitschaft zur Unpopulari- 
tät voraus. Und Parteien, die das „C“ 
in ihrem Namen fuhren, hätten die 
besondere Verpflichtung zu christli- 
chen Grundsätzen. Den Schutz des 
angeborenen Lebens freilich mahne 
die Kirche bei alten Parteien an, weil 
dies ein all gpmpin mens chl i cher 
Schutz sein müsse, „der nicht nur für 
christliche Kinder gilt“. 

Der Kardinal weigerte sich, Macht 
von vornherein als etwas Schlechtes 
anzusehen. Bei allen Versuchungen, 
die auch in seinen Augen mit ihr ver- 
bunden sind, interpretierte er ste po- 
sitiv, nämlich als „die Fähigkeit, eine 
gültige geseDschaftbcbe Ordnung zu 
Schoteen“. Macht müsse im Dienste 
der Allgemeinheit stehen* und ihre 
Schranke sei das Recht 


Vor allem junge Akademiker 
kehren Polen den Rücken 

Warschauer Zeitschrift nennt Gründe für Emigratkmswelle 


JOACHIM G. GÖRLICH, Bonn 

Der größte Teil der polnischen 
Staatsbürger, die von 1980 bis 1983 
ihr Land verlassen haben, ko mmt aus 
Akadamikerberufen. Diesen Um- 
stand beklagt die Warschauer Zeit- 
schrift „ Fakty “ (Tatsachen). Es han- 
dele sich vorwiegend um Inhaber hö- 
herer akademischer Grade. An erster 
Stelle stünden Diplomingenieure 
(zum größten Teil Elektroingenieure), 
gefolgt von Ärzten, Physikern und 
Mathematikern. 

Der Altersdurchschnitt der polni- 
schen Abwanderer hegt nach den An- 
gaben des Blattes zwischen 20 und 40 
Jahren, also im „produktiven Alter“. 
Den 150 000 polnischen Staatsbür- 
gern, die in den drei Jahren ihr Land 
verfassen haben, stehen nur 5000 
Kickkehrer gegenüber, wie das pol- 
nische Statistische Jahrbuch 1984 
ausweist Mehr als die Hälfte der lega- 
len und illegalen Auswanderer sind 
Frauen. „Fakty“ vermutet daher, daß. 
vornehmlich Paare das Land verfas- 
sen, um sich gemeinsam im Westen 
eine neue Existenz aufzubauen. 


„Es handelt sich generell um Men- 
schen, die - wenn es ertaubt ist, dies 
offen auszusprechen - zwar an der 
Nation, nicht aber an unserem Staat 
hängen. Es heißt, unter Staat verstün- 
den sie das System und das hier herr- 
schende Recht, welches sie als fremd 
empfänden, ja sogar als feindlich. Sie 
haben eine kritische Abneigung ge- 
genüber Staat und Behörden.“ Für 
sie gehöre Polen „zum Kreise christli- 
cher und westlicher Kulturen“. Was 
dort rinnen- und außenpolitisch“ ge- 
schehe, passe ihnen nicht, sei für sie 
nicht polnisch. 

„Fakty“ sieht auch andere Gründe- 
für die Emigrationswelle: „Jene die 
bä -uns Hochschulstudien absol- 
vieren, verdienen heute weniger als 
Nichtakademiker.“ Jungakademiker 
seien daher über die mangelnden Be- 
rufs- und Einkommensaussichten im 
Mutterland verzweifelt 

Ergänzend erwähnt „Fakty“ die 
Existenz einer umfangreichen und re- 
signierten „inneren Emigration“ in 
Polen. 
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Unter zwei Millionen? 


Von Peter Giilies 



schaftskundigen. Allerorten gibt es Rekorde zu vermelden -so 
bei der Geldwertstabilität oder beim Export-, mchtjedocbbei 
der Beschäftigung, im November wurden wieder 2,19 Millio- 
nen Erwerbslose registriert, zwar 4000 weniger als im Novem- 
ber des Vorjahres, aber rund 45 000 mehr als im Oktober. 

Jede Verheißung, man könne rasch sowie schmerz- und 
kostenlos Vollbeschäftigung hersteilen, ist gelogen. Das Pro- 
blem bleibt zäh, politisch herausfordernd um 1 menschlich 
bedrückend. Auch wenn die Konjunktur im nächsten Jahr 
weiter lebhaft bleibt, dürfte sie auf die Beschäftigung nur 
langsam wirken. Der Arbeitsmarkt war stets ein Spätmdikator. 
Es dauert lange, bevor die Unternehmen bei wirschaftlicher 
Belebung neue Leute einstellen. Andererseits halten sie ihren 
Personalbestand im Abschwung auch etwas langer durch. 

Tristesse ist unangebracht. Auch aus internatio nalem Blick- 
winkel ist es ein Erfolg, wenn die registrierte Erwertislosigkeit 
bei uns nicht weiter steigt Prognosen, alsbald würden drei, 
vier oder mehr Millionen Joblose zu beklagen sein, bleiben 
Horrormache. Vieles spricht dafür, daß die Bundesrepublik im 
nächsten Jahr zeitweise wieder unter die Zweimillionengrenze 
kommt - eine wichtige psychologische Wirkung. 

Die Hoffnung aus der Novembermeldung ist dreifach. Er- 
stens: Die leicht gestiegenen Erwerbslosenzahlen sind aus- 
schließlich witterungsbedingt Hinter diesem Saisoneinfluß 
verbirgt sich auch eine Verbesserung des Arbeitsmarktes. 
Zweitens: Die Neigung zu Neueinstellungen wächst langsam, 
Kurzarbeit nimmt ab. Drittens: Bei Jugendlichen entschärft 
sich das Arbeitsplatzproblem weiter. 

Aus der langen Arbeitslosigkeit zu schließen, mit einem 
gewissen Sockel müsse man eben leben, wäre gefährlich. 
Arbeitswillige, die keinen Arbeitsplatz bekommen, sind stets 
vergeudetes Wachstum, vergebene Chancen, versäumte soziale 
Sicherung. Die Daten, von wann ab ein Arbeitsplatz wieder so 
lohnend wird, daß man jemanden einstellen kann, setzen je- 
doch nicht staatliche Instanzen, sondern die Tarifpartner. 


Absage an Extremisten 

Von Werner Thomas 


Z wei Wahlen, die gleiche Richtung: Eine Woche nach dem 
Urnengang in Uruguay hat auch die Bevölkerung Grena- 
das eine Regierung der Mitte gewählt Rechte und linke Extre- 
misten, die laut aufgetreten waren, erhielten eine Absage. 

Erfahrungen prägen. Beide Länder mußten in der jüngeren 
Vergangenheit Bekanntschaft machen mit Exzessen des Extre- 
mismus. Es waren blutige Lehrstücke. Was Grenadas Wahlsie- 
ger Herbert Blaize sagte, traf auch auf Uruguay zu: „Die Leute 
wollten nicht zur Vergangenheit zurückkehren“. 

Blaize war sicher nicht der attraktivste Kandidat auf Grena- 
da. Er ist durch ein schweres Arthritisleiden körperlich behin- 
dert Er kann keine feurigen Reden halten. Er versprach keine 
Wunder, sondern warnte, daß Opfer gebracht werden müßten. 
Dennoch gelang ihm dieser klare Triumph in einer Wahl, die 
eine Wahlbeteiligung von 90 Prozent erreichte. 

Die Invasion Grenadas zur raschen Beendigung einer Ter- 
rorherrschaft karibischer Stalinisten, die zuvor den marxisti- 
schen Premier Maurice Bishop und mehr als hundert andere 
Personen ermordet hatten, war einer der größten außenpoliti- 
schen Erfolge der Reagan-Regierung. Jeder Besuch auf der 
Insel vermittelt diesen Eindruck. Nirgendwo in der Region 
erfreuen sich die Amerikaner größerer Sympathien als hier. 
Selbst Bishops Mutter äußerte sich dankbar, als die US- 
Truppen landeten. Wenn eine andere Gruppe gewonnen hätte, 
wäre dieser Erfolg in Frage gestellt worden. 

Bishops linke Gefolgsleute sind heute ein unbedeutendes 
Häuflein, aber sie hatten sich eine Hoffnung gemacht: Wenn 
die Partei des Expremiers Sir Eric Gairy gewinnen und die 
Regierung übernehmen sollte, dann würde die Politik dieses 
zweifelhaften Phantasten, den sie seinerzeit stürzten, ihnen 
eine Chance zu neuer polarisierender Profilierung geben. 

Die Rechnung ging nicht auf. Jetzt macht Bishops früherer 
Jusüzminister Kendrick Radix denn Umengang madig: „Er 
wurde von der CIA organisiert“. Ein alter Trick der Extremi- 
sten. Freilich hatten Radix und seine Genossen sich an der 
Wahl beteiligt. 


Steine und Qualität 

Von Enno v. Loewenstem 


I n einer Sondersitzung haben die Grünen sich mit dem 
Naa- Vergleich auseinandergesetzt Das ist ein immerhin 
erfreuliches Zeichen für die Möglichkeit einer Umkehr. 

Dabei kommt es weniger auf Äußerlichkeiten an; etwa, daß 
die Grünen kem Fuhrerpnnzip kennen - auch wenn der SPD- 
Abgeordnete Waltemathe nachdenklich anmerkte, daß das Ro- 
taüonspnnzip als „Gegenteil des Führerprinzips“ auch zur 
Entpersönlichung der Politik und damit zur Schwächung der 
Demokratie führe. Ebenso sind das Verbrennen von Fahnen 
(Frau Hamm-Brücher. „So fängt es an!“) oder Gesang im 
Parlament nur Hilfsindizien. 

Entscheidend ist die Mißachtung des demokratischen Prin- 
zips der Mehrheitsentscheidung unter dem Gesetz. Und, dem- 
ge“ 8 ?; d Q es Gesetzes selber. Daß „Widerstand gegen die staatli- 
chen Maßnahmen nicht nur legitim, sondern erforderlich sein 
kann“, steht im Bundesprogramm der Grünen von 1980 So- 
zialer Widerstand geht von Regel- und Gesetzesverletzungen 
aus, wenn andere Mittel nicht mehr greifen“, kündigtdas 
Programm der hessischen Grünen zur Landtagswahl 1982 an. 
„Es war politisch notwendig, daß beispielsweise im Dezember 
am Ku-Damm die Steine geflogen sind“, versicherten drei 
Mi- Vertreter dem “Spiegel“ (27. Juli 1981). Die BegrSunr 
„Gerade wenn es um Existenzfragen geht, hat vielleicht sogar 
diese qualitative Minderheit ein stärkeres Gewicht als die 
quantitative Mehrheit“ (Otto Schily) ist sozusagen das Grund- 
gesetz des Totalitarismus. Grünen-MdB Antje Vollmer erinner- 
te bei der Sondersitzung ebenso selbstkritisch wie treffend an 
die „Belagerung" des Bundestages 1983. 

Niemand zöge solche Vergleiche, wenn die Grünen sich als 
Partei unter vielen verstünden, die um eine Mehrheit wirbt, 
aber den demokratischen Mehrheitswillen respektiert. Bislang 
jedoch verstehen sie sich gerade nicht als Partei, sondern als 
„Bewegung“ - was gemeint ist wie der „Bewegungs“-Begriff 
von damals: wir sind nicht eine Partei, wir erheben den An- 
spruch, die Vertretung aller zu sein. Daraus folgte „logisch“ der 
Anspruch, die „qualitative“ Einsicht gegen die bloß Quantitati- 
ven mit Gewalt durchsetzen zu dürfen. Damals hieß es kurz 
und unkompliziert: Die Straße frei den braunen Bataillonen. 


Uhrenvergleich 


Die Kunst des Verdrängens 


Von Peter Dittmar 


I n München geben die Japaner 
mit der Ausstellung „Shogun“ 
eineo sympathischen Einblick in 
ihre Kunst und Kultur der letzten 
dreihundert Jahre. „Nofret - die 
Schöne“ weist dezent und doch un- 
übersehbar auf die Bedeutung des 
uralten Ägypten hin. Die Sowjets 
sonnen sich im „Gold der Sky- 


then“. Unlängst erinnerte Nigeria 
in Hüdesheim an seine große Ver- 
gangenheit In Köln sind nach 
Hamburg derzeit „Kunstschätze 
aus Korea“ zu sehen, und Italien ist 
zugleich mit den „Schätzen von 
■S? n Marco“ präsent. China hat sich 
bereits dr eimal durch bedeutende 
archäologische Ausstellungen vor- 
gestellt, die - wie die Präsentatio- 
nen anderer T »ander auch - zuvor 
und danach noch in der Schweiz, in 
Italien, Frankreich, Großbritan- 
nien zu sehen waren; häufig wer- 
den derartige Anstellungen auch in 
den Vereinigten Staaten gezeigt 
Sie alle sind n atürlich ni cht nur 
Kunstereignisse. Sie repräsentie- 
ren ein Land mit seinem nationalen 
Selbstbewußtsein, um einen politi- 
schen Bonus zu gewinnen. Dieses 
Verfahren hat sich bewahrt Des- 
halb praktiziert es auch die „DDR“ 
in zunehmendem Umfang. Die Ou- 
vertüre war „The Splendor of Dres- 
den“ in New York und Washington. 
Dieser Rückgriff auf den feudalen 
Glanz des augusteischen Dresden 
hat dem deutschen Teilstaat eine 
gute Presse eingebracht 
In Österreich wurde das in die- 
sem Jahr fortgesetzt Den ganzen 
Sommer über waren auf der Schal- 
laburg bei Wien bedeutende Werke 
der fürstlichen Haushahur^gipn in 
Dessau, Potsdam, Weimar und 
Dresden zu sehen. Außerdem warb 
eine Übersicht über die Geschichte 
des Meißener Porzellans für die 
„DDR“. Und selbst Ernst Bariach - 
in den fünfziger Jahren noch von 
den SED-Funktionaren als deka- 
dent und formalistisch verurteilt - 
wurde in Wien so präsentiert, als 
hätte er nur für das „sozialistische 
Deutschland“ gewirkt und geschaf- 
fen. 

Diese Beispiele und viele andere 
werfen die Frage aut wie die Bun- 
desrepublik Deutschland sich im 
Ausland darstellt Das Institut für 
Auslandsbeziehungen in Stuttgart 
kann eine lange Oste seiner Aus- 
stellungstätigkeiten vorweisen. 
Aber das alles sind nur bescheide- 
ne Schauen, für die beschränkten 
Räume eines Goethe-Instituts oder 


ähnlic he Einrichtungen konzipiert, 
iteprasenfatrönscharakter haben 
sie nicht Wer durch die alte Pina- 
kothek in Mün chen geht, findet 
dort zur Zeit häufig Photos anstelle 
berühmter Bilder, denn 40 Gemäl- 
de wurden nach Moskau und Le- 
ningrad an « geliehen Das sind u. a. 
Werke französischer und spani- 
scher Künstler, bedeutende Bilder 
gewiß, aber keine Zeugnisse deut- 
scher Kunst, allenfalls des Samm- 
lerfleißes eines deutschen Fürsten- 
hauses. 


Vergleichbares, wie es Japan 
und Korea, China und Nigeria, 
Ägypten - und mit Übersichten 
über ihre Malerei - auch Spanien 
und Großbritannien in Deutsch- 
land gezeigt haben, kommt für die 
deutsche Kuhurrepräsentation 
nicht zustande. Dabei haben die 
Museen mit den großen Landes- 
ausstellungen über die Staufer, die 
Wittelsbacher, die Parier, den Bi- 
schof Anno oder selbst Wilhelm 
Busch vorgeführt, daß Einfallslo- 
sigkeit nicht der Grund sein kann. 


TiTgle.ich rfpntgche Geschichte — be- 
wußt gegen die simplffiraerynden 
„Drang nach Osten“-Thesen - und 
deutsche Kunst zeigen. In Japan 
würde gewiß unter anderem auch 

ein*» Ausstellung zur te chnischen 

und künstlerischen Entwicklung 
der Photographie in Deutschland 
interessieren. An Themen fehlt es 
also nicht. Über das ernp Thema 
hinaus, das von unseren Kunstzu- 
ständigen bevorzugt wird, im Aus- 
land aber zumeist mit kopfechüt- 
telndem Desinteresse aufgenom- 
men wird: moderne deutsche 
Kunst der Nachkriegszeit 


Wie wäre es also mit einer über- 
zeugenden Ausstellung zur Kultur- 
geschichte Berlins anläßlich des 
bevorstehenden Stadtjubiläums in 
Amerika? Warum nicht am Bei- 
spiel der Nürnberger oder der 
Augsburger Kunst deutsche Kul- 
turgeschichte darstellen? Die Han- 
se wäre ein Thema, das von Natio- 
nalwußtsein und Interaaüonalität 
künden könnte. Auch am Beispiel 
des Deutschen Ordens ließen sich 


An Geld kann (und sollte) es 
auch nicht liegen. „Shogun“ hat 
beispielsweise die Firma Minolta 
als Sponsor, Olivetti unterstützt die 
San-Marco-Schätze, United Tech- 
nologies verdanken wir eine Reihe 
von Photoausstellungen, und auch 
anHpw» a usländische MStphp haben 
durch ihre Spenden große Ausstel- 
lungen in Deutschland ermöglicht 
Daß deutsche Banken oder Unter- 
nehmen nicht für solche Pläne zu 
gewinnen wären, ist kaum anzu- 
nehmen. 



Liegt es also am mangelnden po- 
litischen Willen? Traut sich die 
Bundesregierung nicht, sich als 
deutsche Regierung, die in jahr- 
hundertealter Tradition wurzelt, 
vorzustelle n, und die Einheit der 
deutschen Kultur offensiv im Aus- 
land zu vertreten? Die „DDR“ hat- 
wie die Beispiele zeigen- keinerlei 
Hemmungen, sich mit feudalen 
Überlieferungen zu schmücken. 
Die Bundesrepublik aber kommt 
von dem Trauma der zwölf Jahre 
Natin yials n Tialigmns nicht Los; die 
gewiß ein Teil unserer Vergangen- 
heit sind, aber eben nicht die ganze 
deutsche Geschichte. 


Als unfreiwilliger Werber für das 
Kommurnstenregime: König Fried- 
Schallaburg 
aVa 


rieh der Große auf der ! 


FOTO: VOTAv 


Besonders verhängnisvoll ist es, 
daß die Bundesrepublik Deutsch- 
land sich bei Veranstaltungen auf 
die Nachkriegszeit beschrankt Da 
wird ein Eindruck erzeugt, als sei 
sie tatsächlich nicht der Erbe der 
deutschen Geschichte, sondern ein 
künstliches Gebilde, geschaffen 
durch den Mutwillen der Sieger. 
Aber der Wirtschaftswunder-Slo- 
gan „Wir sind wieder wer!“ ist nicht 
geeignet, das Ansehen der Deut- 
schen im Ausland zu festigen. Das 
vermag nur ein selbstbewußtes, 
fest in der Tradition verwurzeltes 
„Wir sind Deutsche“. 



IM GESPRÄCH Rudolf Scharping 



‘in 


Keine 


t 


Von Joachim Neander 


D er junge M«*»* wurde am Sams- 
tag 37. Und doch wül es vielen im 
Tan H p fthwntand- Pfalz SO scheinen, 
als sei die Nominierung Rudolf 
Scharpings zum künftigen SPD-Late 
desvarsitzenden, Fraktionscbef und 
(logischerweise) 3'wh Spitzenkandi- 
daten für 1987 so etwas wie eine über- 
fällige Entgphpidung- Hat er nicht 
längst alle fäden in der Hand? 

Ein überdurchschnittlich scharfer 
Intellekt, *>im» geräuschlos zielbe- 
wußte Art, ein starkes Selbstbewußt- 
sein und die Lust an brillant-ironi- 
scher Formulierung haben den 
scfrkmkM^ stets elegant und gänzlich 

„unattemativ“ gewandeten Berufspo- 
litiker mit dem gepflegten Bart wie 
von selber in eise Schlüsselposition 
in seiner Partei gehoben. Die Ämter, 
die er bereits jetet innehat (Bezirks- 
vo nutzender der SPD Rheinland/ 
Hessen-Nassau und parlamentari- 
scher Geschäftsführer der Land- 



Auf einmal häuften sich die Aufga- 
ben: Scharping fotoidpa 


tagsfraktion) sind nur Chi fiten für 
Tffinfhifl, der weit darüber hinausgeht 


KLAUS BÖHLE 


Aber Scharping ist über dieses, wie 
er meint, faia»lv* Bild des kiihl pn Ra- 
tionalisten, des: direkt - und gar mit 
wngm acomandstiach geprägten Bild 
von Politik - von der Universität in 
die politische Profession gehastet sei, 
um Karriere zu (dies werfen 

ihm auch manche unter seinen Par- 
teifreunden vor), höchst unglücklich. ' 
Studiert hat er in Bonn; Politik.- Wis- 
senschaft, öffentliches Recht und So- 
ziologie. Das Magisterexamen hat er 
1974 bei Karl Dietzich Bracher ab- 
gelegt- ob das vielleicht ein Neomar- 
xist sei? 

Daß Scharping über dem politi- 
schen Aufstieg, an dessen Wegstrecke 
au ch die eine oder andere Feind- 
schaft zurückgeblieben sein mag, das 
Leben nicht vergißt, kann er bewei- 
sen. Seit zehn Jahren ist er z. B- Vor- 
sitzender der SG Eintracht Lahn- 
stein, eines erfolgreichen Fußballver- 
eins mit 800 Mitgliedern. Auch selbst 
spielt er noch gelegentlich. Nur die 
Leichtathletik, Spezialität Speerwer- 
fen, hat er auf gegeben. Viele Jahre 
saß er im Stadtrat von Lahnstein. 
Horte noch ist er dort Kreisvor- 
standsmitgfied beim Roten Kreuz 
und im Schulausschuß einer berufs- 
bildenden Schule. Die Familie, Frau 


und drei Kinder, kommen auch nicht 
zu kurz. Wie er das schafft, fest täg- 
lich die hundert Kilometer zwischen 
L ahnstein und der Landeshauptstadt 
entweder im Interdty oder im Auto 
hin- und herpendelnd, darüber wuit- 
dem sich sogar die engsten Freunde; 
Und nun werden ihn die Gen o sse n , 
wie es aussieht, sogar noch aufibr- 
dem, für einen Sitz im SPD-Bundes- 
vorstand zu kandidieren. 
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Scharping weiß, daß er dann das 
AinA oder andere wird hergeben müs- 
sen. Er dränge sich nicht nach Macht, 
sagt er. Die Kandidatur zum Landes- 
vorsitzenden anstelle des wegen 
Krankheit ausscheidenden Hugo 
Brandt sei regehecht auf ihn „zuge- 
roüt“. Daß er bis zur Amtsübernahme 
im Herbst 1985 noch so lange als Ju- 
niorchef neben Brandt amtieren maß, 
schreckt ihn reibst weniger als ^viel- 
leicht andere: Er habe keine RoHen- 

probleme. 
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Daß Rudolf Scharping an der Spit- 
ze der rheinland-pfälzischen SPD ei- 
ne Axt Linksruck bedeuten wird, zu- 
mindest in den Augen des politischen 
Gegners, kann auch er nicht bestrei- 
ten. Die natürlich auf ürn zukonunen- 
de Frage nach dem Verhältnis zu den 
Grünen schiebt er dagegen weit weg: 
„Erstens steht das noch lange nicht 
zur Debatte. Zweitens: Ich sehe bei 
den Grünen in .diesem Land noch 
nicht pinmal Konturen.“ 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


fwtaijrfje |hmö(rf}au 


Sie kommentiert täten BcrieU des nerd- 


hnjjta» n Taritata-etteacn der Pfltekkwfer 
X e glc nm g; - 


Was der Landesbeauftragte für den 
Datenschutz - ermittelte, ist so 
s chlimm, daB sich normalerweise der 
Gedanke an einen freiwilligen Rück- 
tritt des Ministers aufgedrängt hätte. 
In jedem Ffell, dieser Minister hat sich 
Öffentlich vergaloppiert - und 
wie.. .Wer Fehler abschreibt - so 
wie hier der „Spiegel“ es getan hat 
darf sich nicht wundem, wenn er sich 
und seine Helfer damit bloßstellt 
Nur, der Innenminis ter des landes 
Nordrhein-Westfalen ist kein Lause- 
bengel auf der Schulbank mehr. Das 
Land hat einen Anspruch darauf daß 
wirklich genau geprüft wird, wen hier 
der Vorwurf von Fehlhandlungen 
trifft Eine Behörde, die für den Da- 
tenschutz in Nordrhein-Westfalen 
verantwortlich ist, kann die gegen- 
wärtigen Vorwürfe nicht auf sich sit- 
zen lassen. 


in nahezu beängstigendem Tempo 
zur Industrienation, zur Atom- und 
Weltraummacht entwickelt Der tech- 
nische Fortschritt kollidierte jedoch 
nicht nur mit der komplizierten sozia- 
len Struktur dieses Vielvölkerstaates, 
sondern auch mit einem verbreiteten 
Phänomen - der wuchernden Büro- 
kratie und dem Hang zur Schlampe- 
rei 


WESTFALENPOST 


IMe Hagener Zetta* nutet nun XG-Gtp- 
fei: -j? 


Was die Fachminister in wochen- 
langem Feilschen nicht fertig brach- 
ten, sollen nun die Regierungschef^ 
in zwei Wochen schaffen, nämlich 
den Spaniern und Portugiesen ter- 
mingerecht den Einzug in die EG er- 
möglichen. Eigentlich sind solche 
Konferenzen auf höchster Ebene da- 
zu gedacht, große politische Ziele ab- 
zustecken 
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BADISCHE ZEITUNG 


Das FKflmiger Statt seht auf die Kflta- 
stzojdie fa Indien dm: 


Die Katastrophe in Bhopal muß 
nicht nur wegen ihres Ausmaßes Be- 
troffenheit auslösen: Wieder einmal 
hat „die Technik“ versagt, auf die 
sich der Mensch leichtsinnig verlas- 
sen hatte. Und doch scheint die Ur- 
sache des folgenschweren Unglücks 
nur vordergründig jenes undichte 
Ventil zu sein, durch das die Gaswol- 
ke ins Freie strömte und Hunderte 
von Menschen vergiftete. Indien hat 
sich in den letzten zwei Jahrzehnten 


DteJ hitarfe 
Mord an ebia 
Nentahdonteo: 

Die korsischen Nationalisten glau- 
ben ebenso wie die Kanaken nicht 
mehr an den Sieg der Linken bei den 
Parlamentswahlen im Jahr 1986. Sie 
sehen schon die Rückkehr der Rech- 
ten am Horizont heraufziehen-lind 
wollen vorher noch ein MaTimii hi - an 
Forderungen durchsetzen. Für Kor- 
sika ist noch n icht von Selbstbestim- 
mung die Rede, sondern nur von der 
Ane rkennun g politischer Fakten. Die 
korsischen Extremisten stellen mit 
Bitterkeit fest, daß nach Neukalßdo- 
men ein Politiker, Edgar Pisam, ent- 
sandt wurde, während man naph Kor- 
sika einen Polizisten, Robert Biöns- 
sard, geschickt hatte. 
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Monroe wollte mit seiner Doktrin Invasionen verhindern 


Der Unterschied zur Breschnew-Doktrin / Von Heinz Barth 


G roß, weit verbreitet, vor allem 
aber erkünstelt ist die Aufre- 
gung über angebliche Einmarsch- 
pläne der USA. in Nicaragua, das 
dem Dollar-Imperialismus der 
Monroe-Doktrin unterworfen wer- 
den solle. Es ist schwer faßbar, daß 
die Sorge des überwiegenden Teils 
der westlichen Medien sich hart- 
näckig auf das konzentriert, was 
die USA in Zentralamerika nicht 
getan haben und nicht tun werden, 
während gleichzeitig das Schrek- 
kensregiment kaum erwähnt wird, 
das die Sowjetunion seit bald fünf 
Jahren in Af ghanis tan unterhält. 

Die Breschnew-Doktrin, 1968 er- 
funden, um die „brüderliche Hilfe “ 
des Prager Einmarsches zu recht- 
fertigen, zeichnet ihre Blutspur 
über das i-an ri am Hiud uk useh 
Der Widerspruch dagegen ist zu ei- 
ner Routineübung der UNO-Voll- 
versammlung verkommen. So 
drängt sich eine Untersuchung der 
Breschnew-Doktrin im Vergleich 
mit der be kannte sten Doktrin der 
anderen Weltmacht, der Monroe- 


Doktrin, auf Als John Quincy 
A dams, damals A nflgnminister nnd 
später Nachfolger von James Mon- 
roe, 1823 die nach seinem Präsiden- 
ten benannte Doktrin formulierte, 
war die Asche des von den Englän- 
dern angezündeten Weißen Hauses 
noch nicht lange erkaltet Kaum 
jemand weiß noch, daß die Mon- 
roedoktrin ein antikolonialisti- 
sches Dokument war, aus der Ab- 
wehr gegen die Bedrohung der 
panamerikanischen Unabhängig- 
keit durch die euro päischen Mach- 
te entstanden. Sie richtete sich üb- 
rigens speziell gegen die Ansprü- 
che, die Rußland auf die Küste Ore- 
gons und des nördlichen Kalifor- 
nien erhob. 

Im Gegensatz zum Expansionis- 
mus der Breschnew-Doktrin be- 
ruhte Monroes Aufruf zur amerika- 
nischen Solidarität auf der Defensi- 
ve, nämli ch der Verteidi gung des 
Kontinents gegen die Ein gri ffe 
fremder Staaten in die Hemisphä- 
re. Diese Idee, die Theodore Roose- 
velts imperialistische Ausflüge 


überdauerte, ist bis heute das 
(wenngleich manchmal vernach- 
lässigte) Leitmotiv der Organisati- 
on Amerikanischer Staaten geblie- 
ben. Nach Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges beschloß die Außen- 
ministerkonferenz der Amerikas 
1939 in der „Erklärung von Pana- 
ma“ einen Sicherheitsgürtel von 
dreihundert Seemaien, um die He- 
misphäre gegen militärische Be- 
drohung von an Ban abzuschirmen. 

Durch Fidel Castro, der in der 
Kuba-Krise die Welt fast in die nu- 
kleare Katastrophe gezogen hätte, 
wurde das Konzept panamerikani- 
scher Solidarität, von dem die 
Monroe-Doktrin ausging, zu einer 
Leerformel degradiert Präsident 
Kennedys „Sieg“ in der Raketen- 
Konfrontation mit Chruschtschow 
erwies sich bald als eine propagan- 
distisch verkleisterte Niederlage. 
Den Rat Achesons und anderer er- 
fahrener Staatsmänner, die nicht 
als Falken gelten konnten, ignorie- 
rend, begnügte er sich mit der Ent- 
fernung der russischen Raketen 


von Kuba. Ein schwerer Fehler, 
auch nach Ansicht Henry Kissin^ 
gers, weil er die darüber hinausrei- 
chende Aufrüstung Kubas gniioft 

und so die Entwicklung der Tny»l 
zur zweitstärksten Militärmacht 
des Kontinents forderte. 

Mit Sicherheit hätte sich das mi- 
litärische Verhältnis zwischen den 
Sup ermächten wahrend der letzten 
zwanzig Jahre nicht so drastisch 
zugunsten der Sowjetunion verän- 
dert, wenn Washington damals auf 
die Raketen-Stationiening in sei- 
nem Hinterhof schärfer reagiert 
und seiner Verantwortung für dm 
Frieden nicht Opfer gebracht hätte, 
an döen Folgen es noch heute 
fragt Unvorstellbar, welcher Chor 
der Entrüstung sich in aller Welt 
erheben würde, sollte Reagan tat 
sachlich die ihm unterstellte Ab- 
sicht wahnnachen, gegen Nicara- 
gua mit den Methoden der Bre- 
schnew-Doktrin voizugehen, um 
(he böeits weit fortgeschrittene 
^tstehung eines zweiten Kuba in 
Mittelamenka zu verhindern. Dazu 


aber wird es schon des halb nicht 
kommen, weü die USA es von jeher 
vorzogen, „ihre Sicherheit eher in 
rechtlichem als in geo politischem 
oder strategischem Begriff zu defi- 
meren“ (Kissmgg^ Dennoch wird : 
TTeSf 8 ?? von ganzen hundert 
Uö-Fallschinnjägem in Honduras, 
afa eine größere Gefahr für den 
Frieden ausgegeben als die faefl- , 
derttausend unAmehr_Soföaten 

der SOWietissthan T» — 


ln Af ghanistan 

Es besteht kam Anlaß tim 
Europäer, dem Praadenteiüna 
seinem Wahltriumph ^RatscSi 
der Mäßigung zu ertöten, NiM 
-er hat es fertig gebracht, daß* 
wmandaztejefetumemAÄ 


1945 befanden sich die Vereins 
Staaten international nicht ihr 
^erer Form als unter -'Hö 3 
fteagan, diesem Mann vottjac 
toi so. „schlichten“ außfefa^ 
sc toi Vorstellungen. 
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mmberwiodliches 


^wnrlsebeiiden EG-Eaztnera 
fe&ituröenrierab In Athen and 


. ^%mlHC»ST STEEN 

jL^ Ctxdi am Vormittag, zu Beginn 
. _ TCKf der zweiten Duhüner Gipfel- 
X ^ronde, -wollte gestern keiner 
eil* Prognose wagen. Abgesehen von 
Annäherungen in Details, die ihrer- 
seitsjedoch wiederum Akkorde in an- 
deren Bereichen voraussetzten, abge- 
sehen davon, war man bis dahin prak- 
tjsc h nich t vwnm plr^mmwi 

Griechen und Italiener bebarrten 
kategorisch auf einem opulenten 3fit- 
tehnee r pf og i ainiii , wo die Deutschen 
nur „einen Anfang setzen" woRten; 
und <Üe Erweiterung der; Europä- 
ischen Gemeinschaft um Spanien 
und Portugal schien wie eine Fata 
Moxgana über dem anderen Ufer ei- 
nes unermeßlichen Weinsees zu 
schweben.: JDie übliche Gipfelhek- 
tik", kommentierte • Helmut Kohl, 
„bei der es -am Anftmft immer wüd 
hin- und hergeht“ . 

Der Bundeskanzler, im Ton gelas- 
sen-kamp&risch, wirkte nach einem 
ltotündigen Konferenztag und gera- 
de erat ans Washington zurück, er- 
itaahHch lm wtitimMsfa>r fc J als er ^ 
räch dem obligaten Kamingespräch 
der Zehn in einem Salon des Berhe- 
teyCoort Hotels am Montag um die 
„EG-Geisterstnnde“ (so Kohl) zum , 
Plausch niederließ. ." 

Süberströf-Semantik war andie- 
sanTag nicht seine Sache, im Gegen- 
teil. Kohl will zwar die politische 
Union aber u hat ltwr» nhigfangh 
HaB räji Geister schei- 
den weiden, wenn „der Tag der Wahr- 
heit“ gekommen ist. Was d a anldap g, 
edmäeit tat das Konzept von emem 
Europa der zwei Geschwindigkeiten, 
das mcht aQen EG-Partnem behagt 
So hatte Großbritanniens Regie- 
nmgschefin Thatcher nnroittelbar 
vor Gipfel im französischen 
Avignon noch, einmal umnifl ver- 
«täTyrti ph Tclarggfiriaght, daß de davon 
niditshät 

fthwfiaupt Ufe^pfr Uiatplyr Ihrnt- 
wegaivpraßemsah es inderinscben 
Hauptstadt wie Jur einem, bürger- - 
knegsfaedrofaten Lande aus.DieStra- 
-■ - Bari ^r T>mwMda<ft rin gs um dag HnK 

M Casfle waren weiträumig ab- 
gesperrt; Anwohner undLKonferenÄ- 
gäste durften mir mit Sonderauswei- 
Jaen passieren. "Auf den Dächern 
ringsum hatte IiiandS oberster Si- 
cherheitschef Scharfschützai po- 
sttert. Die «Dublin TSmes“ wollte so- 
gar er&hren haben, daß der Flugha- 
fen zusätzlich mit Boden-Luft-Rake- 
ten geschützt worden sei Der Terror 
in Nordidand in der zn Großbritan- 
nien zahlenden Provinz, Ulster, hat 
auch im Süden der Insel die Gemüter 
m-WaQung gebracht. Die letzte. Aufla- 
ge derDubhner Pariamentsprotokrf- 
-k mußte eingestampft werden, weil 
dn^Drudaer - vorsätzlich, wie man 
argwöhnt - statt br i tish Primemirdr - 
ster“ „Britshit Pri memini ster“ ge- 
setzt hw*te- En arger Tort, dm* nicht 
optimistisch stimmte. . • 

J-, ‘Auch andere Beoba c ht unge n 
stimmt An eher pessimistisch: das 
SDBtialische Fddgeschrei aus den na- 
tknuden Lagern am Vorabend, des 


DIE m WELT 


Gip&lfzeSräs, dem 30. übrigens, 
es den Europäischen Rat gibt; ebenso 
die Attacken auf den Gastgeber »nrf 
gegenwärtigen Ratsvorsitzenden 
Garret RtzGerakL Irlands Regie- 
rungschef; Taoiseach (gesprochen: 
Ttschock), wie die Iren ihren Mini- 
sterpräsidenten nennen, wurde in 
englischsprachigen Blättern unver- 
hüllt vorgeworfen, daß er eigentlich 
unfähig für sein hohAc Gemein- 
achaftsamt sei Idealismus nnd Hin- 
gabe, ja, die wolle man ihm gerne 
attestieren. Nicht eben fordelich und 
erwärmend iur das Gipfelklima. 

B undeskanrier Kohl freilich stellte 
fest, daß der Umgang miteinander, 
die Atmosphäre angenehmer gewor- 
den seien - bei aBer Deutlichkeit, zu- 
weilen wohl sogar Heftigkeit in der 
Pointierung der eigenen Positionen. 
In Athen und Fontainebleau, so be- 
stätigten Dekgationsmitglieder, sei 
der Ton doch viel aggressiver gewe- 
sen. 

Ist es die fortschreitende Euroskle- 
rose oder ein milder um sich greifen- 
der Euro-Güb, der die Herren im mit- 
ternaebtsbbiuen Kon&renzzwim 
sanfter stimmt? Man weiß es nicht 

Gewiß können die politischen Gip- 
felprofis mittlerweile auf eine gründ- 
liche Routine in Ratetagungen zu- 
rückgreifen. Die dramaturgischen 
Rafiüngen und Dehnungen wie die 
choreographischen Sequenzen sind 
mittlerweile auch ihnen geläufig; ih- 
ren ftffantlirhlrpitRar h e it er n schon al- 
lemal. So gilt es ihn en bereits als 
Nachricht, wenn die Regierungschefs 
den Beratungsfahrplan des Gastge- 
bers akzeptieren, obwohl jedermann 
weiß, daß das hoch lange nichts besa- 
gen muß. 

Im konkreten Fall traf das aus- i 
nahnasweise sogar zu, weil schon der 
Punkt ans der Tagesordnung, die 
wirtschaftliche und waalp Lage in 
Am EG-Staaten, d*»m Bonnern Gele- 
genheit gab, mit dem eigenen Bei- 
spiel für ein energischeres Vorgehen 
gegai Inflationund Jugendarbeitslo- 
sigkeit zu werben. Auch das Thema 
Umweltschutz, wenngleich nur kurz 
gestraft, kam der deutschen Delega- 
tion gelegen. Der Gipfel beschloß, auf 
der nächsten Ratstagung in Britesei 
die Problematik ausführlicher zu 
erörtern. Ein «gewachsenes Umwelt- 
bewußtsein“ stellten die Bonner 
schon jetzt fest; verglichen jedenfalls 
etwa mit dem Stuttgarter Gipfel, wo 
man noch auf „gähnendes Interesse“ 
gestoßen war. Und. zum Ausbau der 
europäischen Institutionen hat man 
immerhin einen Fahrplan festgelegt 
der beim übernächsten Rat, wohl im 
Juni, dann schon unter italienischer 
Präsidentschaft, wenn möglich in Be- 
schlüsse münden soD. . 

Bonn scheint freilich entschlossen, 
diesen Prozeß mit der Frage nach 
dem Verteidigungsbeitrag der EG- 
Partner zu verknüpfen. Es gehe ja 

Wohl "ipht an HaB Hip ampn w nrTfan - 

del trieben und sich ihre Sicherheit 
von den anderen organisieren ließen. 
Die Zeiten des naiven deutschen 
Zahlmeisters sind also vorbei Des- 
halb irrte auch, wer darauf spekulier- 
te, daß die Bundesregierung unter 
dem Druck einzelner EG-Partner das 
Junktim preisgeben könnte zwischen 
Süderweiterung und Aufstockung 
der Gememschaftsmittel - „selbst 
wenn die EG in Geldnöte gerät“. 
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Die Giftwolke holta Ihre Opfer eie: Helfer trogen Leichen in Bbopal 


FOTO: AfP 


Die Überlebenden fürchten 
das „Machwerk des Teufels“ 


Mindestens 580 Menschen sind 
der Giftgas-Katastrophe im 
I intlis^hpn B hopal bisher mm 
, Opfer gefallen. Vor allem die 
Slmribevölkerang ist betroffen, 
i Und unter ihr kur si e r en die 
schlimmsten Gerüchte. Denn 
anders als Naturkatastrophen 
ist den Menschen dieses 
Unglück unheimlich. 

Von PETER DIENEMANN 

S chiwa, erhöre uns, halte ein mit 
riwn Un glück, das Du über uns 
und unsere Kinder gebracht 
hast“, beten seit Montag Zehntau- 
sende von gläubigen Hindus. Die Ge- 
betsglocken in den Dutzenden von 
Schiwa-Tempeln, deren Klang „Schi- 
wa“, den Hindu-Gott der Zerstörung, 
besänftigen soll, schwingen unauf- 
hörlich. 

Das Giftgas-Unglück in der Millio- 
nenstadt Bhopal ist für die meisten 
der dort Lebenden bis heute unbe- 
greiflich. Es ist eben nicht eine jener 
Naturkatastrophen wie WirbeT 
stünne, Fhiten und Dürren, die seit 
Jahrtausenden einen festen Be- 
standteil im Leben der Hindus bil- 
den, Katastrophen, die von den Göt- 
tern geschickt sind, die dem Glauben 
nach vorherbestimmt sind und in die 
man sich fugen muß. Doch der schlei- 
chende Tod in Form einer giftigen 
Gaswolke, der Tausaide nachts im 
Schlaf überraschte, der 500 tötete und 
weitere mindestens 20000 verletzte, 
ist für die Inder neu, „ein Machwerk 
des Teufels“, wie ein Tempelpriester 
am Dienstag den Gläubigen erklärte. 

Die Stadt Bhopal, im zentralindi- 
schen Bundesstaat Madhya Pradesh 
gele g en , ist noch immer über- 
schwemmt von Menschen, die auf 
Lastwagen, in Autos, auf Fahrrad- 
Rikschas und zu Fuß, mit wenigen 
FTahsp] i gkprten beladen, hinausflüch- 
ten aufs flache Land in Dörfer und 
benachbarte Städte, Sicherheit vor 
der Giftgaswolke suchend. Gerüchte 
haben sich in der Stadt breitgemacht: 
„Wir müssen alle sterben“ , oder „Ein 


anderer Tank ist undicht geworden“, 
ist da zu hören, Geriichte, gegen die 
auch der lokale Sender des staatli- 
chen indischen Rundfunks „All India 
Radio“ vergeblich ankämpft- Jede 
Stunde rufen die lokalen Politiker 
über den Äther zur Ruhe auf, be- 
schwören die Bevölkerung, in den 
Häusern zu bleiben. 

Eine Art Massenpsychose scheint 
vor allem die arme, ungebildete Be- 
völkerung ergriffen zu haben. Für sie 
sind Begriffe wie Chemiefabrik, Gift- 
gas oder Methylisozyanid CMIZ) Wör- 
ter aus einem fremden Vokabular. 
Und ausgerechnet die Armen und 
Unterprivilegieiten, die in Slums und 
Hütten in unmittelbarer Umgebung 
der Chemiefabrik lebten, waren die 
ersten, die jenen tödlichen Geruch 
des Gases nach frischem Heu als erste 
verspürten. Hustenreiz, Atemnot, 
Schmerzen in der Brust waren die 
ersten Symptome der Vergiftung, die 
für bisher mindestens 500 Menschen 
mit dem Tod endete. 

Wer Montag nacht rechtzeitig die 
Gefahr erkannt hatte - und das waren 
die wenigsten versuchte sich ins 
nächste Krankenhaus zu retten, mit- 
ten in der Nacht ohne Transportmit- 
tel, kaum bekleidet und allzuoft ver- 
geblich. Über 200 starben ‘auf den 
Straßen, die Gaswolke war schneller 
als sie. Die Flut der einströmenden 
Opfer hatte das Personal der Kran- 
kenhäuser von Bhopal hoffiuingslos 
überfordert. Und erst nach mehr als 
zwölf Stunden konnten die lokalen 
Behörden Ordnung in Aufnahme und 
Behandlung mit eiligst heibeigeiufe- 
ner ärztlicher Verstärkung sc h a ffen . 

Für die knapp eine Million Einwoh- 
ner Bhopals hatte die Fabrik in einer 
d enkbar ungünstigen Lage inmitten 
eines dichtbesiedelten Gebietes und 
in unmittelbarer Nähe eines Slums 
bisher nie eine Gefahr bedeutet Seit 
ihrer Inbetriebnahme 1977 hatten 
zwar zwei Betriebsunfälle, eb enfall s 
wegen austretenden Giftgases, in den 
Jahren 1981 und 1983 zehn Todesop- 
fer gefordert Doch für die Fabrikar- 
beiter und die wenigen Bewohner 


Bhopals, die davon erfahren hatten, 
waren dies Unfälle, wie sie täglich zu 
Dutzenden in indischen Fabriken ge- , 
schehen. 

Und auch jetzt beeilte sich ein 
Sprecher des Fabrikeigentümers, der 
multinationalen „Union Carbide“ in 
Bombay, zu versichern, daß der Che- 
miekomplex „absolut sicher 41 betrie- 
ben worden sei Die unterirdischen 
La gertankg - aus einem von ihnen 
konnte Mo n t a g nacht das tödliche 
Gas entweichen - säen mit allen nur 
erdenklichen Sicherheitsvorkehrun- 
gen ausgestattet Wie das Unglück 
nun tatsächlich geschehen konnte, 
dafür ha tte der firmensprecher keine 
Antwort Offensichtlich aber wurde 
die Lagertemperatur des bis zu 21 
Grad flüssigen Gases überschritten, 
dann, in Gasform, entwickelte es ho- 
hen Druck, ein Ventil platzte, und 
statt - wie für den Notfall vorgesehen 
- durch ein Neutralisierungsbad ent- 
wich das Gas direkt in die Luft 

„Schnell und tödlich wirkt Methyl- 
isozyanid“, erklärt ein Facharzt in 
Neu-Delhi die Wirkung jenes Giftes, 
das im Ersten Weltkrieg sowohl von 
deutscher als auch von amerikani- 
scher Seite in Frankreich eingesetzt 
worden war. Das Gas verteile sich 
rasch in der Atmosphäre, rufe beim 
Menschen einen „Hunger nach Sau- 
erstoff“ hervor. Nach kurzem Einat- 
men treten außer Schädigungen der 
Atemwege auch Himschäden auf, es 
folgt eine starke Unruhe und schließ- 
lich der Erstickungstod. 

Die Fabrik war zur Eröffnung 1977 
als ein Meilenstein in der Entwick- 
lung der strukturschwachen Region 
Bhopal und als Anbieter von vielen 
hundert Arbeitsplätzen hoch gelobt 
worden. Jedes Jahr wurden dort sehr 
dem 2500 Tonnen Insektenvemich- 
tungsmittel produziert Kein Gedan- 
ke wurde darauf verschwendet daß 
bereits zwei Teile MIZ in hundert Mil- 
lionen tödlich wirken. Weltweit gibt 
es nur noch eine Chemieanlage in 
West-Virginia in den USA, wo mit 
dieser Substanz gearbeitet wird. 


Die Türken stürzen 
sich auf ihre 
Bosporus-Brücke 


Dfe Brücke zwischen Asien imd 
Europa wird seit dieser Woche 
„verkauft“. Jeder Türke kann 
Miteigentümer weiden und 
durch seinen Beitrag mltbelfeii, 
eine zweite Brücke über den 
Bosporus zn finanzieren. Es ist 
der Start za einem breiten 
Prävatisienrngsprograinm. 


Von E. ANTONAROS 


O b sie die schönste Brücke der 
Welt ist wie viele Istanbuler 

mpingn, ist G <>srhnmHr^«rhA 

Die profitabelste ist sie aber ganz ge- 
wiß. Die 1973 fertiggestellte, nach 
Staatsgründer Kenia] Atatürk be- 
nannte und 1071 Meter lange Bospo- 
rus-Brücke, die, an gewaltigen Draht- 
seilen hängend, Europa mit Asien 
verbindet, ist zu einem tollen Ge- 
schäft für den Fiskus geworden: Be- 
reits 1978 waren die Baukosten be- 
zahlt, seither verdient der türkische 
Staat kräftig an den Überquerungsge- 
bühren: für jeden einfachen Pkw um- 
gerechnet drei Mark. 

Nun soll jeder Türke die Möglich- 
keit bekommen, vom Brückenerfolg 
zu profitieren. Seil Anfang der Woche 
verkauft der Staat TMnVnmmAnsgw ii- 
fikate mit ungewöhnlich hoh en Zins- 
erträgen - sie machen bis zu 78 Pro- 
zent jährlich aus -an die nach wie vor 
von hohen Tnflatinngrat<>r> geplagten 
Türken. 

„Mit so einer Nachfrage hatten wir 
nicht im Traum gerechnet“, sagte ge- 
stern ein Sprecher der „TÜrkiye is 
Banka si“, die die Emission der be- 
gehrten Zertifikate übernommen hat. 
T.ar\gft Schlangen Hilden s ic h vor den 
Geschäftsstellen dieser größten Bank 
der Türkei: Zertifikate im Gesamt- 
wert von etwa 71 Müüonen Mark sol- 
len an den Mann gebracht werden, 
wobei durch eine in der Hohe be- 
grenzte Zuteilung eine große Streu- 
ung garantiert werden soll 
Daß jeder Türke nunmehr Anteils- 
eigner an der Briieke werden kann, 
hat er Ministerpräsident Turgut Özal 
zu verdanken: Der konservative Poli- 
tiker hatte bereits vor seinem Wahl- 
sieg im November 1983 die „Privati- 
sierung“ der Brücke und vieler ande- 
rer Staatsfinnen angekündigt. Vor ei- 
nigen Wochen hatte er bestätigt, daß 
seine Re gierung die Privatisierung 


von mehr als 250 Staatsbetrieben in 
Angriff nehmen möchte. Der Brük- 
ken-„ Verkauf“ ist nur der Anfang. Ab 
Januar soll es richtig losgehen. 

Ob sich für andere Finnen aus dem 
Staatsbesitz genauso viele Interessen- 
ten wie für die Briicken-Zertifikate 
finden werden, ist allerdings offen. 
Denn die meisten Unternehmen die- 
ser Art sind hoch verschuldet, nur bei 
den wenigsten bestehen Aussichten 
auf Gewinn. Anders bei der Bospo- 
rus-Brücke: Den Zertifikatsbesitzem 
hat der Staat ein Zinseinkommen zu- 
gesichert, das bei Papieren mit drei- 
jähriger Laufzeit im dritten Jahr 68 
Prozent des zunächst investierten Be- 
trages ausmachen und rips» noch 
steuerfrei sein wird. Wer sich sogar 
auf fünf Jahre festlegt, kann im fünf- 
ten Jahr mit 78 Prozent rechnen. 

Solche satten Gewinne garantiert 
der türkische Staat mit einem Hinter- 
gedanken: Die Einnahmen aus dem 
Verkauf der Einkommenszertifikate 
sollen für den Bau einer zweiten 
Brücke verwendet werden. Die Pla- 
ner der ersten Brücke hatten sich 
nämlich ver kalkulie rt: Die unter Be- 
teiligung der deutschen Finnen 
Dyckerhoff und W ldmaan gebaute 
Brücke sollte erst 1992 mit täglich 
120 000 Fahrzeugen ausgelastet wer- 
den. Aber diese oberste Grenze war 
bereits 1983 mit insgesamt % Millio- 
nen Fahrzeugen erreicht worden. 

Die Bauarbeiten an der zweiten 
Brücke sollen im März nächsten Jah- 
res beginnen, eine Fertigstellung des 
Projekts ist für Ende 1988 vorgese- 
hen. Der Konstrukteur steht aller- 
dings noch nicht fest Amerikanische, 
japanische und britische Baugigan- 
ten bemühen sich um den Großauf- 
trag, dessen Gesamtkosten auf 1,3 
Milliarden Mark beziffert werden. Ein 
Bankenkonsortium unter Beteiligung 
der Dresdner Bank soll die Fi- 
nanzierung übernehmen. Der Erfolg 
der ersten Brücke, die mm wichtig- 
sten Bindeglied zwischen Europa 
und Asien geworden ist, hat Baufir- 
men und Banken hun gri g gemacht 
Angeblich verlangen sie von «len tür- 
kischen Behörden, daB die lukrativen 
Einnahmen aus dem Betrieb der 
Brücke für einige Jahre an sie abge- 
treten werden. Ozal wül aber auch die 
zweite Brücke an seine Landsleute 
„verkaufen“. 
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.-Ing. Kaiser baut Anlagen 
seine Geldanlage? 


im Ausland. Wer kümmert sich zu Hause 
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S eit Monaten lebt Georg Kaiser in Saudi- 
Arabien. Sein Job ist hart: Tag für Tag Staub 
und brütende Hitze. Aber es lohnt sich. 
Wahrend er mit seinen Männern ein Werk aus 
der Wüste stampft wichst zu Hause sein 
Vermögen. 

Rechtzeitig vor der Abreise setzte sich Herr 
Kaiser mit unseren Anlageberatern zusammen, 
präzisierte seine Möglichkeiten und Erwartungen. 
So konnten wir ihm Anlagevorschläge nach 
Maß machen. Als „Mann vom Bau" entschied 
sich Dipl- Ing. Kaiser für unseren offenen Immo- 
bilienfonds, der bringt Wertzuwachs, sichere 
Erträge und interessante Steuervorteile. 

Wie vereinbart erwerben wir für unseren Kunden 
jeden Monat neue Fondsanteile. Seine Ver- 
mögensverwaltung ist damit genauso wie die 
Betreuung des laufenden Kontos in guten 
Händen. Denn wir bieten zur guten Beratung den 
umfassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 


Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstellen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hali 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V tfereicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 





V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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War nicht Rohde, sondern Minister Schmor gemeint? 


WILM HERLYN, Düsseldorf 
Die notdürftige Erklärung des 
nordrhuein-westfaiischen Regierungs- 
sprechers, Helmut Müiler-Remig, ist 
eher als Stoßseufzer zu deuten. „Er- 
wiesen**, so sagte .er, „ist damit 
nichts.“ Müller-Reinig meinte den für 
die Regierung peinlichen Bericht des 
Landesbeauftragten für Datenschutz, 
Heinrich Meyer, über die Indiskre- 
tion zum Fall Rohde, der zusehends 
zur Affäre wird, mit der Überschrift 
„Schlamperei im Umgang mit per- 
sönlichen Akten im Innenministeri- 


um’ 


„Einen eindeutigen Hinweis dafür, 
aus welcher Quelle die Informationen 
des Nachrichtenmagazins stammen, 
haben die Ermittlungen nicht erge- 
ben“. schlußfolgerte der Sprecher. 
Dem steht aber Meyers Aussige ge- 
genüber: „Der Verdacht bleibt, daß 
die Informationen des Nachrichten- 
magazins aus dem Innenministerium 
stammen.“ Mehr konnte Meyer auch 
nicht feststellen, da er nicht die Be- 
fugnis erhielt Bedienstete des Mini- 
steriums von Herbert Schnoor zu ver- 
nehmen. Doch sind seine Erkenntnis- 
se erschreckend genug. 

Als der „Spiegel“ am 22. Oktober 
aus Korrespondenzen aus der Perso- 
nalakte des damaligen Regierungs- 
präsidenten von Düsseldorf und gera- 
de frisch gekürten FDP-Spitzenkan- 


didaten Achim Rohde zitierte, wies 
Innenminister Herbert Schnoor noch 
am gleichen Tage die Vorwürfe zu- 
rück, die Indiskretionen stammten 
aus seinem Ministerium. Das Magazin 
hatte den Eindruck zu erwecken ver- 
sucht, Rohde habe noch zu seiner 
Zeit als Regierungspräsident unlau- 
ter 20 000 Mark von der „Ferdinand- 
Lerities-Stiftung" erhalten und erst 
dann zurückgezahlt, als die Spitzen- 
kandidatur der FDP auf ihn zuliet 
Rohde konnte aber anhand von 
Schecks und Überweisungen doku- 
mentieren, daß er diese Vergütung, 
die sein damaliger Dienstherr 
Schnoor kannte, sofort der Stiftung 
zurückgegeben hatte, als rechtliche 
Bedenken auftauchten. Damit nahm 
er einer möglichen Kampagne die 
Spitze, und selbst „Spiegel-Redak- 
teure gestanden Rohde gegenüber 
ein, sie könnten wohl von ihren In- 
formanten getäuscht worden sein. 
Über eine ganz andere Zielrichtung 
der Indiskretion zerbrechen sich 
auch führende Sozialdemokraten die 
Köpfe. Es heißt, nur „nebenbei“ soll- 
te der FDP-Mann Rohde getroffen 
werden, die eigentliche Zielscheibe 
sei Schnoor selbst 
Denn dem linken Parteiflügel ist 
Schnoor mehr als nur ein Dom im 
Auge. Der Innenminister habe nur 
sein Haus anerkanntermaßen so gut 


im Griff, daß der Einfluß der linken 
Genossen gleich Null sei Vor allem 
aber zeige sich m den politischen Äu- 
ßerungen Schnoors, daß er keines- 
wegs gewillt sei, den Öfihungskurs 
der SPD zu den Grünen hin mitzuma- 
chen. 

Nicht von ungefähr komme die öf- 
fentliche Replik Schnoors auf die 
Ankündigung des stellvertretenden 
SFD-Landesvoreitzenden Christoph 
Zöpel, der die Grünen durchaus als 
Partner ansieht Schnoor dagegen 
stellte sehr bestimmt fest, die SPD 
dürfe mit klei n en Splittergruppierun- 
gen wie den Grünen oder der FDP 
nicht verhandeln. Ein führender Sozi- 
aldemokrat meinte, es sei durchaus 
denkbar, daß die eigenen Genossen 
das Ansehen Schnoors in der Partei 
herabsetzen wollten, um auch dessen 
Einfluß auf Rau zu müdem. Schnoor 
war vor seiner Berufung als Innenmi- 
nister Raus Staatssekretär in der 
Staatskanzlei 

Um die Quelle der Indiskretion zu 
orten, bat Rohde - wie einen Tag spä- 
ter auch Ministerpräsident Johannes 
Rau, der sich hinter Schnoor stellte - 
den Datenschutzbeauftragten Meyer 
um Hilfe Meyer fand nun heraus, daß 
entgegen den Äußerungen von Mini. 
sterpräsident Rau vor dem Plenum 
des Landtages am 24. Oktober die 
Akten unter Verschluß beim zustän- 


digen Gruppenleiter gelegen hätten, 
daß die Stiftungs-Akte in der Regi- 
stratur der Abteilung I des Innenmi- 
nisteriums offen in einem Regal für 
Wiedervorlagen auf bewahrt wurden. 

Meyer: „Jeder Bedienstete der Ab- 
teilung I hatte während — der höhere 
und gehobene Dienst auch außerhalb 
- der Dienstzeit, Zugang zu der Regi- 
stratur und kann Einsicht in die Stif- 
tungs-Akte genommen und das Nach- 
richtenmagazin über den Schrift- 
wechsel unterrichtet haben.“ Rau 
hingegen hatte erklärt, Schnoor habe 
ihm mitgeteilt daß es „für den Um- 
gang mit den Personalakten im In- 
nenministerinm besondere Siche- 
rungsmittel gibt 0 . Rau weiter: „Wenn 
die Akten nicht zur Bearbeitung be- 
nötigt wurden, lagen sie unter Ver- 
schluß beim zuständigen Gruppenlei- 
ter.“ Schnoor habe »hm e rklär t, er 
schließe es aus, daß diese Akte Infor- 
mationsquelle des „Spiegel“ gewesen 
sei: Jch habe kein en Anlaß »»m 
Zweifel an dieser Erklärung:“ 

Im Gegensatz zu diesen Behaup- 
tungen kommt Heinrich Meyer aller- 
dings zu der Feststellung, daß die ge- 
samte Nebentatigfeeitsakte von Roh- 
de in der Zeit vom 28. Oktober 1983 
bis zum 22. Oktober 1984 (dem 
Zeitpunkt der Veröffentlichung des 
„Spiegel“, die Red.) in einem Schrank 
im Büro des persönlichen Referenten 


von Schnoor aufbewahrt wurde. Er 
stellte bei seinen Untersuchungen au- 
ßerdem fest, daß der Innenminister, 
der rnm*rbalh der Landesregierung 
für den Datenschutz zuständig ist, er- 
bebliche Mängel in der Datensiche- 
rung za verantworten habe. 

In seinem Prüfbericht schreibt 
Meyer. „Die Prüfung der Aktenhai- 
bmg der Abteilungen I und II des 
Tnmmmfnig te nnmR hat ergeben, daß 
die b isheri gen Vorkehrungen nicht 
ausreichen- Ich habe entsprechende 
Maßnahmen zur Besserung der Da- 

tensjchening em pfahlen. “ ln diesem 

Zngammpnb?n g klagte Meyer dar- 
über, daß er nur in begrenztem Um- 
fang die M ngtirhkpit gehabt hätte, 

den Sachverhalt aufzuMaien. 


Hehnu t MuHer-Reinig mginti» In- 
nenminister Rrhnnnr sei „nicht in der 
Lage, den öffentlichen Beweis dafür 
anTirtrpten , riaß die Informationen 
nicht aus seinem Hause stammen“, 


denn die Akten würden nun einmal 
im Innenministerium geführt Er 
warnte die FDP, sie sä gut beraten, 
die Mitarbeiter des Tnnpnmmigte - 
riurns nicht in ein Zwielicht zu brin- 
gen, sondern die Bewertung des Be- 
richtes dem T anritag ZU fihp riasspn. 
Der Hauptausschuß des Parlaments 
wird sich mit diesem Vorgang noch 
befassen. 


Auf Kosten des Konsums 


l!i' 


steigt der Militäretat 

Subventionen für Mieten dramatisch angestiegen 


,1! 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Nach dem Motto „Raketen, aber 
auch Brot und Spiele“ muß die 
„DDR“ im Jahr 1985 die Quadratur 
des Kreises versuchen: Unter sowjeti- 
schem Druck steigen die Ausgaben 
für die Volksarmee und den Bau so- 
wjetischer Raketenbasen erstmals 
über die 13-Müliaiden-Grenzß. Der 
Zuw achs liegt mit 6,7 Prozent deut- 
lich höher als das Plus von 2,4 Pro- 
zent im Bo nner Verteidigungshaus- 
halt Auch der Ausbau der „moder- 
nen Grenze" nach den Abbau der 
Todesautomaten kostet einen drei- 
stelligen Millionenbetrag. Dieser 


Etatpostei wächst auf 5,027 Müli a r - 
den nach 4,7 M U Rarrien 1984. 

Die SED-Spitze muß versuchen, im 
kommenden Jahr jedem gerecht zu 
werden, weil im April 1986 der SED- 
Parteitag mit der Wiederwahl Erich 
Honeckers ansteht Er war 1971 als 
Nachfolger von Walter Ulbricht mit 
Hf»m Versprechen angetreten, die He- 
bung des Lebensstandards zur 
Hau ptaufgabe“ zu erklären und sich 


DIE # ANALYSE 


Wenn die Chefin einmal piept. 


Dann kann Herr Breschwang davon ausgehen, daO es wichtig ist. „Piep" 
sagt ihm: „Bitte noch heute im Büro melden”. Herr Breschwang und 
seine Leute sind für Gebäudereinigung zuständig. Die Signale der 
Chefin empfängt er mit einem kleinen Gerät, das er in der Jackentasche 
hat. Dieses Gerät heißt Eurosignalempfänger. Hört sich schwierig an, 
funktioniert aber ganz einfach. 

Stellen Sie sich vor, Sie hängen gerade im obersten Stock- 
werk, gleich ist Feierabend. Ihre Chefin hat für morgen früh einen 
GroBauftrag angenommen. Normalerweise würden Sie zu spät davon 
erfahren. Mit dem Eurosignal dagegen sind Sie jederzeit erreichbar. 
In Deutschland und sogar in Frankreich. Die Chefin wählt also Ihre 
Funkrufnummer. Das Eurosignal läßt es bei Ihnen piepen. Sie rufen bei 
nächster Gelegenheit Ihre Firma an und haben den Auftrag in der 
Tasche. Jetzt sagen Sie: „Ich hab’ gar keine Chefin". Macht nichts, 
denn jeder moderne Anrufbeantworter kann Ihnen das „Piep” genau- 
sogut rüberschicken. Dann rufen Sie eben den an und wissen auch 
Bescheid. Und wenn Sie keinen Anrufbeantworter haben, kann Sie 

der Fernsprechauftragsdienst erreichen. Sie sehen, das Eurosignal 
erwischt Sie so oder so. 

Sollten Sie noch Fragen zum Thema Eurosignal haben, lassen 

Sie sich bei der Technischen Vertriebsberatung ihres Fernmeldeamtes 
oder in jedem Telefonladen ausführlich beraten. Damit Sie erreich- 
bar sind. Eurosignal. 



HPost 


zumindest in die Richtung der alten 
Ulbrichtschen Utopie zu bewegen, 
die Bunderepublik „einzuholen“, 
wenn schon nicht zu „überholen“. 

Nach Schatzungen von Fachleuten 
reichen die 13 Milliarden Mark für die 
NVA samt fünf Milliarden Mark für 
„öffentliche Sicherheit, Rechtspflege 
und Sicherung der Staatsgrenze“ 
doch nicht aus, um die volle Bela- 
stung der JDDR“-Bevolkerung mit 
Kosten für die Sicherheit zu beschrei- 
ben. Neben diesen ausgewiesenen 
Etatposten gebe es eine Reihe ver- 
deckter Aufwendungen, berichtete 
der erst 1984 in den Westen gekom- 
mene „DDR“-Wirtschaftsexperte Dr. 
Gemot Schneider vom Osteuropa-In- 
stitut der Freien Universität kürzlich 
bei einem Fachsymposion in Berlin. 
Er bezifferte die tatsächlichen Auf- 
wendungen auf rund 48 Milliarden 
Mark. 

Nach den in der „DDR“ allenthal- 
ben als „mager und schlecht“ beur- 
teilten Konsum-Jahr 1984 wiD die 
SED die Mitteldeutschen 1985 wieder 
etwas günstiger stimmen: Die Netto- 
geldeinahmen -sprich Löhne, Gehäl- 
ter und Prämien - sollen ebenso wie 
die EinTrihaTidplgunegfy p um vier 
Prozent klettern. 1984 waren diese 
Eckwerte lediglich mit %2 Prozent 
ausgewiesen. Strenge Westimport- 
Sperren und beträchtliche Exporte in 
die Sowjetunion und in den Westen 
hatten die Regale in den „DDR“-Lä- 
den von begehrten K nnsirmaTtiheln 
häufig leeigefegt. 


Daß die Mitteldeutschen weiterhin 
um die unmittelbar meßbaren Er- 
folge ihrer 43 , 5 -Stunden-Woche ge- 
bracht werden und jeder Zuwachs in 
großen Teilen auch ins Militärbudget 
fließt, offenbarte kürzlich ein enger 
Freund von Honecker. Generaloberst 
Heinz Keßler. Als oberster Poht-CheT 
der Volksarmee sagte er am 27. No- 
vember vor dem Kollegium des Ver- 
foi^igung ^pinistpriums: „Unsere 

Werktätigen erbrachten einen Zu- 
wachs an Nationaleinkommen (im 
laufenden Jahr 1984, d. Red.), der es 
nicht mir ermöglichte, das materielle 
und kulturelle Lebensniveau zu si- 
chern, sondern es weiter auszubauen 
und zugleich dteLarwiesverteidigung 
auf dem erforderlichen Niveau zu ge- 
währleisten.“ 

Jeder einzelne Berufstätige muß 
indirekt die niedrigen Preise für die 
Grirndnahiungsmittel Brot, Butter, 
Milch, Eier und Fleisch (so ausrei- 
chend vorhanden) sowie den 20-Pfen- 
nig-Nahverioehrstarif und die noch 
aus Kaisers . Zeiten stammenden Alt- 
baumieten bezahlen: Denn 1985 müs- ~ 
sen nun schon 40 Milliar den und .49 
Millionen Mark aufgebracht werden, 
um diese Subventionen zu bezahlen. 
Innerhalb von nur zwei Jahren ergibt 
dies pinp dramatische Verdoppelung 
der Aufwendungen, dehn 1983 belief 
sich der Zuschuß noch auf rund 20 

MflKarrfon Mar k. . 

Woran es, und nicht nur jetzt zur 
. Weihnachtszeit, drüben in den Kauf- 
häusern und Läden hapert - die teu- 
ren „Exquisit“ -Geschäfte schöpfen 
mit exorbitanten Preisen nur den 
Kaufkraftüberhang ab - steift in er- 
staunlicher Offenheit im Volkswirt- 
schaftsplan für 1985: „Hohe Qualität, 
lange Lebensdauer, hohe Funktiohs- 
tüchtigkeit, geringer Reparaturauf- 
wand, modisch aktuelle Gestaltung, 
hohe Stückzahl“ - so beschreibt die 
SED ihre Ansprüche an die Konsum- 
guter. Außerdem fehlt es an „Erzeug- 
nissen der Unterhaltungselektronik“ 
(sprich Walkman, Plattenspieler, Hi- 
Fi-Gerifte) und Zweiradfehizeugen 
(Mopeds, Kräder). „Besondere Auf- 
merksamkeit“ verlangt die Partei 
auch gegenüber Sport- und Freizeit- 
artikeln. Auch sie sind rar - bis. hin 
zum schlichten Jogging-Schuh oder 
Tramingsanziig. 

Unzufrieden scheint man auch mit 
dem zu sein, was Rink und Fersehen 
in die „DDR“-Stuben senden: Sie 
müßten - und dafür stehen 1985 rund 
775 Millionen Mark bereit - ihre 
„Wirksamkeit weiter erhöhen und da- 
mit einen wesentlichen Beitrag zur 
politisch-ideologischen Orientierung 
der Werktätigen ’. . . leisten“. 

Liest man es recht, ist der Medien- 
Beitrag zur Zeit eben unwesentlich 
und wenig wirksam. 
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Christa Reetz und ihre 
Hummer aus Amerika 


R. 


■rff 
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STEFAN HEYDECK, Bonn 

Schon seit einigen Wochen wurde 
auf den Gängen des Bundestags 
kopfschüttelnd und hinter vorgehal- 
tener Hand die „Amerika-Hummer- 
Kauf-Stoiy“ der Grünen-Abgeordxte- 
ten Christa Reetz kolportiert. Doch 
die Parlamentarier der „etablierten“ 
Parteien wollten die 62jährige Rent- 
nerin nicht bei ihren Grünen-Kolle- 
gen „anschwärzen“, der „netten Da- 
me“ keine Schwierigkeiten bereiten. 

Daß das „Geheimnis“ jetzt doch - 
noch dazu im Plenum -gelüftet wur- 
de, hat Christa Reetz ihrer eigenen 
Fraktion und dem CDU-Abgeordne- 
ten Hans Peter Schmitz zu „veidan- 
ken“. Der hatte, gereizt durch wieder- 
holte Zwischenrufe der Grünen, wäh- 
rend der Debatte über den Haushalt 
des Bonner Landwirtschaftsministe- 
riura das „Bömbchen“ platzen lassen. 
Schmitz: „Es braucht ja nicht immer 
Hummer zu sein, den ein Mitglied 
ihrer Fraktion aus Amerika mitge- 
bracht hat Das können sich die klei- 
nen Leute sowieso nicht leisten.“ 
Prompt wollte die parlamentarische 
Geschäftsführerin der Grünen, Chri- 
sta Nickels, es per Zwischenfrage 
ganz genau wissen: „Wer hat denn 
Hummer gegessen?“ Der CDU-Poli- 
tiker konnte es ihr „gern sagen: Es 
war die Frau Kollegin Reetz, die. drei 
Hummer aus Amerika mitgebracht 
hat Es waren Maine-Hummer.“ Chri- 
sta Nickels fest verblüfft: „Danke 
schön.“ 


ausdrücken wollen“. Vielmehr würde 
man „Nahrungsmittel sehr schätzen“ 
und „beim gemeinsamen Essen eine 
außerordentliche Harmonie empfin- 
den“. Im übrigen hätte sie die Hum- 
mer nicht gekauft, wenn sie vorher 
gewußt hätte, daß „diese Tiere in ei- 
ner Spezialverpackung lebendig ver- 
schickt“ würden. Habe sie doch das 
erste Mal in ihrem Leben Hummer 
gekauft und sei das erste Mal in den 
USA gewesen. 


Daraufhin mußten Mitglieder des 
Rechtsausschusses, die mit ihr ge- 
reist waren, erneut den Kopf schüt- 
teln. Denn sie hatten, so erinnern sie 
ac^ verblüfft reagiert als zum 
Schluß eines Essens im deutschen 
Generalkonsulat in New York Christa 
Reetz ihren Hummer-Kauf avisierte, 
weil diese nach ihren Worten dort 
besomlers frisch seien. Sie habe auch 
fpwußt, berichten Teilnehmer, daß 
die Tiere in Spezialkartons verpackt 
sie höchst persönlich 
aim FirstOas^Rückflug gebracht 

• ob dies denn 

nicht „Kafighaltung“ und „Tierquäle- 
rei sei, weil die Hummer sich wah- 
rend des Transports ja mit ihren 

verletz en könn- 
ten, habe das Mitglied der Bürgerin- 

1Üa «^ U “ weltschutz Bescheid ge- 
WUßt ,P ie J SchereD würden zusam- 
naengebunden. Und schließlich habe 
«e noch Auskunft S aS ' 
können, wie denn die Humm«? nach 
ihrem Erste-Klasse-Flug Über den 


Greta, Teich auf den Tellern in Of- 


Das nun ließ die Bloßgestellte die 
Flucht nach vom antreten. In einer 
persönlichen Erklärung erzählte sie 
den Hohen Haus ihre „Hummer-Sto- 

iT- Doch Peter Harry Carstensen von 

der CDU/CSU („Sie lädt uns mjg 
Hummeressen ein.“) freute sich zii 
früh. Denn Christa Reetz veSä es 
sich, daß ihre „persönlichen Einkäufe - 
von Kollegen als politisches Argu- 


Wasser geworfen, habe 

*e fixere Progranmnererin m 

logischen Institut der ISS 




ment“ gegen de oder ihre Partei ver- 
wandt würden. Sie habe „auch als 
Abgeordnete“ eine „Privatsphäre im 
bezug auf meine persönlichen Ein- 
käufe“. 


^“onskollegm 

durchsetzen, mit dem di* 


Dann ging die Angegriffene ins De» 
taü: Nach ihrer Rückkehr von einer 
Kose des Rechtsausschusses aus den 
USA habe sie zu einem Essen mit 
ferer Familie und Freunden „etwas 
Besonderes beisteuern“ wollen. Denn 




lytische Maßnahmen .’jxn-' Ab- 


»haffi^üer-Eerversuche zu ergrei- 


fen 


Es* soii-m 

ein „Total verbot 




bei ihr zu Hause esse man *oahetika, Tabake Alkohol 

fisch - : Das aber „nicht deshalb, 

wir damit irgendeine ExtaSsS ™°*cbuug“ festgesebrfeben wer- 



‘llfWV-.fcr 









Mittnroclv 5. Dezember 1984-Nr. 285 * DIE WELT 



k ~ -r-., ’^-sclw 



des Deutschlandfunks 
vor dem Nachbarn Deutsche Welle 

Nene Difierenzen über die „Kooperation“ zwischen den beiden Rnndfnnkbänsera 
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GERNOT FACIÜS, Bann 

RaumVrfifiJ^hg muß kein Garant 
für Eintracht sein.' Der Vorstoß 'des 
Ruhdflinkrats der Deutschen Welle 
(DWJfür.eine engere Kooperation mit 
dem pausnachbam am Kölner Ra- 
deiberggürtel, dem Deutschlandfunk 
(pLF), hat alte Animositäten wieder- 
■ belebt jffit einigem' Mißvergnügen“ 
wurde im DLF die Absicht der „Wel- 
fe“ IrommentierVsch ei^ 
-Dominanz? unter den beiden Rund- 
ftmkanstalten nach Bundesrecht zu 
sichern. Sogar' von einer „Profilie- 
. hing auf unsere Kosten“ war die Re- 
de. " - : 

Die Bundflinkräte der DW waren 
äir£ solche Empfindsamkeiten einge- 
stellt, versicherten sie doch, daß „nie- 
mand" bei der Deutschen Welle die 
Absicht habe, den Deutschlandfunk 
zu „schlucken“. Vernünftigere Ab- 
sprachen und eine Straffung der Ar* 
beitseien im Interesse einer rationel- 
leren Wirtschaftsführung der beiden 
Anstalten notwendig, von deneneine, 
die DW, über Kurzwelle in alle Welt 
sendet und .die ändere, der DLF, 
Deutschland und das europäische 
Ausland versorgt Dabei übersehnei-" 
det sicheinTefl der Programme. 

Dem RundfUnkzat der DW aber 
geht.es mit seiner pmaHmmig ^ge- 
nommenen Entschließung zur „Er- 
haltung der T fanVti(MgfaV>i‘ff lrwH? des 
Senders aber nicht nur um eine Ver- 
besserung von Programm und Emp- 
fang herkömmlicher Art, die Rate fas- 
sen ganz konkret auch die „Nutzung 
des Fernsehens" für die Darstellung - 


eines umfassenden Bildes des politi- 
schen, kulturellen und wirtschaftli- 
chen Lebens in Deutschland ins Au- 
ge. Sie können daraufhinweisen, daß 
• die mit der „Welle“ konkurrierenden 
ausländischen Riinrifiinkangtaften 
«zunehmend dazu übergehen, sich 
dieses Mediums zu bedienen“. 

Bereits jetzt macht die DW Fernse- 
hen - über die bei ihr angesiedelte 
Gesellschaft TransTel und in Zusam- 
menarbeit mit ARD und- ZDF. Man 
mochte aber noch mehr. Darauf deu- 
tet die Formulierung in dem Ent- 
schließungspapier hin; „Im Bereich 
Fernsehen sind die bisherigen Arbei- 
ten an einem Hpirterhpn Femsehin- 
formaüansprogramm für die -Verei- 
nigten Staaten und Kanada verstärkt 
fortzusetzen und außerdem die Ver- 
breitung eines weltweiten aktuellen 
Fensehinformationsdienstes in eng- 
lischer Sprache über Rundfunk- und 
F ernmeidi*«ataTit»gn einzuführen.“ 
Solche Absichten liegen auf der Lime 
der Medienpolitiker der Bundesregie- 
rung, die eine bessere Information 
über die Ereignisse in der Bundes- 
republik Deutschland via Satellit 
nach Übersee wünschen. 

Auf diesem Gebiet wittert der DLF 
die größte Gefahr, ins Hintertreffen 
zu geraten. Aber auch die neuen Vor- 
stöße im „konventionellen“ Bereich 
bereiten <tem Dgu tscfalandfünk Sor- 
gen. Die DW möchte nicht nur für 
Einsparungen im eigenen Bereich 
sorgen, etwa durch die Einstellung 
gewisser fremdsprachiger Sendun- 
gen,, „bei denen das Infonnationsbe- 


dürfhis nicht mehr in dem bisherigen 
Maße gegeben ist", sie möchte auch 
den Nachbarn zu Vereinbarungen 
veranlassen, nrn _v>nob wesentlich hö- 
here Einsparungen“ zu erzielen. Ge- 
dacht ist an die gemeinsame Herstel- 
lung fremdsprachiger Programme, 
die Ausstrahlung von Programmen 
der einen Anstalt durch die Sender 
der anderen, die Zusammenarbeit der 
Nachrichtenredaktionen, an den ge- 
meinsamen Betrieb der rundfunk- 
technischen Anlagen, die Zusammen- 
fiihnmg der Außenbüros und an eine 
verstärkte Zusammenarbeit in der 
Verwaltung. Wenn die „Welle“, so die 
Mahnung ihrer Gremien, ihre bishe- 
rige Stellung behalten wolle, müßten 
jetzt jahrelang zurückgestellte tech- 
nische Investitionen nachgeholt wer- 
den. Die Rede ist von 20 Millionen 
Mark. Sie müss**» aus dem Bundes- 
etat kommen, denn die DW wird zu 
100 Prozent von Bonn finanziert. 

Intendant Klaus Schütz (SPD) wur- 
de angewiesen, mit seinem Nachbarn 
Richar d Becker, eb enfalls SPD, die 
Verhandlungen über eine engere Ko- 
operation wiederaufeunehmen. Bek- 
ker aber wehrte sich gegen den Ein- 
druck, Verhandlungen abgelehnt zu 
hahen, und schickte den bedeutungs- 
vollen Satz hinterher, er habe eigene 
Vorstellungen entwickelt, über die 
gesprochen werde müsse. Becker; 
„Es kommt darauf an, die Identität 
der Programme von DLF und DW zu 
wahren, damit .der gesetzliche Auf- 
trag beider Hauser optimal erfüllt 
werden kann.“ 
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Glasfaser-Netz für 14 Städte 

Bundespost beginnt bereits 1986 mit dem Ausbau / Videokonferenzen möglich 

PETER JENTSCH* Bonn 
Bereits . 1986 - und damit ein bis 
zwri früher als urspnmglicb ge- - 

.plant will die Bundespost mit dein 
Ausbau eines lokalen Glasfaser-Over- 
lay-Netzes beginnen. Nach Darstel- 
lung von Bundespostmmister Christi- 
an Schwaiz-ScbSUngsoll dieser Aus-' 
hm» zusätzlic h rom Aufbau einer 
Glasfaser-Femstzecke erfolgen. Das 
eiste Teüstück der Femstrecke von ' 

Hrabizig nadi Hannover wurde be- 
reits in Betrieb genommen. Das neue 
Overlay-Netz erlaubt zum Beispiel Vi- 
deokonferenzen sowie ’ schnellen 
Text- undDatenaustausch.' 

-. Anläßlich emes .Gesprächs mit 
Vertreten der deutschen. Fenuneld; 
eindustriß" begrimdete Schwarz- 
Schilling gestern die, Entscheidung, 
milder die Post den Einsatz der Glas- 
faser von Teilnehmer zu Teilnehmer 
verzieht mit den „positiven Erkennt- 


nissen" aus einem Hea ring , an dem 
Vertreter von Herstellern und An- 
wendern aus den Bereichen der Da- 
tenverarbeitung und Kommunika- 
tionstechnik teilgenommen haben. 

Nach den Plänen der Bundespost 
sollen bereits im Laufe des Jahres 
1988 insgesamt 14 Städte mit dezn 
Glasfaser-Overiay-Netz versorgt wer- 
den,.und zwar Berlin, Bremen, Dort- 
mund, Düsseldorf Essen, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, Mannheim, 
Köln, Bonn, München, Nürnberg und 
Stuttgart In den folgenden Jahren 
sollen in steigender Zahl weitere 
Städte bedient werden, in denen Be- 
darf nach breitbandigen Individual- 
kommunikationsdiensten besteht 
Die entsprechenden Planungen für 
das erste-Ausbaujahr sind bereits ein- 
geleitet Die Bundespost geht davon 
aus; daß-in der Zeit von 1986 bis 1989 
insgesamt rund 200 000 bis 300000 


Glasfaser-Kilometer in das Overiay- 
Netz eingebaut werden. 

Die Vertreter der Industrie mach- 
ten gegenüber Schwarz-Schilling 
deutlich, daß die Bundespost durch 
ihre Konzeption der Glasfasertechnik 
zu einem hohen Maß an Planungssi- 
cherfaeit für die deutsche Industrie 
beigetragen habe. Das sei wichtig vor 
allem in Hinblick auf die Tatsache, 
daß auf dem Gebiet der optoelektro- 
nischen Bau elem ente noch erheb- 
liche Entwicklungsarbeit geleistet 
werden mü$3P- 

Die bis zum Ende dieses Jahrhun- 
derts klar nmriasene Netzausbaustra- 
tegie der Post biete für den gesamten 
Teleknmmunikati nnsbereiph die 
. Chance zu einer umfassenden Inno- 
vationswelle und damit auch zur 
Stärkung da- deutschen Position im 
internationalen Wettbewerb. 


SPD-Vorwurf: 
und m FaU Rotsch 

Amerika ,cri,arml “ i ‘ ... 





Der sicherheitspolitische Sprecher 
der SPD-Fraktion, Erwin Hörn, hat 
dem Verteidigungsmimsterium vor- 
geworfen, den Spionagefall um das 
Mehrzweckkampfflugzeug „Torna- 
do" zu verharmlosen. In ei nem Inter- 
view der Deutschen Presse- Agentur 
(dpa) forderte Horn eine „ungeschön- 
te Bestandsauöiahme“ über alles, 
was der am 20. September unter Spio- 
nageverdacht verhaftete stellvertre- 
tende Hauptabteilungsleiter für Luft- 
fahrt beim Mfinehnpr Unternehmen 
Meserschmitt-Bölkow-Blohm (MBB), 

Manfred Rotsch, verraten hat Er 
steht im Verdacht nicht nur Ein- 
zelheiten über den „Tornado", son- 
dern auch eine Fülle von anderen 
Projekten von MBB der Sowjetunion 
zugespielt zu haben. 



Die Dramatisierung der militäri- 
schen Bedrohung einerseits und die 
unverantwortliche Verharmlosung ei- 
nes der größten und folgenreichsten 
Spionagefälle andererseits charakte- 
risieren nach den Worten von Horn 
die jetzige Bundesreperung. Die So- 
zialdemokraten würden die Regie- 
rung nnriggnfells auch über das In- 
strument pbies Untersuc hu n gs aus- 
s chuss es zur Offenlegung und zum 
Handeln zwingen. Verteidigungsmi- 
nister Manfred Woraer (CDU) müsse 
die Frage beantworten, ob über Ko- 
operation und Austausch auch Syste- 
me der Amerikaner und anderer Alli- 
ierter durch den Verratsfall tangiert 
würden. Wenn der „Tornado“ gefähr- 
det sei, müsse er umgerüstet werden. 
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Hom meldete Zweifel an, ob die 
Vertreter der Hardthöhe in der Ge* 
heünaäaipg des Verteidigungsaus- 
schusses des Bundestages in der letz* 
ten Woche die Abgeordneten gründ- 
-lieh und präzise informiert haben. 
Js sind Widersprüche ersichtlich ge- 
worden, die eine restlose Aufklärung 
ofoitiem.“ Rotsch sei an rund 15 gro- 
v' - ßen Systemen in Planung, Entwick- 
. hmg und. Fertigung beteiligt gewe- 
?' r - sä, die. fiir die Sicherheit der Bun- 
■7 desrepublik, besonders aber für die 
: ; V Bundeswehr eine außergew ohnlicne 
wichtige Rolle spielten. Es müsse da- 

' von ausgegangen werden, daß Rotsch 

x * ' alles verraten habe, was er wußte. Er 
habe Geheimnisse beispielsweise 
•*.. auch von taktischen und strategi- 
schen Anlagen gekannt Der SPD-Ab- 
: Y geordnete verwies darauf, daß Rofech 

‘ ' . • 30 Jahre laiig Spionage getrieben ha- 
y ’ be. 


Versicherungsschutz durch 
freiwillige Beiträge sichern 

Frist für Nicht-Pflichtversicherte läuft im Dezember aus 


PETER JENTSCH, Bonn 

Ende dieses Jahres erlischt fiir alle 
Personen, die nicht oder nicht mehr 
pflichtversichert sind, der Anspruch 
auf eine Berufe- oder Erwerbsunfä- 
higkeitsrente. Wer diesen Anspruch 
nicht vertieren will, muß bis zum 31. 
Dezember fiir jeden Monat des Jahres 
freiwillige Beiträge entrichten. Zu be- 
zahlen sind mindestens zwölf Mo- 
natsbeiträge ä 84 Mark. 

Diese Beiträge brauchen nicht für 
sogenannte Ausfallzeiten entrichtet 
zu werden. Dazu zählen zum Beispiel 
Krankheit, Schwangerschaft, Mutter- 
schaftsurlaub oder Arbeitslosigkeit. 
Beiträge brauchen auch nicht wäh- 
rend der Erziehung eines Kindes bis 
»im fünften Lebensjahr gezahlt zu 
werden. 

Die Möglichkeit, rieh durch lük- 
kenlose Entrichtung freiwilliger Bei- 
trage auch künftig rin Anrecht auf 
Erwerbs- oder Bemfcunfahigkeits- 
nente zu erhalten, besteht jedoch nur 
für Versicherte, die bereits zum 31. 
Dezember 1983 mindestens 60 Bei- 
tragsmonate in der Rentenversiche- 
rung aufm weisen haben. 

Betroffen von dieser Regelung, die 
durch das Haushaltsbegleitgesetz von 
der Bundesregierung beschlossen 


wurde, sind vornehmlich Hausfrau- 
en, Selbständige und von der Versi- 
cherungspflicht befreite Angestellte. 
Da freiwillige Beiträge nur für das 
laufende Kalenderjahr entrichtet wer- 
den dürfen, verliert jeder, der die Ein- 
zahlung bis zum 31. Dezember ver- 
säumt, seinen Versicherungsschutz. 
Es sei denn, man erklärt sich gegen- 
über der Reirtenversichenmg noch in 
diesem Jahr bereit, die Beiträge zu 
entrichten. Das bewirkt einen Zah- 
lungsaufschub bis Ende März. 

Wer in der gesetzlichen Rentenver- 
sicherung pflichtversichert ist, erhält 
eine Rente wegen Berufe- oder Er- 
werbsunfähigkeit, wenn er in den 
vergan genen fünf Jahren vor Eintritt 
des Versteberungsfalles mindestens 
36 Monatsbeiträge entrichtet hat Der 
Zeitraum von fünf Jahren (60 Kalen- 
dermonate) verlängert sich dabei 
noch um bestimmte beitragslose Zei- 
ten und Zeiten der Kindererzi ehung 
bis zum 5. Lebensjahr. 

Wer aus der Versicherungspflicht 
ausscheidet und vor dem L Januar 
1984 bereits mind estens 60 Monats- 
beiträge entrichtet hat, kann seinen 
Versicherungsschutz durch lücken- 
lose freiwillige Beitrage aufrechter- 
halten. 


Wie wählen Jungwähler? 


geo.Boim 

Schnellanaly sen des Wahlverhal- 
tens von Jungwählern in der Wahl- 
nacht und amtliche Analysen, die erst 
Monate später veröffentlicht werden, 
klafften nach Meinung des Sozialwis- 
senschaftlers Joachim Hofinann-Göt- 
rig weit auseinander. Zu diesem 
Schluß kommt der Referent für Öf- 
fentlichkeitsarbeit in der Hessischen 
Landesvertretung in einer gestern in 
Bonn ««gestellten Studie unter dem 
Titel „Die jungen Wähler* 1 . In der Un- 
tersuchung, die sich auf insgesamt 79 
Wahlen in der Zeit von 1953 bis 1984 
stützt, stellte der Autor ein Wahldefi- 
zit der Jungwähler fest 

So habe sich etwa bei der jüngsten 
Bundestagswahl 1983 mit einer 
durchschnittlichen Wahlbeteiligung 
von 88 , 4 Prozent die Gruppe der 21- 
his 25 jährigen nur zu 81,5 Prozent am 
Urnengang beteiligt. Als Grund 
nennt Hofinann-Göttig, der bemerk- 
te, daß auch die Grünen nur geringfü- 
gig zu einem höheren Mobihsierüngs- 


grad beigetragen hättm, die Ansicht 
der JugemL daß Wahlen „zur Welt der 
Erwachsenen" gehörten, mit der sich 
die Jugendlichen noch nicht identifi- 
zieren wurden. 

Zum Wahlverhalten in der Vergan- 
genheit führte er aus, bis 1967 hätten 
CDU/CSU und SPD bei den Jung- 
wählern rin ungefähr gleichermaßen 
positives Echo gefunden. Danach sei 
für die CDU ein katastrophaler Bruch 
bis 2983 festzustellen, während SPD 
und FDP gut abgeschnitten hatten. 
Die Union aber habe bei der jüngsten 
Bundestagswahl wieder an Boden ge- 
wonnen. Bedrohlich hingegen sei die 
Entwicklung für die FDP. - 

Grundsätzlich stellte Hnftnann. 
Göttig fest, die Devise „Wer Erstwäh- 
ler hat, hat die Zukunft" stimme so 
nicht Da die Jugendlichen starken 
Stimm» ngsumschwüngen unterwor- 
fen seien, schäle sich die Parteipräfe- 
renz endgültig erst nach vier, fünf 
oder sechs Wahlen heraus. 
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Der Traum von einem bayerischen 
Programm für die ganze Republik 


Von PETER SCHMALZ 

W o der Mainzer Regierungschef 
Bernhard Vogel als Vorsitzen- 
der der Medienkommission der Mini- 
sterpräsidenten nur „vorsichtig opti- 
mistisch“ ist, da zeigt sich der Chef 
der bayerischen Staatskanzlei voll 
strahlender Zuversicht „Ich gehe da- 
von aus“, sagt Staatssekretär Ed- 
mund Stoiber, „daß wir bis mm x9. 
Dezember einen unterschriftsreifen 
Staatsvertrag zustande bringen.“ 
Wohl seien die Vorstellungen, wie in 
der Bundesrepublik künftig die Nut- 
zung der neuen Medien geregelt wer- 
den soll, noch nicht deckungsgleich, 
doch selbst bei sozialdemokrati- 
schen Ministerpräsidenten, denen 
rieh die eigene Partei auf dem 
Marsch in ein neues Medienzeitalter 
störrisch in den Weg stellt mag Stoi- 
ber seit dem Frankfurter Sechs-Stun- 
den-Gespräch am Sonntag Positives 
erkennen: „Sie bemühen sich.“ 
Bevor diese Mühe jedoch durch elf 
feierliche Unterschriften fünf Tage 
vor Weihnachten belohnt werden 
kann, muß noch manch kleines 
Kompromiß wunder gescheh en. 

Selbst Stoiber räumt zwei Diffe- 
renzpunkte ein, die er als „sehr 
schwierig" qualifiziert. 

Da ist einmal die Frage, was unter 
dem Begriff eines „neuen Anbieters“ 
zu verstehen sei Nach bayerischer 
Lesart keinesfalls das, was der WDR 
gemeinsam mit der „Westdeutschen 
Allgemeinen Zeitung“ (WAZ) plant 
indem beide eine Tochter in die neue 
Medienlandschaft setzen und dies als 
Programmacherin auf die Jagd nach 
Werbeeinnahmen schicken. Es dürfe 
nicht sein, so Stoiber, daß den bishe- 
rigen öffentlich-rechtlichen Monopo- 
listen die Möglichkeit gegeben wird, 
in ein neues Kleid zu schlüpfen und 
den tatsächlich neuen Anbietern oh- 
ne weiteres den Werbekuchen weg- 
zunehmen. Falls sich solche Pläne 
nicht verhindern lassen, dann ist der 
CSU-Politiker nicht abgeneigt dar- 
über nachzudenken, wie man den Öf- 
fentlich-Rechtlichen dm spru- 
delnden Quell der „Zwangsgebüh- 
ren" (Stoiber) ein wenig vergällen 
könnte. 


Der zweite Differenzpunkt wiegt 1er bereits vor geraumer Zeit geäu- 


weit schwerer und wird in München 
auch als das ei gentlich*» Hauptpro- 
blem gesehen: Wie sollen die drei 
Femsehkanäle des TV-SAT, der frü- 
hestens ab Mai 1986 als erster Direkt- 
satellit über der Bundesrepublik ste- 
hen wird, auf die Bundesländer ver- 
teilt werden? 

Drei Modelle sind in der Diskus- 
sion: Jedes Land bekommt den glei- 
chen Sendeanteil von knapp zehn 
Prozent die Sendequote wird nach 
dem Bundesratsschlüssel aufgeteilt; 
die Höhe des Zuschlags richtet sich 
nach der Bevölkerungszahl des je- 
weiligen Landes. Bayern ist mit elf 
Millionen Einwohnern nach Nord- 
rhein-Westfalen das bevölkerungs- 
reichste Land und favorisiert des- 
halb das dritte ModeH Eine Auftei- 
lung n ach dpm Bev dkennigMmiefl 

Wä Landesbericht 

Bayern 

sei ein „entscheidendes Kriterium“, 
meint Stoiber „Wir können nicht 
hinnehmen, daß Bayern wie Bremen 
oder wie das Saarland behandelt 
wird.“ 

Hinter derart selbstbewußten Tö- 
nen steckt mehr als nur gewachsenes 
bayerisches Selbstverständnis: Man 
hegt Pläne in München, deren Reali- 
sierung wnen anderen Verteiler- 
schlüssel erfordert als die Egalitäts- 
behandlung aller Lander. Und die 
sehen so aus: Bekäme Bayern aus 
den drei Satelliten-Kanälen 2fr Pro- 
zent (was ungefähr seinem Bevölke- 
rungsanteil entspräche), konnte es 
sieb mit Baden-Württemberg, dem 
über den Damnen gepeilt 13 Prozent 
tu geteilt würden, zusammentun und 
mi t den gemeinsamen 33 Prozent 
Über ein Drittel der S endeicapaTitflt 
verfügen. 

Das aber wäre ein voller TV-Kanal, 
der von Schleswig bis Lindau und 
noch einige Kilometer darüber hin- 
aus zu empfangen wäre. Dann wäre 
das Tor zu einem Wunsch offen, den 
CSU-General Sekretär Gerold Tand- 


Bert hat „Bayerns drittes Programm 
fiir die ganze Bundesrepublik.“ 

Nun wollen die Bayern allerdings 
nicht nur bei ihrem Heimat-Inten- 
danten Reinhold VÖth - der sich 
auch weiterhin eines latenten Miß- 
trauens seiner CSU-Parteifreunde si- 
cher sein darf - anklopfen und um 
die Überlassung seines „Dritten“ bit- 
ten. Tandlers Idee von einem TV- 
Südmodeü hat vielmehr ein Konsor- 
tium zum Kern, an dem aber durch- 
aus auch Vöths Bayerischer Rund- 
funk beteiligt werden kann. Hier 
zeigt sich Bayern gegenüber der be- 
stehenden öffentlich-rechtlichen An- 
stalt generöser als etwa Niedersach- 
sen und Schleswig-Holstein, deren 
Regierungschef eine private Losung 
ohne Teilnahme der bisherigen An- 
stalten favorisieren. 

Die bayerische Brautschau stößt 
in Stuttgart auf Gegenliebe, überden 
Gedanken eines „Südschienen-Fem- 
sehens“ kam es in jüngster Zeit 
schon zu intensiven Kontakten zwi- 
schen den beiden Landeshauptstäd- 
ten Neben dem Griff ins All möchte 
Stoiber aber auch vermehrt in den 
bayerischen Boden vorstoßen und 
möglichst viele TCnmmnnikfttinngka. 
bei verlegen, wobei er es als unver- 
zichtbar bezeichnet, daß eine gleich- 
förmige und flächendeckende Ver- 
kabelung das ganze Land an die Me- 
dienzukunft anschließt An die 
Adresse des Bundespostministers 
Schwarz-Schilling richtet er die Mah- 
nung: „Wir müssen ihm deutlich sa- 
gen, daß er nicht nur die Ballungs- 
räume verkabeln darf Das würde un- - 
sere erfolgreiche Strukturpolitik 
konterkarieren.“ 

Und wenn der Rechnungshof den 
Bonner Postminister aufgefordert 
hat sparsamer mit «einen Kabel-Mil- 
liarden zu wirtschaften, dann gab 
ihm am Montag hinter den verschlos- 
senen Türen des CSU-Landesvor- 
stands Richard Stücklen als einer 
seiner Amtsvorgänger den Rat, auf 
solche Mahnungen nicht zu genau zu 
hören: „Man muß sich als Postmini- 
ster auch einmal über den Rech- 
nungshof hinwegsetzen.“ 


Spengler neuer 
Kirchenpräsident 
in Hessen-Nassau 

idea/epd, Frankfurt 

Die Synode der Evangelischen Kir- 
che in Hessen und Nassau hat Ober- 
kirchenrat Helmut Spengler (Dann- 
stadt) mit 130 von 208 Stimmen zum 
neuen Kirchenpräsidenten gewählt 
Spengler, der seit 1973 Stellvertreter 
des amtierenden Kirchenpräsidenten 
Helmut Hild ist tritt sein neues Amt 
als Leiter der 2,1 Millionen Mitglieder 
zählenden Landeskirche am 24. März 
1985 an. Hild wird dann in den Ruhe- 
stand gehen. 

Spengler wurde 1931 in Wetzlar ge- 
boren und studierte Theologie in Mar- 
burg und BetheL 1960 wurde er Pfar- 
rer in Breidenstein (Kreis Bieden- 
kopf), 1964 in Bad Homburg. Speng- 
ler stammt aus dem Pietismus. Ent- 
scheidende Impulse erhielt er. von 
Karl Barth und Rudolf Bultmann. 
Dessen Anliegen, das Wort der Bibel 
und ihre Botschaft verstehbar zu ma- 
chen, ist nach Ansicht Spenglers von 
größter Aktualität Um auch mit den- 
jenigen „über den Glauben ins Ge- 
spräch zu kommen“, die Religion und 
Kirche reserviert gegenüberstehen, 
hat er sich intensiv mit dem Marxis- 
mus und der Psychoanalyse ausein- 
andergesetzt 

Spengler hat sich für eine poli- 
tische Diakonie der Kirche einge- 
setzt Keinesfalls dürfe sie sich aber 
als „politische Ersatzpartei“ verste- 
hen und „religiöse Rückgratverstär- 
kung bestehender politischer Pro- 
gramme oder alternativer Konzepte 
sein“, warnt Spengler. In Fragen der 
politischen Ethik orientiert er sich an 
der Zwei-Reiche-Lehre Luthers. Die 
Kirchen müßten ihre ökumenische 
Partnerschaft verstärken und- in die 
Politik einbringen. Einer Intensivie- 
rung des Dialogs vor allem zwischen 
den Kirchen ln der Bundesrepublik 
Deutschland und der „DDR“ mißt er 
größte Bedeutung bei 
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Lissabon 
überwindet eine 
schwere Krise 


ÄOLFGÖRTZ, Lissabon 

Nach einer vier Tage währenden 
Beratung einigte sich am Montag- 
abend eine zehnköpfige Kommission 
aus führenden Politikern der soziali- 
stischen (PS) und der sozialdemokra- 
tischen Partei (PSD) über eine Kabi- 
nettsreform, über ein betont pragma- 
tisches Vorgehen bei der Sanierung 
der schwer anges ch l agenen Wirt- 
schaft und über ein Stillhalteabkom- 
men zu den Präsidentschaftswahlen 
im Dezember 1985. Danach verzich- 
ten beide Parteien bis Juli nächsten 
Jahres auf die Ernennung von Kandi- 
daten für die Wahl des Staats- 
präsidenten. Damit ist eine drohende 
schwere Krise vorerst abgewendet 
wenden. 

Die Chefs der beiden Koalitions- 
parteien, Mari n Soares (PS) und Mota 
pinto (PSD), Ministerpräsident und 
Stellvertreter, nahmen an diesen Be- 
ratungen nicht teil Die beiden treffen 
sich am Donnerstag, um dem Koali- 
tionsprogramm ihren Segen zu ge- 
ben. 


Grenada entscheidet 
sich für die Mitte 

ErdrntsdiSKg für den Wanscfakandidaten Washingtons 


Prozeß gegen 
Popieluszkos 
Mörder in Thom 


Italiens Diplomaten sind Ä-g» fflr 


Ausgelöst wurde die Krise durch 
den wachsenden Widerstand in den 
Rahen der PSD - eigentlich eine Mrt- 
te-Rechts-Partei - gegen die gemein- 
same Kandis tur des Sozialisten Mario 
Soares für die Präsidentschaftswah- 
len. Die Kritik griff auf die Parteispit- 
ze über, als F inanzminis ter Ernani 
Lopes dem Parlament statt des erwar- 
teten Haushaltes 1985 völlig überra- i 

yhenri pinon N ach tra gs hanghaH: vor- 

legen mußte, dessen Defizit die Aus- 
sichten auf eine bereits angekündigte 
Lockerung des Sparprogrammes zu- 
nichte maHrite 


Der Burgfriede bis Juli schließt 
aus, daß Staatspräsident General 
Eanes noch vor den Präsidialwahlen 
im Dezember das Parlament auflösen 
und Neuwahlen (Parlament) aus- 
schreiben kann, ln den letzten fünf 
Monaten vor den Präsidialwahlen 
läßt die Verfassung einen derartigen 
Eingriff nicht mehr zu. Ein Versagen 
der Koalition hätte bei Neuwahlen , 
einer politisch unbes timmten, aber 
von der KP stark beeinflußten 
w Eanes ‘'-Partei große Chancen einge- 
räumt Des Parteienhaders längst 
überdrüssig, hätten nämlich viele 
Portugiesen angesichts der wirt- 
schaftlichen Misere einer eigenen Be- 
wegung des im ganzen Lande angese^ 
heuen Generals Eanes ihre Stimme 
gegeben. (SAD) 


WERNER THOMAS, St. George’s 

Nach bitteren Erfahrungen mit ex- 
tremen politischen Bewegungen 
wählte die kleine karibische Insel 
Grenada den Weg der Mitte: Herbert 
Blaize und seine „Neue Nationalpar- 
tei 1 ' errangen am Mim tag rinen ein- 
drucksvollen Erdrutsch-Sieg: Klarer 
noch als erwartet dominierte die erst 
im August gegründete Gruppe diesen 
ersten Umengang seit acht Jahren. 
Sie gewann zwei Drittel der Parla- 
mentssitze. 

Die großen Verlierer sind die „Ver- 
einigte Labour-Partei Grenadas 1 * 
(Gulp) des alten Blaize-Rivalen Sh* 
Eric Gaiiy und die „Patriotische Be- 
wegung Maurice Bishop“, die Ge- 
folgsleute des ermordeten marxisti- 
schen Premiers Maurice Bishop. Bei- 
de Gruppen hatten 15 Jahre lang das 
politische Leben Grenadas polari- 
siert. Im Marz 1979 entmachtete Bi- 
shop den rechten Gaiiy durch eine 
Putschaktion und errichtete eine 
„Revolutionsregierung des Volkes“, 
die An gp Verbindungen zu Kuhn »nH 
dem Ostblock knüpfte. Im Oktober 
1983 wurde Bishop von noch radika- 
leren Parteirivalen ermordet Eine 
Woche spater endete die kurze Herr- 
schaft des „revolutionären Armee- 
Rates“ mit der Rettungsaktion ame- 
rikanischer »nd Inmhisphpr Tn^pptm. 

Die neue Nationalpartei war vor 
drei Mnnafen aus der Fusion von drei 
Parteien der Mitte hervorgegangen. 
Die Premierminister der karibischen 
Staaten Barbados, St Vincent und St 
Lucia, die einen Wahlsieg Gabys be- 
fürchteten, standen Pate. Aber auch 
die Reagan-Regierung, die in den letz- 
ten zwölf Monaten 50 Millionen Dol- 
lar in Grenada investierte, sig- 
nalisierte offen, wem ihre Sympa- 
thien galten. 


Schaft per Gegenanzeige in der unab- 
hän gig en „Grenadern Voice“: „Präsi- 
dent Reagan unterstützt nicht die 
Vereinigte Labour-Partei Grenadas 
und ihre Kandidaten.“ 

Ein Vertreter der Washingtoner 
Mission gestand in der Nacht zum 
Dienstag: „Wir sind erleichtert Ein 
Wahlsieg Gairys hätte uns ganz schön 
in Verlegenheit gebracht“ Blaize pro- 
phezeite in den letzten Ibgen, daß 
Gaiiy nach einer Niederlage die Insel 
wieder verlassen würde Jär kann 
keine Niederlagen «tragen.“ Gairy 
hatte sieben der acht bisherigen Wah- 
len gewonnen. Nur «renal, 1962, ge- 
lang Blaize ein Erfolg. Er regierte fünf 
Jahre Grenada. 1967 kam Gairy wie- 
der an die Reihe. 


alle „lebhaft besorgt“ 

Konzertierter Protest zur Lage des auswärtigen Dienstes 


Bedingungen tur 
Gromyko-Besuch 

dpa, Tokio 


Hoffen auf Investoren 


„Glückliche Tage* 


Der arrwrikaninriK» Geschäftsträ- 
ger Loren Lawrence betonte immer 
wieder, daß Washington ein«» „gemä- 
ßigte Regierung“ wünsche und ver- 
gaß selten zu erwähnen: JDie neue 
Nationalpartei ist gemäßigter als die 
anderen- Gruppen.“ Anfang Novem- 
ber ließ Gaiiy eine Anzeige in sein«» 
Zeitung „Grenada Guardian“ setzen, 
die verkündete: „Glückliche Tage 
sind wieder hier. Präsident Reagan 
sagt, daß alle Bürger die Vereinigte 
Labour-Partei wählen müssen.“ Eine 
Woche später antwortete die US-Bot- 


Die Wahlen waren so ruhig und 
diszipliniert verlaufen wie der Wahl- 
kampf Obgleich die 135 Lokale um 6 
Uhr öffneten, bildeten sich bereits ei- 
ne Stunde früher Schlangen. Die mei- 
sten Wähler - insgesamt 48 158 -hat- 
ten bereits am späten Vormittag ihre 
S timme abgegeben. Die Stimmzettel 
nannten die Namen der Pariaments- 
kandidaten und zeigten die jeweili- 
gen Symbole. 

Die Neue Nationalpartei identifi- 
zierte sich durch ein Haus, Gairys 
Labour-Partei durch einen Stern, die 
Bishop-Bewegung durch ein Flug- 
zeug, die christlich-demokratische 
Labour-Partei, eine vierte Gruppe, 
die sich an dem Umengang beteiligte, 
durch eine Muskatnuß. 

Blaize wird bereits in dieser Woche 
vereidigt und eine neue Regierung 
bilden, die sich vor allem auf die wirt- 
schaftlichen Probleme konzentrieren 
muß. Der neue Premier erhofft sich 
nun eine Flut privater Investitionen. 
„Viele Interessenten wollten bisher 
nicht ihr Geld anlegen, weil sie nicht 
wußten, wer dieses Land einmal re- 
gieren würde“, erklärte er. Mancher 
Ausländer fürchtete «hwi Wahlsieg 
des als korrupt geltenden Gaiiy. 

Neben Herbert Blaize gab es einen 
weiteren glücklichen Mann auf Gre- 
nada: Nicolas Braithwaite, den Chef 
der Übergangsregierung, die ein 
schweres Erbe über nahm und gute 
Arbeit leistete. Braithwaite, ein Päd- 
agoge, gestand am Montag: „Ich bin 
total erschöpft. Ich freue mich auf 
den Urlaub.“ (SAD) 


Der Prozeß gegen die Mörder von 
Pfarrer Jerzy Popiehiszko wird flicht 
in Warschau, sondern in Thom statt- 
finden. Wie Regierungssprecher Jer- 
zy Urban gestern bekanntgab, wurde 
das dortige Bezirksgericht mit dem 
Fall befaßt, weü Entführung und 
Mbld m cPTTH»m ’Rgririr 
hah«»n Die Ankla ge schrift soll noch 
im Laufe des Dezember eingereicht 
werden. 

Urban gab an, Hpt^ Termin der Ver- 
fahrense rofBnmg bestimme das Ge- 
richt; die Ermittlungen über die Tat 
seien abgeschlossen, doch suche man 
weit» nach eventuellen Hintermän- 
nern. Zusammen mit de n drei Tätern 
muß sich auch der Oberst im Sicher- 
heitsdienst, Adam Pietruszka, wegen 
Anstiftung zum Mord verantworten. 
Nach Angaben Urbans hat er bei vor- 
bereitenden Gesprächen eine „inspi- 
rierende Rolle“ gespielt 
Urban ver sicher te^ warb Hpm Ob- 
duktionsergebnis spreche nichts ge- 
gen die Annahme, HaB der Tote vom 
19. bis 30. Oktober, also vom Tag der 
Entführung bis zur Entdeckung des 
T^chnams, in piw»m Stausee bei Wlo- 
clawek gelegen habe. Alle Spekula- 
tionen um das Obduktionsergebnis, 
das den Prozeßakten eingefügt wer- 
de, seien unbegründet l 

Urban bekräftigte, daß die beiden 
am Freitag getöteten Sicherheitsbe- 
amten einem no rmalen Vp rlrehr sun- 
faü zum Opfer fielen Anderslautend e 

Verdächtigungen seien unbegründet 
Die Beamten hätten in Krakau und 
Tamow nur nebensächliche Umstän- 
de überprüft Der Lastwagenfahrer, 
der den Unfall verursacht habe, sei 
ein Beiufsanfänger und verhaftet 
worden. 

Die beiden Priester, die in den letz- 
ten Monaten in Lublin von Un- 
bekannten überfallen und gefoltert 
worden sind, wurden nach den Wor- 
ten des Regierungssprechers Opfer 
von Raubüberfaflen. Die Tatsache, 
daß sich in letzter Zeit Überfalle auf 
Kirehgn und n pftTwin d phäin^pr häuf- 
ten, erklärte Urban mit der Erwar- 
tung der Titer, dort reiche Beute zu 
finden. Er bestätigte, daß der ehema- 
lige Führer der „Solidarität“ in einer 
Autofabrik in Tjihlin, Stanislaw 
Chac, am 17. Oktober bewußtlos ge- 
funden wurde und wenige Tage spä- 
ter starb. Er sei wahrscheinlich Opfer 
einer Schlägerei von Betrunkenen ge- 
worden. Die Polizei habe mit all die- 
sen Fällen nichts 2U tun 


FRESDBICHMEICHSNER, Rom 

Auf dem Schräbtisch des italiem- 
sc hpn An ffp nT 1 " 71 fefers Gmlio Andre- 
otti häuften sich in der vergan g e ne n 
Woche die Protesttri e gr am me. Sie 
kamen aus den Botschaften, Gene- 
ralkonsulaten und Kon&ilateD in aller 
Welt und wa ren von dm Missionslei- 
tem gezeichnet. Die Botschafter, Ge- 
neralkonsuln und Konsuln brachten 
darin ihr „tiefes Mißbehagen" und ih- 
re „lebhafte Besorgnis“ über den 
Stand den auswärtigen Dienstes zum 
Ausdruck. Sie bekundeten ihre Soli- 
darität mft einer Initiative Ihrer auto- 
nomen Gewerkschaft „Smdmae“ zur 
Aufwertung der diplomatischen Kar- 
riere, Umstrukturierung des Außen- 
ministeriums nnd Reaktivierung des 
traditionellen Primat der Diplomatie 

jn ^ «»giphjroffW T um Aiiabmri- 

Den Diplomaten geht es dabei, wie 
eii^ih]^ Gewerkschaftsvertreter in 
Erläuterung der Telegrammaktion 
darlegte, vor allem um drei spezi- 
fische Probleme: 


tionaler Kooperation.* Sogar die Re- 
gional g la u bten heute, außenpoli- 
tische Vonechte - etwa In der 
Weinpolitik — beanspruchen zu kön- 
nen. JederMmster schicke eigene De- 
legationen ins Ausland, um - ohne 
Koordinierung mit dem Außen min- 
sterium - bestimmte Probleme prü- 
fen ZU IflasAn 


L Sie verlangen die Respektierung 
der zentralen Stellung des Außenmi- 
nisteriums im Blick auf alles, was mit 
Außenpolitik zu tun hat So logisch 
dieses P rinzip erscheinen mag, ist es 
doch in dm letzten Jahren in der 
Praxis immer häufiger verletzt wor- 
den. 


Kompetenzveriust 


Unter den Diplomaten beklagt man 
eine „ständige Erosion der Kompe- 
tenzen des Ministeriums 0 in Verlet- 
zung des nach der Ausr ufung der 
Republik erlassenen Präsidentialde- 
kreis, in dm es heißt „Das Außen- 
ministerium ist das Zentrum der in- 
ternationalen Beziehungen des Lan- 
des - sowohl durch seine direkt nach 
außen gerichtete Aktivität (Beziehun- 
gen zu den anderen Staaten und zu 
den internati o nalen Or ganisationen), 
als auch hinsichtlich der Koordinie- 
rung der Aktivitäten anderer staatli- 
cher Verwaltungen, soweit diese Ak- 
tivitäten internationale Ausstrahlung 
haben.“ 

Der Gewerkschaftsvertreter: „Wir 
verlieren immer mehr Befugnisse, 
weil sich fast alle Ministerien eigene 
Apparate geschaffen haben, um ihre 
autonome Außenpolitik zu machen. 
Das trifft für Ihdustriekontrakte 
ebenso zu wie für Landwirtschafts- 
Verhandlungen und Projekte interna- 


Das Auto siegte. 



Der Kadett 


AUTO DES JAHRES ’85 


Die Diplomaten fordern hier eine 
„sofortige und entschiedene Tenden- 
zumkehr*. Sie weisen darauf hin, daß 
das Jkis-der-Reihe-tanzen“ verschie- 
dener Miniatoren nicht nur Konfu- 
sion srhaffe sondern Hwn Staat auch 
noch viel Gdd koste. 


Mangelhafte Ausstattung 


2L Der auswärtige Dienst ist nach An- 
sicht de Diplomaten materiell nicht 
mahr wpgn>i(»h«»nH ausgestattet. Frü- 
he seiet 0,9 Prozent des Staats- 
haushaltes für das Außenminsterium 
zur Verfügung gestellt worden, heute 
seien es mir noch 0,27 Prozent So 
fehip es in niaTM-hpn diplomatischen 
Vertretungen schon an Schreibma- 
schinen - ganz zu schweigen _ von 
Computern. Mi t Mitteln könne 
man keine „große Außenpolitik 0 ma- 
chen. 


Japan ist ni cht bereit, für den 

längrt überfälligen Besuch des sowje- 
tischen Außenministers Andrei Gro- 
myko in Tokio irgend welche Bedin- 
gungen. Moskaus zu akzeptieren- Das 
An fimmmfetorip m reagierte gestern 
auf Äußenmgen hohen sowjeti- 
schen Parteifunktionärs vom Vortaft 
wonach «?*> Gromykos n ach 

Tokio nur dann iu -Frage komme, 
wenn er dort ein bilaterales Abkom- 
men 1 1 ntwwhriffl körnte. 

Als Beispiel nannte der stellvertre- 
tende r .öfter der interna tionalen Ab- 
teilung der KPdSU, Iwan Kowalen- 
ko, im Gespräch mit japanischen 

Journalisten in Moskau einen Vertrag 

über langfristige Wirtschaftskoopera- 
tion und ein Abkommen über gut- 
nachbarliche Beziehungen. Wifi das 
Außenministerium erklärte, wünsche 


teralen Beziehungen zwar.die Visite . 
Gromykos, werde sich mit Moskau 
ahor nicht auf einen K nm pf um Be- 
dingungen“ einlassen. 


Moskau: Frühzeitig 
Gespräche beginnen 


3. Die normative und wirtschaftliche 
Situation im auswärtigen Dienst wird 
von den protestierenden Diplomaten 
für dringend reformbedürftig gäral- 
ten. Die Bezahlung sei so schlecht, 
ifafl sich immer weniger Nachwuchs 
für die Diptomatenkamere finde. 
Von 938 Planstellen seien im Augen- 
blick nur 760 besetzt Die Grundge- 
hälter, die in der gezahlt 

würden, seien viel zu niedrig. So ver- 
diene beis pielsw eise ein Legationsrat 
nach 14 Dienstjahren, wenn er vom 
Ausland in die Zentrale zu- 
rückversetzt wrade, nicht einmal 2000 
DM Wie solle er sfch Hamit auf dem 
freien Mar kt eine teure Wohnung 
mieten und sein Kind, das in irgend- 
einem Staat vielleicht in einer eng- 
lischsprachigen Schule eingeschult 
werden mußte, auch noch auf eine i 
englische Privatschule schicken? | 


Eine weitere Klage betrifft die 
schlechten Befarderungsaussdchten. 
Trotz der vielen leeren Planstellen 
„läuft die Karriere nicht, wie sie müß- 
te“. Der auswärtige Dienst bilde eine 
Pyramide mit viel zu breiter Basis 
und viel zu schmalem fifittettefl. 


Der sowjetische Staats- und Partei- 
chef Konstantin Tschemenko hat 
sich gegen eine weitere Verzögerung 
von Abrüstungsgesprächen mit den 
Ver einig ten Staaten ausgesprochen. 
Er tat dies gegenüber dem amerikani- 
schen Geschäftsmann Armand Ham- 
mer, den Tschemenko gestern zu ei- 
ner mehr als eineinhalbstündigen Un- 
terredung im Kreml empfing. 

Wie der Präsident des US-Kon- 
zems „Occidental Petroleum Corpo- 
ration“ anschließend der Presse in 
Moskau mitteilte, befürworte Tscher- 
nenko Ar risflnif to Va rhaTHlInng p'n mit 
dem Ziel eines „ehrlichen Abkom- 
mens auf der Grundlage von Gleich- 
heit und beiderseitiger Sicherheit, oh- 
ne jeden Versuch, den anderen zu 
überrumpeln und einseitige Vorteile 
herauszuschlagen“. Die Zukunft 
müsse zeigen, ob die USA im Gegen- 
satz zu ihrem bisherigen Handeln ei- 
ne realistische Haltung einnähmen ~ 
und Verhandlungserfolge ermöglich- 
ten, sagte der Kreml-Führer. Er er- 
klärte sich zu einem Gipfeltreffen mit 
US-Präsidenl Ronald Reagan bereit, 
sobald Washington sich zum Verzicht 
auf einen nuklearen Erstschlag ver- 
pflichtet habe. 


Di 


Eine Jury von 51 Fachjour- 
nalisten aus 16 Ländern würdig- 
te das Design und das techni- 
sche Konzept des neuen Kadett 
und wählte ihn zum Auto des 
Jahres 1985. 


Bevor die Experten ihre 
Wertung abgaben, haben sie erst 
mal studiert 

Den neuen Kadett 
Sie haben ihn an ihren 
automobilen Bedürfnissen ge- 
messen. Sie haben seine Fahr- 
eigenschaften getestet Und 


seine Fahrleistungen analysiert 
All diese Daten waren die 
Basis für die Bewertung eines 
Automobils, das buchstäblich um 
den Menschen herumgebaut 
wird: 

Mit großzügig bemessenem 
Innenraum. 


Mit auf einen Blick erfaßba- 
ren Instrumenten. Mit einer alles 
überschaubaren Rundumsicht 
Mit einer aus der Aerodyna- 
mik kommenden Wirtschaftlich- 
keit, die in dieser Klasse neue 
Maßstäbe setzt 


Mit einer Zuverlässigkeit 
wie sie für Opel selbstverständ- 
lich ist Bei ihrer Entscheidung 
hat die Jury einen ganz ent- 
scheidenden Faktor nicht aus 
den Augen verloren. 


Den Menschen als Maß 
aller Dinge. 
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.. ., . Ä. GRAFKAGENECK, P»ris 
„Es ist schönes Wetter. Ich habe 
einen .guten Flug gehabt. Und jetzt 
wqBotwxt an die Arbeit gehen.“ Das 
waren sus 20000 Kilometer Entfer- 
nung über den. Äther übertragen die 
ersten Worte des neuen Hochkom- 
missars für Neukaledonien, Edgar Pi- 
sani, die am Montagmorgen an die 
Ohren der Franzosen drangen. Pisani 
war in Nourhea, der Bau^stadt des 
Päzffikarchipels emgetroffen, wo er 
in den kommenden zwei Monaten ei- 
ne- Lösung des . Problems der Ver- 
wandlung des bisherigenfjberseeter- 
ritonums in eine autonome Republik 
aus französischen Siedlern und ael- 
anesisnhen üreinwohnerp finden 
sc^Gteichzöt^ mit dem neuen 
Mann trafen rin« fr anzösische Krie g s - . 
Schiffb aus Tahiti und eän Regiment 
Soldaten aus dem. -Mutterland zur 
Verstärkung ein. - 
Zur gleichen stunde trat Premier- 
minister Laurent Fabius in Paris tot ’ 
die Abgeordneten der National Ver- 
sammlung, ran eine von der Opposi- 
tion geforderte Debatte über die Zu- 
kunft der Inselgruppe einzukiten 
„Es gibt keine Lösung ohne den 
Respekt zweier Basisprinzipien: Ord- 
nung und Dialog“, sagte der Regie- 
rungschef. Die Lage in Neukaledo- 
nien sei auBererdenÜtch schwierig 
aber man solle sie nicht .noch ver- 
schlimmern, indem, inan ^schlechte 
Nachrichten“ erfinde. -An die Bevöl- 
kerung der Inseln gewandt; sagte Fa- 
bius; „Behaltet eure Rühe und kehrt 
mm Dialog anriirir MahQ Wann Triebt 

die Rechte einer Volksgruppe mit Fü- . 
ßeh treten und behaupten, die andere ' 
existiere nicht. Es gibt Anhänger der 
Unabhängigkeit von Neukaledonien 
und es gibt europäische Siedler; die 
wollen, daß das Territorium bei 
Frankreich JU^ibt Irgendwo in der 
MtHo dieser widersp rüchlichen Inter-' 
essen verläuft der Weg zur Lösung“, 
sagte Fabius. • 

Autonomistische Wünsche 

Me Vertreter der Opposition, dar- 
unterder ehemahge gauIKstischePre- . 
miermnnstCTHfirre Messmer ließen 
indes deotiich wissen, daß eine Ünab^ 
hängigkeil der IhselgTuppe nicht in 
Frage komme, da sich dannsofort die 
Frage aller anderen französischen 
Überseebesitzungen stelle. In der Tat 
meldet besonders die Bevölkerung 
da* karibischen Besitzungen Martini- 


que und Guadeloupe seit einigen Zei- 
ten ■ immer lauter autonomistische 

- Wünsche an. TTmtw dem selbster- 
naTiwt»w „Regierungschef wnw fra- 
nakiscfaen Republik“, dem Chef der 
Unabhängigkeitspartei l^ibaou, stün- 
de OUT gm? kleine von » ins15ndi««hgn 
»Beratern" unterstützte Minderheit, 
die keinesfalls aflpin«» über die Zu- 

. kunft der Tn.sel entscheiden dürfe. 

Keine klaren Befehle 

Der Giscardist Jean-Pierre Soisson 
warf der Regierung vor, durch Dul- 
dung immer neuer Unruhen eine Axt- 
nuflienmg der Temtorialwahlen vom 
■ 18. Dezember durchsetzen und damit 
denWeg zur Unabhängigkeit der In- 

- sei Öfflaen zu wollen. Damit aber öffiie 
er eine „neue Front des Scheitems *■. 
Am 18. November hatte die Inselbe- 
völkerung mit überwiegender Mehr- 
heit eine Versammlung gewählt, die 
für den Verbleib bei Frankreich ein- 
fcritt Soissons Vorwurf Unruhen be- 
wußt zu tolerieren, fußt auf der Tat- 

. sache, Haß die aus dem Mutterland 
eih geflogenen Gendarmen den Ge- 
walttaten der Rebellen nicht genü- 
gend scharf entgegenixaten, weil sie 
nicht über klare Anweisungen aus 
Frankreich verfugten. Eine gewisse 
Unentschlossenheit ist nicht zu ver- 
kennen. Dies soll sich jetzt unter 
Hochkommissar Pisani ändern. 

Die . Lage in Neukaledonien erin- 
nert immer verzweifelter an den Be- 
ginn des Algerien-Krieges im Herbst 
1954. Auch damals trat eine militante 
Minderheit, die „Nationale Befrei- 
ungsfront“ algerischer Freischärler 
für die sofortige Unabhängigkeit des 
Territoriums ein, die Frankreich kei- 
nesfalls zulassen wollte. Der Versuch, 
sich pirandw felgender Pariser Re- 
gierungen der 4. Republik immer 
neue Diatagmoglichkeiten zwischen 
der .europäischen Siedlerbevölke- 
rung und den Anhängern der Unab- 
hängigkeit zu eroffrien, scheiterte in- 
des Jahr für Jahr und führte schließ- 
lich in «*mpn der verlustreichsten 
Kriege F rankr eichs in der Nach- 
kriegszeit Erst die Rückkehr General 
de Gaulles an die Macht konnte eine 
Lösung einlHteh, da der General das 
genügende .Prestige besaß, um eine 
Unabhängigkeit der Insel sowohl den 
französischen Extremisten im Mut- 
terland als den französischen Sied- 
lern in Algerien gegenüber durchzu- 
setzen. - 



Chiles Bischöfe geraten auf Kurs der 
Konfrontation zum Regime Pinochets 

Die Entfremdung zwischen Kirche und Regierung verschärft die politische Polarisierung 


WERNER THOMAS, Miami 

Der Hirtenbrief enthielt scharfe At- 
tacken gegen Chiles Regierung. Er sei 
„äußerst besorgt über das Klima der 
Gewalt“, bekannte Erzbischof Juan 
Francisco Fresno. Der Ausnahmezu- 
stand bedeute „einen schweren 
Rückschlag für die Bemühungen um 
othp Verständigung und den Frieden 
in Chile“. Der Würdenträger kritisier- 
te weiter, daß die staatlichen Behör- 
den „Konfüsion über die katholische 
Kirche verbreiten“ würden, und be- 
kannte: „Ich bin vorsichtig, aber 
nicht, feige.“ 

Viele Kirchgänger spendeten spon- 
tanen Applaus. In den besseren 
Wohnvierteln Santiagos verließen ei- 
nige Gläubige jedoch unter Protest 
die Gotteshäuser. „Kommunist“, 
kommentierten sie. Twwompm^ 1 * 1, 
Sergio Onofre Jarpa bekundete „Be- 
sorgnis und Überraschung“. Dem 
Erzbischof schrieb er einen vertrauli- 
chen Brief 

Seit das Fresno-Dokument von den 
Kanzeln verlesen wurde, erreichte 
das Verhältnis zwischen der chileni- 
schen hfihtärregierung und der ka- 
tholischen Kirche einen neuen 
Tiefpunkt Vertreter beider Seiten be- 
fürchten, daß sich der Konflikt noch 
verschärfen kann. Er beeinflußt den 
Prozeß der politischen Polarisierung: 

Ironischerweise hatte General Pi- 
nochet aufgeatmet, als der Papst zm 
Mai 1983 Fresno zum neuen Erzbi- 
schof Santiagos ernannte. Der stäm- 
mige, weißhaarige Prälat galt als kon- 
servativer Kirchenführer im Gegen- 
satz zu Kardinal Raul Süva Henri- 
quez, der in den Ruhestand ging. „Ein 
Geschenk des Himmels", urteilte Pi- 
nochets Ehefrau Lucia damals. Süva 
Henriquez, einst Befürworter des Mi- 
litärputsches im Jahre 1973, steuerte 

einen s char fen R nllisinnsknr s 

gegen den Präsidenten. 

Fresno (70) wollte die Kirche, in der 
viele Priester die Thesen der Befrei- 
ungstheologie vertreten, entpolitisie- 
ren. Er übernahm jedoch während 
der ersten blutigen Demonstrations- 
welle sein Amt und geriet rasch zwi- 
schen die Fronten. Do* von ihm ar- 
rangierte Dialog, der Jarpa und pro- 
minente Oppositionsvertreter an ei- 
nen Tisch brachte, scheiterte. Die 
Opposition stellte Ma xima I forderun- 
gen, so Pinochets Rücktritt. Jarpa 
verzichtete auf weitere Gespräche. 


Enttäuscht registrierte Fresno die 
verworrene Situation. 

Anfang des Jahres geriet der Erzbi- 
schof zum ersten Mal in eine Kon- 
frontationssituation zur Regierung. 
Zwei Männer und zwei Frauen waren 
in die Nuntiatur geflohen und hatten 
Asyl erbeten. Sie fühlten sich poli- 
tisch verfolgt Die Regierung beschul- 
digte das Quartett jedoch, Mitglieder 
pmpr marxistischen Untergrundorga- 
nisation zu sein und ein Jahr zuvor 
den Gouverneur von Santiago ermor- 
det zu haben, General Carlos Uruzia. 
Sie wollte den Asylsuchenden keine 
Ausreise gewähren. Der Papst appel- 
lierte an den Präsidenten, die Leute 



Vonkiitig, nickt feige: Erzbischof 
Juan Francisco Fresno FOTO: dpa 


ziehen zu lassen. Pinochet weigerte 
sich zunächst Nuntius Angeln Soda- 
no rügte den General: „Mit jedem 
Tag, der vergeht, wird die Respektlo- 
sigkeit gegenüber dem Heiligen Stuhl 
größer.“ Auch eine Intervention Fres- 
nos nützte nichts. 

Schließlich konnten die Gäste der 
Nuntiatur nach mehr als zwei Mona- 
ten doch ausreisen. Aber zu diesem 
Zeitpunkt lieferten linke Priester und 
rechte Aktivisten der Presse neue 
firhlagzeilpn. Der Geistliche Rafael 
Marotte verteidigte in einem Inter- 
view der Zeitung „El Mercurio“ die 
politischen Ziele der marxistischen 
Rebellenorganisation „Bewegung der 
revolutionären Linken" (MIR). Sie 
würde eine „bessere Demokratie“ an- 
streben. Die Reaktion der Rechten 
waren Wandmalereien an den Kir- 
chen wie „Viva Pinochet“, „Rote Ku- 
rie“, „Genug mit dem Marxismus". 


Fresno neutralisierte Marotte, indem 

er ihn vom Gemeisdedienst entband. 

Anfang September verschärfte ach 
die Situation: Der französische Prie- 
ster Andr6 Jarlan wurde bei einer 
Protestaktion in einem Arbeitervier- 
tel in Santiago von einer Kugel getrof- 
fen. Die Opposition behauptete, die 
Polizei habe auf ihn gefeuert, die Re- 
gierung dementierte. Tausende mar- 
schierten hinter dem Sarg des Prie- | 
sters zur Kathedrale, wo Erzbischof 
Fresno die Totenmesse zelebrierte. 

Mitte September verweigerten vier 
der kritischsten Bischöfe das Te 

De UHl Tom Tag der TT nhhBng i gkwt. 
Jos6 Manuel Santos, der Bischof von 
Concepdön, erläuterte: „Das Te I 
Deum ist ein Symbol der Harmonie, 
die nicht existiert.“ Obgleich sich 
Fresno nicht an diesem Affront betei- 
ligte - Pinochet besuchte seinen Got- 
tesdienst erklärte Luftwaffenkom- 
mandeur Fernando Matthei: „Die Be- 
ziehungen zur katholischen Kirche 
waren nie kälter.“ 

Sie sind noch kälter geworden. Ei- 
nen Tag nach der Verhängung des 
Ausnahmezustandes (6. November) 
verweigerte die Regierung dem Vor- 
sitzenden der katholischen Men- 
schenrechtskommission, dpm spani- 
schen Priester Ignacio Gutterrez, die 
Rückkehr nach Chile. Gutiärrez be- 
fand sich auf einer Reise durch Eu- 
ropa und die USA, bei der er die 
Verhältnisse in Qhilp scharf kritisiert 
hatte. Fresno veröffentlichte eine wü- 
tende Erklärung: „Ein ernster 
Schritt den ich nicht akzeptieren 
kann.“ 

Die Menschenrechtskommission, 
„Vikariat der Solidarität“ genannt, ist 
der Regierung seit ihrer Gründung im 
Jahr 1976 ein Dom im Auge. Ihre 
Vertreter registrieren wohl aufmerk- 
sam die Exzesse der Sicherheitsbe- 
hörden und haben schon vielen Häft- 
lingen geholfen. Einige gelten jedoch 
auch als linke Eiferer. Pinochet unter- 
stellte ihnen einmal eine mar xistische 
Gesinnung: „Sie sind knmmunisti- 
scher als die Kommunisten.“ 

Wenige Tage nach der Verlesung 
des Hirtenbriefes ließ Fresno die Ka- 
tholiken Chiles festen und beten -für 
den Frieden, für die Versöhnung. Er 
legte Wert auf die Feststellung, daß 
dies keine politische Demonstration 
gewesen sei Tatsächlich folgte auch 
keine Kritik von der Regierung. Bei- 
de Seiten bemühen sich um eine 
Atempause. (SAD) 


Diamanten, Fleisch und 
„Unregelmäßigkeiten“ 

Zulauf für Opposition / Größte Sowjetbotschaft der Region 


M. GEKMANI, Johannesburg 

Präsident Quett Masire, der im 
September als Nachfolger des 1980 
verstorbenen Sir Seretse Khama in 
Botswana durch Wahlen bestätigt 
wurde, hat mm einen innenpoliti- 
schen Rückschlag erlitten. Bei einer 
Nachwahl, die durch einen Gerichts- 
entscheid mit der Begründung ange- 
ordnet worden war, im September sei 
es zu „Unregelmäßigkeiten“ gekom- 
men, verlor Vizepräsident Peter 
Mmusi sein Mandat Mit einer 
knappen Mehrheit gewann Opposi- 
tionsführer Kenneth Knrrm von der 
„Botswana National Front“ den um- 
strittenen Sitz. Jetzt muß der Vize- 
präsident sein Amt aufgeben. 

Das 582 000 Quadratkilometer 
große ehemalige Betschuanaland galt 
zur Zeit der Kpifyniaiteyiw Dun g als 


BOTSWANA 


Durchzugsgebiet der Engländer nach 
Rhodesien. 1885 wurde es dem briti- 
schen Weltreich als Protektorat ein- 
verleibt Bei der Unabhängigkeit 1966 
galt, es noch als <*im«i der zwanzig 
ärmsten Länder der Wett. 

Unter Khamaa Führung begann 
mit Fleischexporten nach Europa 
und der Entdeckung der Boden- 
schätze der wirtschaftliche Auf- 
schwung des Landes. Unter dem 
großteils von der Kalahariwüste be- 
deckten Land verbargen sich reiche 
Diamantonminpn Obwohl die Preise 
für Kupfer-Nickel-Erze in den ver- 
gangenen Jahren gefallen sind, wird 
in diesem Jahr erstmalig wieder ein 
Gewinn für die Mine in SeLebi Pikwe 
erwartet Ein 300 Millionen Tonnen 
großes Kohledepot bei Sdrow, der 
Geburtsstadt Khamas, weitere Kohle- 
vorkommen im Nordosten und eines 
der größten Soda- Asche-Depots der 
Welt in der Makarikari-Pfenne haben 
das Interesse internationaler Firmen 
wie Amair, BP, Shell und Charbon- 
nage de France geweckt 

Als weiterhin undurchführbar gilt 
das sät fest dredßig Jahren diskutier- 
te Projekt der „Transkalahari-Eisen- 
bahn“ von Gaborone nach Walfisch- 
bucht in Südwest Die derzeitigen 
Konstruktionskosten von mindestens 
zwei Milliarden Mark übersteigen die 
Kapazitäten Botswanas. Dennoch 
wird der Plan immer wieder erwogen. 


Denn die ^iwnKa’hniinien über Zim- 
babwe nach Maputo und Beira sind 
chronisch übölastet und durch die 
Guerrülas der Renamo unsicher ge- 
worden. Und deshalb bleibt das Bin- 
nenland Botswana auch wirtschaft- 
lich von Südafrika, mit dem es in 
Zollunion verbunden ist abhängig. 

Die Trockenheit der letzten drei 
Jahre und ein Bevölkerungszuwachs 
von fünf Prozent pro Jahr (1971: 
574 000, heute fast eine Million Men- 
schen) verhindern trotz des Reich- 
tums an Bodenschätzen den erwarte- 
ten Wohlstand auf breiter Ebene. Die 
Landflucht läßt die städtische Ein- 
wohnerschaft um zwölf Prozent jähr- 
lich ansteigen. Fachleute erwarten für 
das Jahr 1990, daß zwei Drittel der 
Bevölkerung urbanisieit sein werden, 
veiglichen mit zehn Prozent zur Zeit 
der Unabhängigkeit Die Folge: An- 
wachsen der Slumgebiete und immer 
mehr Arbeitslose. 

Trotz des Ausbaus der Schulen und 
pingr deutlichen Verringerung der 
Quote an Analphabeten bilden die Ju- 
gendlichen den Rückhalt der „Bots- 
wana National Front“, die bei den 
September-Wahlen 'die Anzahl ihrer 
Sitze im 32kÖpfigen Parlament auf 
vier, mit der Nachwahl am vergange- 
nen Wochenende auf fünf erhöhen 
konnte. Ihr Führer Kenneth Koma, 
Doktor für politische Wissenschaften 
dm Universität Moskau, zielt auf eine 
„friedliche Revolution“ und unter- 
hält enge Kontakte zur sowjetischen 
Botschaft in Gaborone. Diese ist die 
größte im südlichen Afrika. Von hier 
aus beobachtet nach Ansicht westli- . 
eher Diplomaten der sowjetische Mi- 
litärgeheimdienst GRU aufmerksam 
die ff.wwgnisse in S üdafrika 

Präsident Masire lehnt einen 
Nichtangriffepakt, den ihm Pretoria 
auf zwingen möchte, entschieden mit 
dem Hinweis ab, sein Land dulde kei- 
ne Guemlla. Obwohl er sich durch 
die Wahl etabliert hat, wird der Schat- 
ten von Sir Seretses Sohn Ian Khama 
immpr länger. Der damals 27jährige 
hatte 1980 noch nicht das gesetzliche 
Alter von 30 Jahren für die Präsident- 
schaft. Er ist heute stellvertretender 
Kommandeur der Streitkräfte und 
Oberhäuptling der Bamangwato. Sei- 
ne Sympathien für die Sowjets sollen 
abgekühlt sein, seine Antipathie ge- 
gen Masire nicht Auf lange Sicht 
bleibt er ein unübersehbarer politi- 
scher Faktor. 


Der Mensch gewann. 



Bevor wir darangihgen, den 
neuen Kadett zu bauen, haben 
k wir erst mal studiert . 

* ' Sie, . '• 

: Wir haben Ihre automobilen 
Bedürfnisse erforscht und Ihre 
Fahrgewohnheiten analysiert 


Wir haben Ihr Blickfeld ge- 
testet und die Bewegungsab- 
läufe Ihrer Arme und Beine 
simuliert , 

All diese Daten füllen kilo- 
meterlange Computeriisten. Sie 
sind die Basis für Planung, Ent- 


wicklung und Konstruktion eines 
Automobils, das buchstäblich 
um Sie herumgebaut wird: 

Mit großzügig bemessenem 
Innenraum. 

Mit auf einen Blick erfaßba- 
ren Instrumenten. Mit einer alles 
überschaubaren Rundumsicht 


Mit einer aus der Aerodyna- 
mik kommenden Wirtschaftlich- 
keit, die in dieser Klasse neue . 
Maßstäbe setzt 

Mit einer Zuverlässigkeit, 
wie sie für Opel, selbstverständ- 
lich ist 


Mit dem neuen Kadett 
haben wir, bei allem Fortschritt, 
einen entscheidenden Wert 
niemals aus den Augen verloren.’ 
Die menschliche Technik. 


Der Mensch als Maß aller 
Dinge? Für uns ist er das abso- 
lute Muß. 


□PEl - 0 - 

ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT 




WELT 


Briefe an DIE 

DIE WEIT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8A6, 5300 Bonn 2, TeL 0228/30 41, Telex ß 85 714 

Keine Premiere 


Zynisch oder nur dumm? 


Schutz für Verbrecher 


Mb Tölk lon X riitriwrltoB* *; 

WELT ran ».Nffocmber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Feststellung des sehr verehrten 
Herrn Minister Engelhard zeigt, daß 
er sicher ein hexzensguterMensdiist, 
aber wie fest aUe hochgestellten Per- 
sönlichkeiten in Regierung und Par- 
lament in einem Wölkenkuckucks- 
heim lebt. Fern jeder Volksnahe, um- 
geben von einer großen Anzahl per- 
fekter Sicherheitsbeamter und ge- 
schützt durch ein gepanzertes Auto, 
kann er sich kaum die Gefahren eines 
Nonnalbürgers vorstellen. Deshalb 
läßt er sich durch Zahlen und Pro- . 
zentrechnungen, vorgelegt von Sach- 
bearbeitern (die wie Sachbearbeiter 
fest immer jeden Ärger von ihrem 
Chef femzuhaHen wünschen) zu einer 
weltfremden Beurteilung der Lage 
verleiten. 

Was bedeutet schon das Eigentum 
eines Normalverbrauchers? Immer- 
hin gab vor kurzer Zeit die Hambur- 
ger Kriminalpolizei an, daB gfoh rund 
um die Uhr in Hamburg alle 15 Minu- 
ten ein Einbruch ereignet Angeblich 
werden davon 12 bis 18 Prozent auf- 
geklärt Ich kann nur sagen, daß ich 
keinen aufgeklärten Fall kenne. Auch 
mein kleines Wohnheim wurde in die- 
sem Jahr erbrochen, als ich drei Stun- 
den zum Besuch meiner Frau im 
Krankenhaus weihe. Meiner Frau 
raubten die Banditen die wenigen 
Wertgegenstände, die sie besaß. Ich 


als Ostvertriebener, der erst nach 
Kiiegsschluß aus der Gefangenschaft 
in Hamburg landete, hatte keine 
Wertgegenstände zu bieten. Aber des- 
halb anscheinend zerschlugen diese 
Bestien alles Zeischlagbare. Selbst 
die Kriminalbeamten waren über die- 
sen Vandalismus erschüttert Der 
Schaden war sicher 50 000 DU Die 
Versicherung »phlte gan» 1000 Mark. 

Wenn Herr Minist«- Engelhard 
wüßte, daß ich nur noch mit Bangen 
mm täglichen Einkauf das Haus ver- 
lasse und daß ich jeden Erholungsur- 
laub, der mir mit 83 Jahren wohl zu- 
stehen konnte (von einem Kuraufent- 
halt gar nicht zu reden), völlig abge- 
schrieben habe, dann würde er wohl 
nur freundlich lächelnd den Kopf 
schütteln. Seine Statistiken kennen 
nur 0,01 bis 0,02 Prozent Kriminalfäl- 
le. Alles andere verschweigt der Da- 
tenschutz und die umsorgende Höf- 
lichkeit der Sachbearbeiter. 

Die Kriminalpolizei ist nicht 
schuld. Sie tut was sie kann, aber die 
Augenbinde des Datenschutzes ver- 
hindert den größtem Teil des Erfolges. 

Gütige Wolkenbewohner mögen ei- 
nen Sinn in diesem Gesetz erkennen. 
Wir geplagten Bürg« sehen nur einen 
idealen Schutz für Verbrecher. 

Hochachtungsvoll 
K J. von Cramon-Taubadd, 
Hamburg 72 


Die Opfer der Beamten 


Mitunter hat man den fetalen Ein- 
druck, als wollten Sie Ihren Lesern 
suggerieren, nur die Beamtenschaft 
sei von Sparopfern verschont - Um 
diesen falschen Eindruck zu korrigie- 
ren, seien nur einige der gravierend- 
sten Opfer genannt welche gerade 
den Beamten auferiegt wurden; Stel- 
lenstreichungen (in Baden-Württem- 
berg bis 1990 allem 1000 Lehrerstellen 
in allen Schularten) /Stellenbeset- 
zungssperren auf ein Jahr /Strei- 
chung von Befordemngsstellen/Bei- 
hilfekürzungen im Krankheitsfell auf 
den 2^-fachen Satz der GOÄ hinaus 
und trotz ärztlich« Abdingungen 
nach Paragraph 2 GOÄ /Streichung 
des StatAonarzuschlages / Streichung 
des Essenszuschusses / Hinaus- 
schiebung d« Besoldun gsanp am fl i ng 
1982, 1983, 1984 / zweimalige Kür- 
zung der Anwärterbezüge / Ver- 
schlechterung des Paragraphen 55 
Beamtenversorgungsgesetzes / Kür- 
zung des Anpassungszuschlagles um 
ein Drittel/ Absenkung der Ein- 
gangsämter /Wegfall des Verheirate- 
tenzuschlages beim Ortszuschlag bei 
2 Verdienern im ÖD / Verschlechte- 
rung der Altersversorgung (güt nicht 
für Minister und Abgeordnete!) I Ver- 
schlechterung der Vorsorgepauscha- 
le /Einkommensgrenzen für Kinder- 
geld / nicht beigelegte Initiativen zur 
K ür z ung bzw. Abschaffung des 13. 
Mo n a t sgehaltes / Verschlechterung 
des Reisekostenrechtes bei Dienstrei- 
sen/ Einkommensgrenzen für das 
Mutterschaftsgeld. 

Dazu kommen (namentlich in Ba- 
den-Württemberg): stetige Appelle 
d« Landesregierung zur gehalts-, ru- 
hegehalts- und pensionsmindemden 
Teilzeltarbeit im ÖD / stetige Appelle 


d« Landesregierung zum Stellen von 
Anträgen auf Beurlaubung ohne 
Fortzahlung irgendweich« Bezüge 
(Gehalt) / ersatzlose Streichung jeder- 
lei Überstundenvergütung unter Bei- 
behaltung der Verpflichtung, weiter- 
hin Überstunden zu leisten. Im Lehr- 
bereich; seit 1. 2 . 1982 Streichung je- 
der Vergütung für MAU-Stunden 
(= Mehrarbeitsuntemchtsstunden). 

Die Aufzahlung erhebt keinen An- 
spruch auf Volls tändig keit Bei ei- 
nem Studienrat, 32 Jahre, verheiratet, 
2 Kind«, macht dies in 5 Jahren üb« 
36 000 DM Mind e reinnahme n aus. 

Der Leser möge sich fragen, ob sol- 
che Opfer auch Ärzten und Apothe- 
kern auferlegt wurden! 

Willi Schutte, 
Karlsruhe 1 

Im Widerspruch 

»Der M woh — Sefcatten de« Traums*; 

WELT roffl November 

Es ist befremd end, wenn der Arti- 
kel der Geistigen WELT zum christli- 
chen Ewigkeitssonntag, auch Toten- 
sonntag genannt, die Todesvorstel- 
lungen Platons und der (vor- 
christlichen) Griechen beschreibt So 
interessant und beeindruckend die 
Ausführungen auch sind, sie stehen 
diametral im Widerspruch zum Evan- 
gelium, z. B. auch zu dem Bflbelvers 2. 
Kor. 5,1, den Axel und Friede Sprin- 
g« für die Beileidsbekundung zum 
Tode ihres Freundes Matthia« Waiden 
wählten, der Mitherausgeber Ihrer 
Zeitung war. 

Mit freundlichem Gruß 
J. Thomas, 
Hamburg 13 


JikU UUrfUdT; WELT vom 17. Ntveat- 
ber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in seinem Kommentar zur Bundes- 
tagsdebatte über Parteispenden und 
flick nennt Herr Schell es eine er- 
freuliche Übereinstimmung", daß 
der demokratischen Parteien 
diese Republik für käuflich hält", 
was immer im einzelnen unter dieser 
Formulierung verstanden werden 
mag . 

Sosehr man als Bürger geneigt ist, 
Erklärungen dieser Art positiv zu be- 
werten, da sie ja doch den Glauben an 
das Gute im Menschen stärken, sollte 
das Erinnerungsvermögen dadurch 
nicht so weit getrübt werden, daß ein 
Ereignis von - wie man inzwischen 
aufgrund d« danach eingetretenen 
Entwicklung weiß - schicksalhafter 
Bedeutung vergessen wird, nämlich 
die Steiner-Affäre- 
Wie erinnerlich, erlitt Rainer Barzel 
eine Niederlage, als er 1972 gegen die 
damalige Regierung Brandt ein kon- 
struktives Mißtrauensvotum stellte. 
Der Grund waren zwei fehlende Stim- 
men, deren pim* damalig«! Ab- 
geordneten Stein« gehörte, der nach 
eigen« Aussage mit 50 000 Mark aus 
einem Portefeuille der SPD „ge- 
kauft" worden war. 

An dies« Aussage hat sich bis heu- 
te nichts geändert; der eingesetzte - 
und sinnigerweise von einem SPD- 
Genossen geleitete - Untersuchungs- 
ausschuß konnte lediglich nicht mit 
letzter Sicherheit die buchungstech- 
nische Abwicklung der Transaktion, 
in die das SPD-Mxtglied Wienand 
maßgeblich verwickelt war, nachwei- 
sen. 

Insoweit ist es nachträglich eine 
billige und höchst willkommene Ab- 
solution, welche die Konservativen 
den Genossen für diesen Beste- 
chungsfell, der d« Bundesrepublik 
weitere Jahre Brandtscher Politik mit 
den heute bekannten Ergebnissen - 
zu denen die Existenz der Grünen 
ebenso zu rechnen ist wie die sowjeti- 
sche WafTenüberiegenheit und die ho- 
he Verschuldung unseres Staates - 
bescherte, erteilt haben. 

Bei aller gebotenen Fairneß im 
Umgang mit dem politischen Gegen- 
spiel« sollten sich die Unionspar- 
teien stets d« Tatsache bewußt sein, 
daß dies« keine Gelegenheit ausläßt, 
auch Schläge unterhalb der Gürtelli- 
nie auszuteilen. Insofern wäre es 
falsch, in diesem Z usammenhang 
üb« die damaligen Ereignisse hin. 
wegzugehen. 

Wenn die SPD heute die Ansicht 
vertritt, die Republik sei nicht käuf- 
lich, kann das immer noch als Ab- 
sichtserklärung für ihre zukünftige 
Verhaltensweise gesehen werden, an 
welch« sie sich möglicherweise spä- 
ter einmal messen lassen muß. 

Mit freundlichen Grüßen 
G. Cremer, 
Gladbeck 


JSfai Hfathemt ud die lefarfc Le- 
bfBlwimE**; WELT vom ZS. Horembc* 

Sehr geehrte Herren, 
recht hat d« Herr Oberlandeskir- 
chenrat Walter Roth mit seiner Auf- 
fassung üb« die zu aufwendige medi- 
zinische Versorgung alter, kranker 
Menschen. Ein vorzeitiges Ausschei- 
den dies« M«mw»Tyf»! (deren Spenden 
an die Kirche sowieso mager Ausfal- 
len) würde viele Krankenbesuche 
übeflüssig mach en und den Herren 
Pfarrern mehr Zeit für kritische 
Überlegungen grundsätzlich« Natur 
geben. 

Es wärez. B. zu Überiegen, ob man 
nicht - entsprechend Aldous Huxley 
- die Asche der vorzeitig Verstorbe- 
nen zur Düngung den Entwicklungs- 
ländern zur Verfügung stellen sollte. 
Vor etwa 250 Jahren unterbreitete Jo- 
nathan Swift - ein Kollege des Henri 
Oheriand esknehe prats - zur Behe- 
bung von Elend und Hung« in Irland 
der „öffentlichen Erwägung den be- 
scheidenen Vorschlag“ einjährige iri- 
sche Kind« als Braten zuzubereiten 
und zu verspeisen. „Ein Kind reiche 
für zwei Mahlzeiten wenn Freunde zu 
Besuch k ä men ". Jonathan Swift war 
ein Satiriker. 

Hochachtung svoll, 
Dr. RB.de Jang, 
Marl 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

man hätte meinen sollen, die Ein- 
schätzung alter, krank« Manc/»>wn 
als unnütze Esser, deren Leben aus 
staatlichen Kostengründen möglichst 
zu verkürzen sei, gehöre der endgül- 
tig überwundenen NS-Geisteshal- 
tung vom Jebensun werten Leben" 
an und sei überhaupt für Christen nie 


in Betracht gekommen. Jetzt kriti- 
siert ausgerechnet ein leibhaftig« 
Kächenrat die „zu aufwendige Ver- 
sorgung alter, krank« Menschen, de- 
ren letzte Lebensspanne mit unver- 
hältnismäßig hohen Summen, zu La- 
st«! der 'EntwrcklimC gl5nrfpr l eikauft 
sei* und schreibt ** geradezu dem 
„Wörterbuch des Unmenschen* ent- 
nommen! -wir „schraubten den Kon- 
sum, a u<*h den Konsum an Lebens- 
jahren ( 0 , höh« und höher und es sei 
daher zu überlegen, w e i chen Prozent- 
satz seines Sozialprodukts ein Staat 
für die rein vegetative Existenzver- 
längerung (!) auf wenden dürfe". 

Er tritt dafür ein, bei Schwerkran- 
ken, deren Tod abzusehen sei, die 
medizinische Versorgung ganz einzu- 
gtellen! 

Bei diesem Kirchenrat hat anschei- 
nend FerastenKebe schon zum Näch- 
stenhaß geführt 

Mit freundlichen Grüßen 
K W. Lude witz, 
Duisburg 1 

* 

Die Verlängerung der „le tzten Le- 
bensspanne“ dieses lustigen Pensio- 
närs wäre allerdings ein nutzlos« Ko- 
stenaufwand für den Kircfaensteuer- 
zahler! Wie war das doch mit dem 
„lebensunwerten Leben?" 

Dem von ihm beklagten Übel soll 
d« alte Herr durch Veracht auf seine 
Pension zu Gunsten der Entwick- 
lungsland« ahhplft»H — als leuchten- 
des Vorbild! Und das gin ge anrfi oh- 
ne Verkürzung s einer Jeteen Le- 
bensspanne“ - im Gegenteil! 

R Hartekamp, 
Bochum 1 


„Interessen der Arbeiter “ 


MM—. Die IG MeteO muttert Uno 
Wec“; WELT wxn 19. November 


Wort des Tages 

W Sowenig wie im Leben 
des einzelnen ist es für 
das Leben der Mensch- 
heit wünschenswert, 
die Zukunft zu wissen. 99 

Jacob Buzckhardt; Schweizer 

Kunsthistoriker (1818-1897) 


Sehr geehrte Herren, 

Herr Karl-Heinz Janzen, Leiter des 
Ressorts Sozialpolitik der IG Metall L 
befürwortet im Jnteresse der Arbeit- 
nehmer ein rot-grünes Bündnis, er 
sieht grundsätzlich keine entschei- 
denden Konflikte zwischen den Grü- 
nen und den Gewerkschaften". Sieht, 
denn Herr Janzen nicht, daß das Pro- 
gramm der Grünen zum Anarchis- 
mus, zum Chaos und zum Ende unse- 
rer Republik führt? Merkt er denn 
nicht, daß sie unseren Staat den So- 
wjets in die Hände spielen durch Auf- 
lösung der NATO, Abzug unserer 
Verbündeten, Abbau der Bundes- 
wehr, Abschaffung des Militärdien- 
stes? Sieht denn Herr Janzen nicht, 
daß das Programm der Grünen den 
Staat in den Ruin, fuhrt, denn sie pre- 
digen den Verricht auf Wachstum, Ei- 
gentum, Fleiß und Strebsamkeit Sie 
wollen den Nulltarif im Nahverkehr, 
Betriebsstopp und Baustopp für 
Atomkraftw«ke, Abbau d« Nuklear- 
anlagen etc. also Stopp jeden Fort- 
schritts. Das kann doch nicht im In- 
teresse d« Arbeitnehm« sein! 


Der Vorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes, Emst Brett, 
distanziert sich in einem Interview 
der „Neuen Osnabrück« Zeitung“ 
entschieden von der Politik der Grü- 
nen und ist besorgt üb« die Haltung 
der Grünen vor allem zu wirtschaftli- 
chen Fragen. „Sie neigen dazu, die 
moderne Industriegesellschaft, die 
letztlich Grundlage des heute in die- 
sem Lande eireichten Wohlstandes 


ist, nicht nur in Frage zu steifen, son- 
dern abzulehnen." Auch ihr Verhält- 
nis zur Gewalt sei anders als das d« 
Gewerkschaften, die das Gewalimo- 
nopol des Staates befürworten. Herr 
Karl Heinz Janzen steht ab« grund- 
sätzlich keine entscheidenden Kon- 
flikte zwischen den Grünen und den 
Gewerkschaften! 

Was ist ftenr» das für ein Funktio- 
när, d« so die Interessen der Arbeit- 
nehmer vertritt? 

Mitte d« sechzig« Jahre brachte 
Herr Karl Heinz Janzen - damals Lei- 
ter der IG Metall in Gummersbach - 
1200 Arbeiter um Arbeit und Brot 
Ein Betrieb für elekt rische Haushalts. 
gerate geriet in Schwieri gkeiten , da 
die Italien« und die DDR diese Gerä- 
te billig« anbieten konnten als der 
Gummersbach« Untern ehme r Dazu 
kam gleichzeitig noch eine drastische 
Erhöhung der Tariflöhne Das kennte 
das kleine Unternehmen nicht ver- 
kraften. Es drohte die Pleite! Da er- 
griffen die Arbeitnehm« unter Füh- 
rung des Betriebsrates ehe Initiative: 
Sie wollten im Interesse der Erhal- 
tung d« Arbeitsplätze für die 1200 
Arbeitnehmer auf die tarifliche Lohn- 
erhöhung verrichten. Ab« Hot Jan- 
zen, der jetzt das Interesse der Arbeit- 
nehmer bei den Grünen sieht, lehnte 
den vernünftigen Vorschlag der Ar- 
beitnehm« kategorisch ab. Die Fir- 
ma machte Pleite. Die 1200 Arbeit- 
nehmer verloren Arbeit und Brot 
Sollte dieser Vorgang den Arbeitge- 
bern nicht zu denken geben! 

Dr. J. Vogel, 
Berrenrath 


Personalien 


EHRUNG 

Im Rahmen eines Festaktes in 
dpfl FS»™«! des Französischen Se- 
nats in Paris unter der Schirmherr- 
schaft von Alain Poter, President 
des Französischen Senats, wurde 
die Robert- Schuman-Medaille 
„Fratemite d’Annes“ Jom Malet, 
Conseül« dTiäat, Paris, und Johann 
Findeisen, Hannover, überreicht 
Die Medaille ist 1970 von der Stif- 
tung F. V. S. zu aiphriich« Veriei- 
hung an je ehemaligen 

Kriegsteilnehmer aus Deutschland 
imd Frankreich zur Verfügung ge- 
stellt worden. Sie ist mit einem Eh- 
rensold von je 2000 Mark verbun- 
den. 


GEBURTSTAGE 

Gäste aus Politik und Wirtschaft 
gratulierten gestern i n de r Ham- 
burg-Redaktion d« WELT Kor- 
respondent Herbert Schütte und 
Karikaturist Wilhelm Hartung zu 
ihrem Doppelgeburtstag mit insge- 
samt 125 Lebensjahren. Die Zahl 
der Gratulanten war so groß, daß 
auch Flure »md Nebenräume in die 
Festlichkeiten einbezogen winden. 
Als ein« der ersten kam Bürg«- 
Schaftspräsident Peter Sdmiz. Der 
Senat war durch Rolf Lange (Inne- 
res), Volk« Lange (Wirtschaft), 
Horst Cobrecht (Finanzen) und En- 
gen Wagner (Bauwesen) vertreten. 
Für die Hamburg« CDU übes- 
brachten d« Landesvorsitzende 
Jürgen Echternach und Fraktkms- 
cbef Haitnmt Perschau ihre Glück- 
wünsche. Zu den Gästen zählten 
ebenso d« Vorsitzende der SPD- 
Bürgerschaftsfraktion Hcimtiig Vo- 
srfumMi w» zahlreiche P arlament» , 
rier, unter ihnen auch cterSPD-Me- 
dienexperte Frank Dahrendorf 
Wilhelm Nollmg, Präsident der 
r jndenentralbank und Direktor 
Hartnmt Hrinake von cter Vereins- 
und Westbank repräsentierten das 
Bankwesen, Polizeipräsident Die- 
ter Heering den Bereich Sicherheit 
und Ordnung. Zu d«*» Gästen ge- 
hörten auch zahlreiche Berufskolle- 
gen der beiden Jubüare wie dm 
Chefredakteur des Hamburg« 
Abendblatts, Kiamt Korn, und HA- 
Feuffletonchef Sdmntb Sörfng. 
Die T.iifthansa war durch ihre Pres- 
sechefm Rath von Sehnadcenbaig 
präsent, die Medienwirtschaft 
durch den Geschäftsführer des Stu- 
dio Hamburg, Martin Willlch und 
den SPD-Medienbeauftragten 
Paal-Otto VegeL WELT-Cheäedak- 
teur Wilfried Hertz-Eichenrode 
konnte auch besonders den Spra- 
ch« der Landesregierung von 
Schleswig-Holstein, Staatssekretär 
Gerd Bänke, begrüßen. In einer 
Ansprache würdigte d« Chefredak- 
teur neben den journalistischen 
und zeichnerischen Qualitäten d« 
beiden Jubüare besonders Herbert 
Schüttes und Wilhelm Hartungs 
Menschlichkeit, die ihnen weit üb« 
Hamburg hinaus Anerkennung und 
Achtung gelnacht hat 
* 

Die Friedrich-SjertBtiftung 
wird Fritz Heine am 6. Dezember 
anläßlich seines 80. Geburtstags mit 
einem Empfang ehren. Ein Politi- 
ker, der als Vorstandsmitglied d« 
SPD bis 1958 eine bedeutende Rolle 
spielte und danach üb« Jahre die 
Konzentration“, also die Holding 
des SoriaMemokratischen Presse- 
etzes leitete, wird damit dem 


Vergessen entrissen. Heine wurde 
auf dem SPD-Parteitag 1958 zum 
Sündenbock für die bittere Nieder- 
lage der SPD im Jahre 1957 abge- 
stempelt Das war zug le ich das Si- 
gnal für den Weg der SPD nach 
Godesberg. Fritz Heine -drängte 
steh nie in den Vordergrund, war 
auch niwnnk Wafhm«mtarigr_ Dfe- 
sm in Haimovergeborene Sozialde- 
- mokrat war üb« lange Jahre- eine 
Art Generalstäbler an der Seite 
Schumachers und O ltenh a uer s in 
Hannover und Bonn' seft IS4fi. Seif 
seinem 22. Lebensjahr stand d«ge- 
femfce Kauftnann hauptberuflich im 
Dienste der SPD, genauer gesagt 
des Färteivoretandes, zuerst in B«- 
ün, dann des Exüvorstandfis in Prag 
und Paris und zuletzt sdt 1941 in 
London. Schon bei der histoBcfaen 
Entscheidung im Oktober 1945 im 
Kloster Wermingsen gegen die So- 
zialistische Einheitspartei and für 
die klare Abgrenzung gegenüber 
den Kommunisten ward« aus Lon- - 
don heibeigeeüte Heine dabei Im 
Februar 1948 kehrten Olfenhauer- 
iinrf Heine dann endgültig nach 
P PHisflhiflnri wiriirk- Drei Monate 
rianaeh auf dgm Gründungspartei- 
tag der SPD in Hanno ver wurde 
Kurt Schumacher. Erich ODea- 
haner und Fritz Heine an die Spitze 
der SPD gewählt So verkörpert 
denn die Person des 8Qjährigen ein 
entscheidendes Stück der Fartei- 
geschichte. 

* 

Adolf Sommerau«, Ex-Femseh- 
pferrer*. wird am Donnerstag (6. 
Dezember) in München 75 Jahre. 
Eifrig ist Pfarrer Sommerau« nach 
sein« „Pemsehkamere" weiterhin 
auch als Autor Vor ein paar Mona- 
ten erschien ein „Lesebuch“, jetzt 
plant «eine Weihnachtsgeschichte, 
die sich wie ein Krimi lesen soll In 
München und Erlang «* studierte 
der später durch zahlr eiche Rund- 
funk- und Fernsehsendungen be- 
kannt gewordene Münchner Theo- 
logie und Philosophie. Von 1933 bis 
1939 wirkte « als Vikar und Pfarrer 
in Regensburg, wo er nach dem 
Krieg und seinem Kriegsdienst bis 
1950 erneut tätig war. Stehen Jahre 
als theologisch« Mitarbeiter an der 
Evangelischen Akademie in Tut- 
zing folgten. Darm erhielt Somme- 
rau« einen Ruf als Beauftragter für 
Predigt- und Rundfbrikfragen beim 
evangelisch-luth erischen Landes- 
kirchenrat m München. 

GEDENKEN. 


Mit einem Requiem in der Bad 
Godesberg« Pfarrkirche St Alber- 
tus Magnus nahmen die Mitglieder 
des Internationalen Clubs La Re- 
doute Bonn-Bad Godesberg von 
Georg Graf Satcttnyi Abschied. 
Graf Szöchänyi war seit 1960 Ge- 
schäftsführer des Chibs gewesen, 
cter zu den großen geseUschafth- 
eben Zentren der Bundeshaupt- 
stadt gehört. In- und aiiglänriiftrhp 
Diplomat«}, Repräsentanten von 
Wirtschaft und Kultur gehören dem 
Club an, d« 1953 gegründet worden 
ist Georg Graf Szäch&nyi, früherer 
Regierungspräsident von Ungarn, 
war 1956 nach dem Aufstand in sei- 
nem Lande in den Westen gekom- 
men, zu näch st nach Belgien, dann 
nach Bozul Zusammen mit, sein« 
inzwischen verstorbenen Frau Rosi 
hat «dem gesellschaftlichen Leben 
d« Diplomatenstadt entscheidende 
Impulse verliehen. 
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Keine andere 
wissenschaft- 
liche Entdek- 
kurig der jüng- 
sten Zeit hat die 
Gemüter so er- 
regt wie Laser. 

Junge amerika- 
nische Forscher 
sind- dabei, Laser zur 
Stjrahlenwaffe weiter- 
zuentwickeln. Adalbert 


ÜIEEnsi 

STERNE 



Bärwolf be- 
schreibt in diesem 
Serienteil das von 
Präsident Reagan 
vorangetriebene 
Projekt - ein Vor- 
haben* das der 
Physiker Edward 
Teller in seiner 
Bedeutung mit dem 
Bau der ersten Atom- 
bombe vergleicht. 
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Von ADALBERT BÄRWOLF 
Tjnmeir, wenn . Theodore Maiman 
I aus dem Panoramafenster seines 
JLÄrbeitszimmers im Appartement 
Nr. 326 am Tahiti-Way 13900 im kali- 
fornischen Marina diel Rey heraus- 
schaut, sieht er tanzende Schiffe. Die 
Schiffe haben Namen wie „Six 
Pack“,. „Paula“ oder. „Star Ware“. 
Tiinzende Schiffe sind beruhigend für 
oben Physiker» der vor' einem Vier- 
teljahrhundert den Laser erfunden 

bä.'- 

Der Mann, der am 15, Mai 1960 dm 
Licht den Gleichschritt beibrachte, 
als er einem blafiroten Rubin kohä- 
rentes Licht entlockte, Licht, das sich 
nicht in chaotischer Form wie bei 
Sonne: und Glühbirne in allen Rieb: 
tungen und Farben, sondern einfar- 
big auf ein» Wellenlänge geordnet 
ausbreitet; ist betrubtÜIr ist betrübt, 
wed «ferne Er findung ^l jjnem Mit tel 
der Macht wird. Den Einsatz von La- 
ser als Strahlenwaffe hatte der For- 
scher -zwar nicht aasschließen kön- 
nen, muß aber beute zugeben, daß 
der Laser eines Tages als Waffe ver- 
wendet werden könnte. 

.- Mit der ^Strategischen Verteidi- 
gungsinitiative“ Präsident Reagans 
ist die Entwicklung von Hochener- 
gip-Laser zu immateriellen Energie- 
waffen ein offizielles Programm der 
Vereinigten Staaten von Amerika, ge- 
worden. Defensivwaffen, denen ein., 
vollkommen neues. Phänomen zu- 
grunde liegt, das es zuvor nie gegeben - 
hatte, körmtäi einen Ausweg aus der - 
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Großmächte bringen,' Erst langsam-, 
wird die Bedeutang^des" Beschlusses“ 
Präsfdenf Reagans vonder amerika- 
. hischen Öffentlichkeit erkannt Nach 
emerWertang des Physäkere Edward 
Teller, dessen Urteil bei. der Entschei- 
dung für die Entwicklung vonXaser- 
wafienstxahlen ein großes Gewicht 
fa tfte , muß der Schritt Reagans mit 
dem.Roosevelts im Jahre 1939 zur 
Entwicklung der Atombombe vergli- 
chen werden. . ■ - ' 

NachAnsdcbt Tellers isf ein Gleich- 
gewicht, . „das auf der Balance des 
Schreckens beruht in sich instabil“. 
Ein Gleichgewicht das dagegen auf 
einer undurchdzingbaren Abwehr be- 
ruhe,’ sei in ach stabil. Teller, der am 

COPYRIGHT: DIE WELT . 


Abend der Erklärung Reagans im 
Weißen Haus zugegen war, räumt je- 
doch ein, daß keine Abwehr undurch- 
dringbar ist Er hoffe aber, daß im 
Jahre 2000 von den für strategische 
Zwecke ausgegebenen Geldern 95 
Prozent auf die Defensive, nur fünf 
Prozent auf die Offensive entfallen. 

Auch. Teller stand den Ideen seiner 
jungen Kollegen der Gruppen O und 
R in Livermore, Peter Hagelstein (30), 
Thomas Weaver (34), Loweü Wood 
(43) oder George Chapline (42) zu- 
nächst skeptisch gegenüber. Heute 
betrachtet er es aber als eine Gewiß- 
heit, daß sich „eine der Ideen- mogli- 
cherweise zwei, drei oder vier -reali- 
sieren lassen und der Defensive eine 
vorherrschende Rolle geben“. Eine 
der in der Öffentlichkeit bekanntge- 
wordenen Ideen ist der sogenannte 
nukleargepumpte Laser: 

Um einen Atomsprengsatz sind 
ringförmig Dutzende von Fasern ei- 
nes besonderen Metalls arrangiert. 
Die Faserbünde} sind wie Stabanten- 
nen von Fernsehgeräten schwenkbar. 
Ganz vereinfacht ausgedrückt, ge- 
schieht in Bruchteilen what Sek unde 
dies: Die in der Atomexplosion frei- 
gesetzte Strahlenenergie von Gam- 
mastrahlen wird über den Lasereffekt 
in intensive parallele Röntgenstrah- 
lung umgesetzt und im Vakuum des 
Weltraums über Tausende von Kilo- 
metern gegen offensive Atomraketen 
gerichtet 

Unterirdische Tests 
zur Laser-Messung 

Der bei der nuklearen Detonation 
als „atomare Initialstrahlung“ frei- 
werdende Gammastrahlenstoß be- 
wirkt in der Elektronenstruktur der 
Metallatome bei den Temperaturen, 
wie sie nur im Inneren der Sterne 
Vorkommen, die zum Lasereffekt not- 
wendigen Veränderungen. Ein Strah- 
lenblitz von Hunderten Milliarden 
Watt ist das Ergebnis. Wenige mflli- 
ardstel Sekunden später hat sich die 
nukleare Laserwaffe selbst zerstört 

Nach den zur Verfügung ste h en den 
Informationen haben die Forscher 
von Livermore in wenigstens vier un- 
terirdischen Versuchen auf dem Ver- 
suchsgelände Mercury bei Las Vegas 
in der Wüste von Nevada nukleare 


Explosionen unter den Codenamen 
„Dauphin“, „Excalibur“, „Cabra“ 
und „Romano“ zur Ermittlung des 
T-asprpffiairtp« auslös en können. 

Versuche unter den Vakuumbedin- 
gungen des Weltraums sind selbstver- 
ständlich unmöglich, da Atom- 
sprengsätze - die nuklearen Pumpen 
- durch Ost-West-Verträge aus dem 
Weltraum verbannt sind. Deswegen 
wäre auch - im Gegensatz zu nicht- 
nuklear-gepumpten Lasern - eine 
Stationierung von Laserkampfstatio- 
nen untersagt, deren Pumpqueüen 
Atombomben sind. Chemisch ge- 
pumpte Laserkampfstationen zur 
ausschließlichen Bekämpfung von 
Satelliten, nicht aber zur Abwehr bal- 
listischer Raketen, dürften dagegen 
ohne einen Anti-Satelliten- Vertrag 
entfaltet werden. 

Der „X-Ray-Laser“ zerstört sein 
Ziel durch einen Druckpuls, durch 
eine Schockwelle, nicht durch Hitze, 
der thermisch en Energie der „norma- 
len“ Laser. Der Druckpuls, der 
„Röntgenschlag“, versetzt der star- 
tend»! Interkontinentalrakete der 
Sowjets eine so dicke Beule, daß die 
Schweißnähte der Treibstofftanks 
platzen- 

Der nukleargepumpte „X-Ray“- 
Laserstrahl braucht auch nicht mit 
optischen Mitteln fokussiert zu wer- 
den. Über eine Entfe rnung von meh- 
reren tausend Kilometern ist die „ To- 
deszone“ weit größer als das ZieL Alle 
möglichen Abwehrmaßnahmen wie 
Reflektoren, Rollen der Raketen um 
die Längsachse oder Schmelzküh- 
lungsschutz nützen nichts. 

Da nukleargepumpte Laser in Frie- 
denszeiten nicht in den Weltraum ge- 
bracht werden dürfen, müßten sie in 
einer extremen Weltkrisensituation 
bei höchster Provokation durch die 
Sowjetunion in Erdkreisbahnen ge- 
schossen werden. Wegen des gerin- 
gen Gewichtes jeder Laser-Kampfeta- 
tion und der kompakten Auslegung 
ohne riesige optische Linsen könnten 
in Kalifornien bereitstehende Rauxn- 
flugzeuge (Space Shuttle) Hunderte 
der nukleargepumpten Iaser im 
Weltraum so absetzen, daß die Start- 
felder der Sowjetraketen immer in 
Reichweite lagen. Jede Lasenninista- 
tion hatte die Fähigkeit, Dutzende 
von Zielen gleichzeilig zu bekämp- 
fen. Mehrere, vielleicht in einhundert- 


tausend Kilometer Höhe stationierte 
KontroUzentren, würden im Ernstfall 
in ultraschnellen Rechenoperationen 
die Laserstäbe bli tzschnell auf die 
einzelnen Ziele richten, die zuvor we- 
gen ihrer Infiarotsignaie in der Start- 
phase von Frühwarnsatelliten ermit- 
telt worden waren. 

Science Fiction wird 
noch übertroffen 

Der scheinbare Science-fiction- 
Charakter dies» technologischen 
Möglichkeiten wird noch von dem 
Plan übertroffen, die nuklear- 
gepumpten Laser in den Spitzen von 
Fenüaketen auf getauchten atomaren 
Unterseebooten zu lagern. Die U- 
Boote würden in den Meeresgebieten 
kreuzen, die den Feldern der sowjeti- 
schen Raketensilos am nächsten 
sind. Käme es zum Einsatzbefehl, der 
üb» blau-grüne Laserstrahlen an die 
getauchten U-Boote übermittelt wür- 
de, müßte das Kunststück vollbracht 
werden, die Röntgenstrahlenlaser vor 
dem Brennschluß der Sowjetraketen 
abzuschießen. Das ist nach der Ein- 
schätzung des aus Deutschland stam- 
menden Atomphysikers und Nobel- 
preisträgers Hans Bethe, der in Los 
Alamos maßgeblich an d» Entwick- 
lung der Atombombe beteiligt gewe- 
sen war, eine Unmöglichkeit Es ist 
nach Bethes Aussagen unm ö glich, 
weil die Erde rund ist 

Tatsächlich müßte d» „Pop-up“- 
Röntgenstahlen-Laser. der nicht in 
der Erdatmosphäre wirkt, weil die 
Gammastrahlen absorbiert werden 
würden, erst „ Sichtverbindung“ im 
Vakuum haben, bevor » seine tödli- 
chen Strahlen abschießen könnte. 
Das dauert nach Einschätzung der 
Skeptiker wenigstens 120 Sekund en . 
Neue Raketengenerationen der So- 
wjets könnten ab» schon in 50 Se- 
kunden Brennschluß haben. Damit 
wäre d» „Ofen“, der mit seinem Irv- 
frarotsignal zur Zielverfolgung benö- 
tigt wird, aus, bevor der Laser in 
Schußposition käme. 

Nicht-nukleare Las» hätten nicht 
das Problem, von vornherein aus dem 
Weltraum verbannt zu sein. Sie könn- 
ten ohne Abschluß eines Anti-SateDi- 
tenvertrages im Vakuum erprobt, 
ab» nur nach Kündigung des ABM- 


Vertrages in der dritten Dimension 
stationiert werden. Auch ihre „Ge- 
schosse“ «fad lichtgeschwind, „Ku- 
geln“ aus Photonen, die nicht d» 
Schwerkraft und d» Trägheit unter- 
liegen. Ab» diese Strahlen d» che- 
mischen Laser, die zur Zeit am besten 
gehandhabt werden, sind so viel lang- 
welliger und wenig» kraftvoll als die 
nnMpar erzeugten. Optische I .insen 
von eine r Große und ein» Reinheit 
die noch nicht beherrscht werden, 
müssen zu Hilfe kommen. Bei ein» 
gegebenen Wellenlänge sollen große 
Primärepiegel eine größere Reichwei- 
te erzielen. Die Herstellung dies» 
Spiegel ist ein Problem, das von d» 
amerikanischen Industrie noch nicht 
gelöst wurde. Die Spiegel geben d» 
T -a w-Ka m pfciati nn auch die Fähig- 
keit, schnell von einem Ziel zu ginem 
anderen zu wechseln. Das entspricht 
in etwa der Technik der modernen 
Vielzellen-Radars, deren Strahl elek- 
tronisch gesteuert wird. 

Anzahl, Große und Gewicht d» or- 
bitalen Laser-Kampf Stationen 

schwanken zwischen einigen Dut- 
zend bis zu mehr als 400 Satelliten, 
die je 25 bis zu einhundert Tonnen 
wiegen. In Höhen von etwas mehr als 
eintausend Kilometer würden die 
Station»! die Erde alle zwei Stunden 
umrunden. Bei d» Regelmäßigkeit 
der Runden um die Erde wären die 
Kampfetationen ein leichtes Opf» 
von Anti-Satellitenwaffen. Deswegen 
muß die Arrü-Antisatelliten-Kampf- 
kraft der Stationen so stark sein, daß 
jedem Gegner der Zugang zum Welt- 
raum versperrt wird. 

Es ist das Hauptziel aller Laser- 
Kampfstationen, die auf steigenden 
Atomraketen in der Antriebsphase zu 
vernichten, wenn die Ziele langsam 
und „weich“ sind. D» lichtgeschwin- 
de Strahl braucht nicht „vorgehalten“ 
zu werden, muß ab» ein bis zwei 
Sekunden mitgeführt werden, damit 
die Raketenhülle an der Stelle d» 
Energiekonzentration dünn wird und 
durch den Innendruck platzt 


An Donnerstag in der WELT: 

Elektromagnetische Kanonen aus 
Berlin - Elektrisch geladene Kugeln 
- Optische Lenkung mit Infrarot- 
sensoren - Was tut Europa? - Ver- 
schließen die Verbündeten Ameri- 
kas die Augen? 


Zu teurer Frieden ? 

Israel leidet am Wirtschaftsverlnst des Sinai-Rückzugs 


Von HARALD VOCKE 

D » Tourismus ist für Israel ein 
wichtig» Wirtschaftszweig- Die 
Preise für Hotelbetten und Halbpen- 
sionen von Reisegrupp»! haben sich 
auch in diesem Herbst im Vergleich 
zum Vbjjahr überraschend stabil ge- 
halten. Ab» was der Reisende unter- 
wegs mit Bargeld erwirbt, ist nun 
wirklich elend teuer geworden. 

Einige Restaurants in Jerusalem 
haben sich darauf spezialisiert, für 
gar»«* Busladungen von Touristen 
Menüs anzubieten. Was man da für 
acht bis zwölf Dollar an d» Selbstbe- 
dien ungsthefee erwirbt ist der Quali- 
tät nach äußerst bescheiden. In Jeri- 
cho kann d» Tourist für das gleiche 
Geld wahrhaft königlich speisen. 
Doch sogar in der Landeshauptstadt 
Jerusalem wiesen manche Restau- 
rants, die sich auf Touristen speziali- 
siert haben, noch weit in den Novem- 
ber hinein ihre Preise nur in US-Dol- 
lar aus. Die Regierung hat das streng 
verboten. Ab» es rechnet sich wegen 
der Inflation für den Touristen einfa- 
cher mit dem Dollar als mit dem is- 
raelischen Schekel, und danach rich- 
ten sich die Restaurants. 

Die von Peres geführte Koalition 
hat am 2. November gemeinsam mit 
d» Gewerkschaftsbewegung und mit 
den Unternehmern das Einfrieren der 
Preise, Löhne und Steuern für einen 
Zeitraum von drei Monaten beschlos- 
sen. Für bestimmte Waren wurden 
von der Regierung Höchstpreise fest- 
gesetzt, für eine weitere Warengruppe 
sollen die Preise vom 2. November 
1984 für die kommenden drei Monate 
als verbindlich gelten. Die Inflation 
soll nicht gestoppt, ab» verlangsamt 
werden. Ein Verlust der Kaufkraft für 
die gesamte Bevölkerung gehört also 
von vornherein zur wirtschaftsp oliti- 
schen Planung und schon für den 
Monat Januar rechnet man mit ein» 
ifanflrraftwnhiiB p von mindestens ei- 
nem Fünftel. 

„Wir haben in dies» Inflation das 
Gefühl für den Geldwert verloren. Ich 
weiß oft selb» nicht mehr Ist diese 
Ware noch ziemlich -billi g , oder ist sie 
im Gegenteil viel zu teuer für mich?“ 
So faßt ein jung» Israeli seine Ein- 
drücke von d» gegenwärtigen Lage 
Tuammm. Ab» nicht nur Pri- 
vatleute, auch Wirtschaftsexperten - 
haben es schwer, angesichts d» ga- 
loppierenden Infla tion einen klaren 
Kopf zu behalten. „Alle Banken stim- 
men in der Auflassung überein, daß 
üb» die Bewertung der wirtschaftli- 
chen Zukunft Unklarhat herrscht“ 
war neulich in ein» führenden israe- 
lischen Zeitung zu lesen. 

Folgen eines Verzichts 

Die Erfahrung der kommunisti- 
schen Staatenwelt lehrt, daß man mit 
Festpreisen und Zwangswirtschaft 
Wirtschaftskrisen nicht überwindet, 
daß ab» Regierungen, die mit tyran- 
nischer Härte herrschen, mit solchen 
Methoden wenigstens für eine gewis- 
se Zeit den Schein einer leidlich sta- 
bilen od» jedenfalls nicht jäh absin- 
kenden Wirtschaftslage aufrechter- 
halten- Ist die Regierung Peres zu 
solcher Härte bereit? Das scheint bis- 
her fraglich zu sein. Denn die Ge- 
werkschaftsbewegung Histadrut ist 
d» Meinung, Arbeitslosigkeit sei 

Schlimmer als Inflat ion. 

Ähnliches hatte man in den siebzi- 
ger Jahren auch von der SPD in 
Deutschland gehört Damals war es in 
d» Bundesrepublik freilich nur um 


pin* Inflationärste von fünf bis Siebes 
Prozent im. Jahr gegangen. Die Israe- 
lis hin gegen rechne ten schon im Ok- 
tober mit ein»- jährlichen infiations- 
rate von 400 bis 500 Prozent Gleich- 
zeitig war .bei westlichen Diplomaten 
in Tel Aviv schon von ein» Infla- 
tionsrate von mehr als tausend Pro- 
zent die Rede. Das war gewiß über- 
trieben. Aber niemand weiß heute ge- 
nau, wieviel Prozent seines Werts der 
Schekel im November verlor. 

Versucht man hinter den Schlei» 
widersprüchlicher Zahlen zu blicken, 
so treten einige Fakten hervor, die 
den wahren Grund für die gegenwär- 
tige Schwäche der israelischen Wirt^ 
schaft erahnen lassen. Nicht d» Vor- 
stoß israelisch» Truppen bis nach 
Beirut im Sommer 1982 noch die mili- 
tärischen Folgen des Libanonfeld- 
zugs haben Währung und Wirtschaft 
des jü dische n Staates besonders ge- 
schwächt Viel nachteilig» waren die 
Folgen des Rückzugs vom Sinai auf 
Grund des ägyptisch-isr aeli scben 
Friedensvertrags. Der Verzicht auf 
die im Juni-Krieg von 1967 eroberten 
und von Israel 'wirtschaftlich er- 
schlossenen Ölfeld» am Sinai ist ge- 
genüb» Ägypten eine großzügige 
versöhnliche Geste gewesen. Doch 
sie läuft für Israel auf einen Einnah- 
meverlust von insgesamt bish» acht 
bis zehn Milliar den Dollar hina us. 

Erfolge. ui»d Fragen 

Die zivilen und militärischen Inve- 
stitionen Israels in d» Halbinsel Si- 
nai seit 1967 bis zum endgültigen 
Rückzug aus diesem Gebiet werden 
in Tel Aviv auf 17 Milliarden Dollar 
geschätzt Die Neuinvestitionen in Is- 
rael, die zur Verteidigung des Luft- 
raums und für die aus dem Sinai-Ge- 
biet heimkehr enden Siedl» nach 
dem Rückzug notwendig wurden, 
werden - vielleicht etwas zu hoch - 
auf weitere elf bis zwölf Milliarden 
Dollar beziffert Auch wenn man die 
umfang reiche Hilfe d» Vereinigten 
Staaten für den jüdischen Staat in 
Rechnung stellt, bleibt d» israelische 
Rückzug vom Sinai die wirtschaftlich 
kostspieligste Operation d» moder- 
nen Orientgeschichte 

Dies» Aspekt der gegenwärtigen 
Lage wird wed» von Likud-Potiti- 
kem noch von den Führern d» israe- 
lischen Arbeiterpartei gerne erwähnt 
Man ist in den beiden großen politi- 
schen Gruppierungen stolz auf die 
Opfer, die das Land freiwillig ge- 
bracht hat, um mit seinem wichtig- 
sten arabischen Gegner, der Republik 
Ägypten, Frieden zu schließen. Ab» 

waren diese Opfer nicht größer als die^t 
wirtschaftliche Leistungskraft des jü- 
dischen Staats? Daß man in Israel 
vor, während und noch nach dem 
Rückzug vom Sinai wirts ch a ft li c h 
üb» die Verhältnisse gelebt hat, kam 
zu den Lasten hinzu, die d» Frie-_ e 
densschluß mit Ägypten den Israelis 
aufbürden mußte. 

Soweit es nicht um Geld gebt, steht 
Israel heute besser da als im vergan- 
genen Jahr. In den Verhandlungen 
mit den Vereinigten Staaten wie bei 
den Milit ärgesprä che n mit der libane- 
sischen Regierung kann die Regie- 
rung Peres Erfolge aufweisen. Ab» 
zur Lösung der dringlichsten Zu- 
kunftsaufgabe, zur Überwindung d» 
Wirts chaft skrise - ist dafür die von 
der Gunst d» Gewerkschaften ab- 
hängige Regierung Peres wirklich 
besser gerüstet, als es die Likud-Re- 
gierungen unter Begin »nri Shamir 
waren? 



Mehr brauchen Sie monatlich nicht zu be- 
zahlen: Für einen zweiten Hauptanschluß 
auf Ihren Namen - in Ihrer Wohnung. 
Und der Vorteil? Selbst wenn Sie telefo- 
nieren, sind Sie erreichbar. 

Weil Sie zwei Telefonnummern haben. 


Ein Doppelanschluß kostet monatlich 40 Mark Grundgebühr, 
also nur 13 Mark mehr als ein einfacher Hauptanschluß. 

■ Und wenn Sie die zusätzlichen 20 freien Gebühreneinheiten 
ä 23 Pfennig-für den zweiten Anschluß nutzen, sogar nur 
8 Mark 40. Übrigens hat die Post auch die einmalige 
Anschlußgebühr erheblich gesenkt: statt bisher 100 Mark 
jetzt nur noch 65 Mark! 

Doppelanschluß: 

Telefonieren und eirekhbar bleiben. 
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Dos dMftadw Mlmmuchboot MX 12, auf t 
Mai IMS nkM w End# Ist 


dar Krieg «reck «ach da« 8. 
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Siegfried Lenz’ Filmerzählung „Ein Kriegsende“ 


Alternativen mit Makel 


E s gab viele Kriegsenden. Eines 
erlebten im Frühjahr 1945 die Ma- 
trosen des Minensuchbootes MX 12, 
als sie auf hoher See nach Kurland 
unterwegs waren, auf einem Himmel- 
fahrtskommando, wie sie alle wuß- 
ten. Als mitten im sogenannten 
Kriegsmarsch die Kapitulation ver- 
kündet wird, wollen die Seeleute 
wenden und heimfahren. Die Kapitu- 
lationsbedingungen. in' alter Welt 
schreiben das vor. Auf der anderen 
Seite steht der Befehl und hinter ihm 
die volle Disziplinargewalt der bishe- 
rigen Offiziere. Die Seeleute befinden 
sich in einer aussichtslosen Situation, 


schaffen, das zeigt, wie aus der Spar- 
samkeit des Wortes die Faszination 
der aufgenrfenen Phantasie kommt, 
wie die karge Beschreibung die sinn- 
liche Auffüllung der Geschichte gera- 
dezu provoziert 


B» KmgiMde - ARD. 20.15 Uhr 


sie entscheiden sich für die Heim- 
kehr, setzen den Ko mmandanten, der 
dagegen ist, ab und dampfen in den 
Heimathafen. Dort venirteüt ein 
deutsches Marinegericht die An- 
führer der „Meuterei“ zum Tode. Das 
Urteil wird, obwohl der Krieg zu En- 
de ist, vollstreckt Soweit die Ge- 
schichte. 

Was sagt der Autor Siegfried T^nz, 
ist das Stuck ein Teil seiner Kriegser- 
innerungen? 

Lenz; „Nein, der Widerstreit zwi- 
schen zwei entgegengesetzten, einan- 
der ausschließenden Wertvorstellun- 
gen ist zeitlos. Er kann jederzeit auf- 
treten.“ Lenz selber weiß nicht, wie er 
sich in der konkreten Situation ent- 
schieden hatte: „Wahrscheinlich wä- 
re ich zurückgefahren - nein, ich weiß 
es einfach nicht“ 

Lenz meint mit seiner E rzählung 
keine historische Situation, obwohl 
solche Vorgänge oft genu g auftauch- 
ten: „Mir kam es darauf an, eine Ex- 
tremsituation zu zeigen. Das Histo- 
rische - nun ja, wahrscheinlich muß 
alles, was zum Haushalt unserer Er- 
fahrung gehört, gewissermaßen mit- 
genommen werden . . . Die Frage 
nach den beiden Pflichtbegriffen: Ich 
wollte zeigen, daß es Alternativen 
gibt, die immer, wie man auch sch 
entscheidet, einen Makel behalten, ei- 
nen Schatten.“ 

Der Autor hat diese Episode als 
Drehbuch verarbeiten sollen, doch: 
„Diese Erzählung ist das Resultat ei- 
nes Mangels, nämlich meiner Unfä- 
higkeit, selber ein Drehbuch zu 
schreiben:“ Dennoch schrieb er das 
Buch, als sähe er den Bildschirm vor 
sich. Er hat mit der gehauenen und 
gestochenen Prosa ein Modell ge- 


So ist es denn kein Wunder, daß 
das Fernsehspiel nicht recht über die 
Runden wifl. Es ist so angelegt: Der 
Autor liest aus dem „off* die Ge- 
schichte in ruhigem, repartierendem 
Ton, der Bildschirm zeigt dabei Auf- 
nahmen von dem Leben an Bord, in 
den Stunden, von denen Lenz erzählt. 
& ist keine Illustration, kem* nach- 
trägliche Bebilderung des Textes, es 
läuft gewissermaßen nebenher, wenn 
nicht gar der erzählten HawATimg zu- 
wider. Die Regie hat eine erstaunlich 
gute Arbeit vorzuweisen, der Regis- 
seur Volker Vogeler hält seine 
schwierige (man möchte sagen: cinea- 
stische) Ästhetik sensibel durch - 
dennoch: Der Mensch ist kein schi- 
zophrenes Wesen. Wer den reportage- 
haften Aufnahmen folgte, lief Gefahr, 
den Lenz mitsamt seiner Prosa in den 
Hintergrund zu drängen, und das wä- 
re das Falscheste, was passieren 
könnte. Denn Lenzeos Text ist nicht 
nur weitaus besser als Ha« Bilder- 
spieL Er ist das Maximu m dessen, 
was gesagt werden kann. Wer zu die- 
ser Prosa etwas hinzutut, nimmt ihr 
Chance und die Aufgabe, die Imagi- 
nation zu erregen, die ersonnenen Ge- 
stalten zu lebendigen Wesen zu ma- 
chen und zwar als Reflex aus der 
jeweilig verschiedenen aus des Le- 
sers pigen en'Ri'nhnAmgakT afl Qje 
P h an t asi e , die Siegfried Lenz freisetzt 
mit seiner Geschichte, ist ungleich 
lebendiger, reicher und sinnlicher als 
die exakte Nachbildung der Gestal- 
ten im Film. 


Budapester 

Tagträume 


Stars statt 


Knallchargen 


it Ter der Biniwhmg nach Bn- 
W dapest“, ausgestrahlt im 
Abend programm der ARD, Folge lei- 
stete, wird dies nicht bereut haben. Er 
kante „eine der schönsten Städte Eu- 
ropas“ kennen, nicht zuletzt dank der 
vorzüglichen Kameraführung und 
der intimen Kenntnisse des Regis- 
seure IstvanBuiy. Oft war es Aufgabe 
des Autors Höret Krüger, die schönen 
BiM«- zu relativieren, sie sozusagen 
ins rechte licht zu rücken. In bewun- 
derungswürdiger Prägnanz gelang es 
dem Autor, in de knappen Zeit eine 
informative Obersicht der ungari- 
sehen Geschichte und des aus ihr ent- 
springenden Volkscharakters zu lie- 
fern. Daß der nach einein Stalinist!- 
«rfiim Schauprozeß hingerichtete 
Laszlo Bqjk Innen- und nicht Außen- 
minister war, ist ein geringfügiger 
Schönheitsfehler. 


N ächste Woche ruckt „ Magnnra 1 
auf den Dienstag, an dem bisher 
„Dallas“ gegeben wurde Man darf 
gespannt sein, was dann das ZDF 
zum frühen Montagabend bieten 
wird. Nach dem Motto „Ja keine Aus- 
wahl, sondern auf Narren an- 
derthalb^“ setzte es ja stets einen 
parslteten Kraft., und Sexburechen 
aus der US-Kiste gegen den Hawai- 
Detektrv Tom Säteck, wie diesm al 


Burt Reynolds in JSin Sapertyp haut 
auf die Pauke“. 


Schwerwiegender ist wohl der Um- 
stand, daß gerade die letzte Phase der 
ungarischen f teiriiirhti» — djp Ära 
dar - etwas zu kurz kam. Verständ- 
lich macht dfes vielleicht die freiwil- 
lige Zurückhaltung des westlichen 
Reporters. Der „große Bruder“ weiß, 
was im Lande vor sich geht Die Er- 
fahrung lehrt aber auch, wie schwer 
die Stimmen westliches: Med i e n im 
Kreml wiegen. Zuviel Lob kann scha- 
den - oder man fügt hinzu, wie Horst 
Krüger, „niemand kann, niemand 
will das Land « U S Bphunt Hindu ngen 
lösen“. Ein unmotivierter Satz, aber 
eine als notwendig empfundene Re- 
habilitierung, awnwpw 


Wer sich den Spaß machte, ab 20.15 
Uhr zwischen ARD und ZDF fröhlich 
hin und her zu «»halten , der wurde 
nicht nur der Notwendigkeit entho- 
ben, ach in die auf beiden Seiten 

höchst alhpmpn Wandlungen hfngin . 

zufinden, sondern der konnte auch 
inte ressante Vergleiche ans tellen zwi- 
schen amerikanischer und deutscher 
Femseh-Unterhaltuzig. In Deutsch- 
land müht man steh auch noch in den 
billigsten Reihen immpT brav um 
Handlungslogik, drüben dagegen 
geht es da nur noch um den Star, der 
in allen möglichen positiven Posen 
und Situationen vorzuführen ist Daß 
das ampTücanucrihp Rezept auf dieser 
populären Schiene besser ist zeigt 
der große Erfolg der US-Serien. 


Aüdn da Umstand, daß der Regis- 
seur des HLmes, der ebenso frei wie in 
jedem westlichen Land gedreht wer- 
den knnnte, ein Exil» ingar war, zeigt 

wie anders Ungarn im Ostblock ist 
Und da Wunsch Horst Krügers, dies 
alles möge nicht bloß wieder ein „un- 
garische: T raum * werden, ist ver- 
ständlich. tz. 


Wir in Deutschland haben gar nicht 
mehr die entsprechenden Stars, die 
einem Tom Seiteck, Burt Reynolds 
oder Warren Beatty das Wasser rei- 
chen könnten. Unsere jüngeren 
Knallchargen entschwinden faim«- 
gleich entweder in Richtung „Cha- 
rakterdarsteller“ oder in Richtung 
JBodybuüder“ (Götz George, Rai- 
mund Harmsdorf). Auch eine Joan 
Coflins oder Sue Fiten gibt es Mer 
nicht stattdessen nur Naserümpfen 
über „diese synthetischen Stars“. So 
kommt man international ins Hinter- 
treffen. Denn viele MiVlinnpn wollen 
für ihre Unterhaltung nun pinmal rite 

„Synthetics“. ANDREAS WILD 
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1000 kaut« 
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mofapoit 
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1400 Ti 
1410 
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gekft pst - odsr ssr das 
findsa MtapMCfcMd? 


film von Haimar Spcnnenberger 
1655 Der Man m Butten WHkm (5) 

Fünfteiliger amerikanischer Trick- 
film 

17.10 Danny vmd dt Ems 

Eine Geschichte aus AustraSen 
Danny, daros üobt, in der australi- 
schen WHdnis umherzustreifen, 
kann eines Tages gerade noch 
rechtzeitig ome riesige Echse ver- 
treiben, «e dabei ist, ein Emu- 
Nest zu plündern. Er findet ein 
noch unbeschädigt« E und be- 
sdiDefit « künstlich ouszu brü- 
ten . . . 

1X40 Zwei put# Ifffsrodss 

Witziger Zeichentrickfilm von Vik- 
tor KubaJ 


2050 Tagescbee 


LISBb Kriegsende 
■nseh-Erzählu 


hhmg von Siegfried 


Femseh-i 
Lenz 

Mt Wigand Wftting, Rüdiger 
Kirschstein u. a. 

Regie: VoBcsr Vogeler 
Gegen Ende des Zweiten Welt- 
krieges verläßt ein deutscher Mi- 
nensucher seinen Heimathafen an 
der darrisdigen Küste mit dem 
Auftrag, Verwundete der noch im- 
mer kämpfenden Kuriandarmeein 
Sicherheit zu bringen. Trotz der 
Aussichtslosigkeit dies« Unter- 
nehmens Ist der Kommandant fest 
entschlossen, den Auftrag durdi- 
zufOhren. 

2140 Brenapmütt 

Computerknacker 
In Paris beschafften sich Soumall- 
sten mit Hilfe ein« Telefons und 
ein« Bildschirmterminals Ge- 
heimdaten aus dem Computer der 
hfotiona Jen- Atomenergie-Behör- 
de. In der Sendung geht es um 
diesen und ähnliche Falle und die 
Frage, ob mit der zunehmenden 
Verbreitung von Computern de 
Computer-Kriminalität immer un- 
korrtrofirerbarer wird. 

2250 Ti 
2400 

Nur noch sechs Stunden 
Mft ladt Klugmen u. o. 

Regie: Corey Alien 
2355 Ti 


1BJ5 Sport efcteel - an Yal «TMse 

Ski-Weh cup 

'. Abfahrtslauf der Damen 
.Reporten Harry Vaterien 
1400 beete 
14M Morgen schon 

8. Die Reise zum Mutstem 
AnschL- heute-Schiagzefiea 
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f |£8 SesumstraSe 
1950 JUduette Stunde 

SSSSSTteWen 

™ M **F*?L MudeL 
Rund um dm Njw«. — 

und mft 3ean Pütz und 


von 


Spaß’för Spdfevögel mit Bauchred- 
ner Fred Roby 

1750 honte ! An des Uedem 
17.15 T*te-IBustii«te 
1750 Von Wätfen gejagt 

Neue Serie in sechs Folgen 
Kanada 1837: Der Farmer Beitero- 
se bat in den Wäldern seine Frei- 
heit gesucht - und ist gescheitert. 
Sefne Frau Ist an Cholera gestor- 
ben, der hohe Pachtzins hat ihn 
orm gemacht So faßt erschweren 
Herzens den EntschhjB, mit dem 
Sohn 77m ins Heimatdorf zurückzu- 
kehren. Von Wölfen gejogt, bege- 
ben sich die beiden auf einen lan- 
gen Marsch durch Schnee und Es. 
1. Flucht- aus den Wäldern 
Dazw^ heute-Schtegzeilen 
14BS ■fetwochstoOo - 7 am 39 
1950 heute 

1950 ich heirate eise Familie... 

4 Der blaue Brief 
20.15 r— reich— O 

Vorgesehen: Alliiertes Recht in 
Benin; Weinernte auf sächsisch 
Mit Dirk Säger 
21.00 Per P o — f Q — 

Mit horten Bandagen 
2155 h eute | dutu uI 


Nildas . . _ ■ 

2239 SSderiäncflsdier SpteifBraO^ 
Hes betreut ab perfekt « Bea mter 
in einer Art Super^BahÖntejfie 
Outsider der Gesellschaft. Routi- 
niert. ohne Gefühl Hnes Top« 
aber entdeckt er auf eteem Dach- 
boden das Mädchen Anna. Anna 
wurde dort wie ein Tter gehörten. 


de Kann ureww 
hen. Der zynische H« vergißt 

und Beruf, er lebt fortan nur noch 
für dieses arme Geschöpf - vnd 
vriord so selber zum Po« für das 

Sozkriamt . . 

Mit Gerard Thooiea Dorijn Cur- 

versu-a ^ 

Regle: Oriow Seunke 

0.10 letzte Boddcfctts 


IXie OOn Wie mii im 

kann weder sprech»« nach ge- 

v, Der zynische H« vergißt Freu 
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1050 Bel 


. orträt der Bbinsei Pagensand in 
der Nähe von Hamburg 

19.15 UhiaedstiaBe 4 •_ ; 

Ene Sendung über das Reparie- 
ren, Renovieren und Setbetmo- 
chen 

1950 Pas Jahr ta 

Dezember 
2400 Tc 
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ZwgM des 

Am Vorabend der Einweihung des 
neuen ZDF-Sendezentnims Mainz 
ist heute Dr. Karl Holzamer Ge- 
sprächspartner von Gerhard 
Dambmann. Dabei berichtet der 
Grundungsintendant des ZDF von 
den Anfongsschwterigkeiten dm 
Senden, der. 1942 aus der Taufe 
gehoben wurde, von den Proble- 
men, denen steh der Leiter ein« 
groöen Senders gegen übersieht, 
und spricht Ober Rundfunfcproble- 
me allgemeiner Art. 

2555 Throe ved Taste 

ßn Rim von Manfred Stelzer 
Aus der Reihe: Dos kleine Fem- 
sehspiel - Kamerafibn 
4251 


2415 — , 

Wirtschaftsmagazin 
Themen: 

Keine Angst vorm Fliegen 
Nikolaus mit Führungszeugnis 
Alles in Butter - Kosten, Lagerung 
und das Weihnachtsgeschäft 
Spieferund Spielereien— von Skat 
bis Fantasy 

Leitung: Ingrid LorenzenZUN Wer 
hat die WbotanH u otf— dooT (t) 

2150 Offerte 
2155 Heir— 

Schwedischer Stummffim (1^8 / 
1921) 

2440 Thirty Mleotes 
410 Nachricht— 


}1E 


HESSHi 

1850 Sesa 
1410 


Vogeler erkannte das und verzich- 
tete auf eine direkte Umsetzung des 
Wortes in optische Sequenzen. Erließ 
den Autor lesen und zeigte das Bild 
gewissermaßen als Rundhorizont 


Fazit Lenz hat ein heißes Eisen 
a n gepac k t Er läßt militärische Diszi- 
plin und Aufopferung zum Selbst- 
zweck und Widersinn entar ten der 
bis zum vollstreckten Todesurteil de- 
generiert - aber er urteilt nicht leicht- 
fertig. Doch dieser brisante Fall ist im 
Text des Autors besser aufgehoben 
als im film, sogar im philosphischen 
Sinne „aufgehoben“. 

Ein entbehrlicher Film also. 

VALENTIN POLCUCH 



Als ein Schaufenster der ei gene n 
T .pistnng verstehen ARD und ZDF 
ihre Programm-Messen für die Ein- 
käufer aus aller Welt Offensichtlich 
mit Fug und Recht: 77 Femsehorga- 
nisationen aus 34 Ländern kommen 
in dieser Woche in München zusam- 
men, um mehr als 2000 Stunden aller 
Programmkategorien zu begutach- 
ten. Wenn die IJS ^mprilomigrhpn 
Vertreter diesmal zwar nicht mit von 
der Partie sind, so g eling t es den 
beiden öffentlich-rechtlichen Anstal- 
ten doch 7unehmPT\ri auch auf dem 
TV-Maikt der Neuen Welt stärker 
mit ihren Programmen Fuß zu fas- 
sen - nicht nur mit leichter 
Unterhaltung-Pas Interesse an bun- 
desdeutschen Produktionen steigt 
weltweit an. Die Programm-Messe 
dient ARD und ZDF nicht unbe- 
dingt dazu, die Gebührenpolster 
noch ein bißchen bequemer zu ma- 
chen: „Produziert wird nicht für den 
Verkauf; sondern für die deutschen 
Zuschauer“, stellt ZDF-Programm- 
direktor Alois Scharritz klar. Bei der 
Frage, was den Sendern - und je- 
weils auch den Mitwirkenden und 
Autoren - bei einem Verkauf von 


Ferosehspielen, Serien und FCrmus 
in die. Taschen fließt, drucksen 
Schaidt und sein ARD-Kollege Diet- 
rich Schwarzkopf deshalb auch ein 
wenig herum: „Das liegt unter einem 
Prozent unseres Prog ramm etats “, so 
Schaidt Schwarzkopf spridit 
schlicht von „Randnutzung“. Prä- 
senz sei wichtig, nicht die Wirt- 
schaftlichkeit Höhep unk te der dies- 
jährigen Messe, über deren Eifolg 
man endgültig erst in etwa zwei Jah- 
ren Genaues weiß, weü der Verkauf 
sich oft lange binzieht, sind die Serie 
„Heimat“ von Edfgar Reitz, die von 
der BBC mit Untertiteln ausge- 
strahlt werden soll, und Zanussis 
„Blaubart“- Verfilmung. Bemerkens- 
wert, was in der Vergangenheit al- 
lein an Produktionen des WDR ins 
Ausland verkauft wurde: Buch- 
heims „Das Boot“ verfolgten im 
BBC-Programm sechs Millionen Zu- 
schauer, obwohl die sechs Folgen 
mit Untertiteln liefen. Fassbinders 
„Berlin Alexanderplatz“ ging nach 
H ollan d , Finnland, Italien und 
Fran k rei ch , die „Rote Erde“ nach 
Finnland und Australien. Aber auch- 
die Spots der „Sendung mit der 
Maus“, 120 Stunden „Rock-Palast“ 
sowie zahllose Fußballspiele und 
selbst die „Mainzeimännchen“ zäh- 
len zu den Exporterfolgen von ARD 
uori ZDF. 





1950 Nom 
1955 
2415 
»JOM 
2250 M» 
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Ein Stüde von lohn Murreil 
Mit Maria Bedaer, Robert Freitag 
u. a. 

Inszenierung: Michael Degen 


SÜDWEST 
14001 
1850 Telekolleg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1950 Abeodschav 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Ab— dich« 

Nur IBr das Saarland: 

1950 Saar I re g ioeol 

1955 N o ck richt e e 
1950 Bedeetet Gold 

1 2. Warum si nd Comics so beflebt? 
3415 SaeeeeheriiMi 
3150 Her P f eidea gibt «aa dm Geo- 


Tarek (May, TM Messer, Peter 
Carola Wied in der ZDF-Serie je h 


- 1950 Uhr 

FOTO:PRESSS>IB4ST KINDBtMANN 


Amerik. Spielfilm (19 89) 

Mit Tone Fonda u. a 
Regie: Sidney Polladc 

220 Theater-Talk 

=*5 'JSSS?”*™***™* 
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litt 


3SAT 


1050 Aktien Grihi 

1 . Wie man gegen eine Mauer ren- 
nen kann 
Mertin 

Das geheimnisvolle Leben ein« 
Magiers 

1950 heute 

1950 Oc fcte g e r , die bmb eie vwgiStl 

Die Superhftparae 
Präsentiert von Dieter Thomas 


Heck 


21.11 Zelt tei Md 2 
2155 IWtMfoereaJ 

2250 Sporttepett-Rlchteeg B s ri n gm a- 
m 

Hundesdilitten-Railye durch Alas- 
ka 

2415 55AT-I 


BAYERN 

1415 

1950 Uatethafteng am 

Krampus 

1950 J)er nächste, bitte!** 
5. Bne glückliche FamiBe 
20.10 Sketchup 

M^Mtylege! 

2150 OueiUcbun 
2155 M e i ne Tochter (2) 

2250 Z. E N. 

2255 Cowboy Art 
2410 Bsedachan 
2455 News ef «he Week 
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Machen Sie 
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Ihre Investitionszulage 




zur Goldanlage. 



• “r 




Die Bundesregierung hot schnell gehandelt: Die InvestitionshilfeAbgoben für 
1983 und 1984 werden in diesen Wochen zurüdcgezahlt. Das heißt. Sie haben plötzlich 
Geld zur Verfügung, mit dem Sie nicht gerechnet haben. Freies Geld. Warum machen 
Sie aus dieser überraschenden Rückzahlung rocht eine 
vorteilhafte, sichere Rücklage? 2.B. mit Gold 

Gold ist zur Zeit besonders günstig - nicht zuletzt 
wegen des hohen Dollarkurses. Aber wie fange kann dieser 
Kurs noch gehalten werden? Deshalb empfehlen erfahrene 
Anlage berate^ gerade jetzt in Gold zu investieren. Ene 
Investition, die äch auf lange Seht immer bezahlt macht. 



Krugerrand. Ehi Stock Gold En Stick Sicherheit. 


denn Gold gilt als eine der sichersten Anlagemöglichkeiten. Gold in Fbrm von 
Krügerrand gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu: die Krugerrand-Goldmünze ist 
Bestandteil des intern ationalen Goldhandels und ist deshalb nicht nur langfristig sicher 

sondern auch kurzfristig liquide. Mit vier verschiedenen 
Größen - 1, V% Va und Vio Unze - erlaubt sie Ihnen darüber 
hinaus eine Wertanlage nach Maß. 

Sie erhalten Krügerrand mit einem äußerst geringen 
Handelsaufschlag bei Banken und Sparkassen. Fragen Sie 
noch heute Ihre Bank über den Aufbau der Scherheits- 
reserven in Krügerrand. 
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Beekenbauer berief den 
Uerdinger Wöhrlin 


SKI ALPIN / Weltbester Slalomläufer darf nicht zur WM 


EISHOCKEY / Kein Boykott durch Rosenheim 
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Saas-. 


rrv : dpa/sicl, Frankfurt 

- EndfiiÄ^>höe den umstrittenen 
Hamburger Spielmacher Felix Ma- 
gath bestreitet die deutsche Fußball? 
j^afton^mafüiischaft am 16. Dezem- 
ber. (UL3Ö Uhr) in La Valetta ihr zwei- 
te^ ^afifihatimisspiel zur Fußball- 
Wehoaeistmchaft . 1886 gegen Malta. 
Daagehtaosdem gestern bekanntge- 
gebenenAnfgebot bevor. 


Verona dein Deutschen FuBball- 
Bund (DFB) per Telex die Freigabe 
bestätigten, ist auch die Mitwirkung 
von Karl- Heinz Rummenigge und 
Hans-Peter Bxiegel auf Malta gesi- 
chert 


Girardelli will Nationalität 
nicht wie ein Hemd wechseln 


„Milde Behandlung 
hat nichts erbracht“ 




'^aSet 31jährige Mjtfeifeldspieter, der 
beim -?ASjfig im" ersten Qualifika- 
fiöpsspel; . gegen Schweden nicht 
öjtezeägen- konnte und ansgewech- 
sdt wuräe, erteilte Teamchef Franz 
^eckeqbauer wegen seiner immer 
jüjeh^hSchl ausgeheilten Oberschen- 
. kelzjHTong eme Absage. Nachdem so- 
wofüTräer Mailand als auch H ellas 
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nuaHXHciiiK TASoz&iTtmo nu deittschland 

HhnrenifBrdMi neuen' Abonnenten 
Sic haben dasRecht, Ihre Abonnemente 
Beaelhmg innerhalb von 7Tigen ( Absende- 
Datum genüu) schriftlich cü widerrufen bei: 

DIE Mp: 

Vertrieb. Ponfteh JO 58 30. 2000 -Hamburg 36 •' 


Mit der überraschenden Nominie- 
rung des 27jährigen Uerdinger Ab- 
wehrspielers Karl-Heinz Wohriin so- 
wie der Berufung des Frankfurters 
Thomas Kroth (25) and des SchaZker 
Talentes Olaf Thon. (18) honorierte 
Teamchef Franz Beckenbauer „kon- 
stant gute Leistungen in der Bundes- 
üga“. Der frankfurter Mittelfel dspie, 
ler zahlte allerdings schon zum Kader 
für das Argentjmen-LändCTspiel, aus 
dem er wegen Verletzung jedoch wie- 
der gestrichen worden war. Vom Auf- 
gebot des Schweden-Spiels fehlen 
der . Mn iwhpngTariharhpr HaDS-GÜfi- 
ter Bruns und der Leverkusener Chri- 
stian Schreier aus Fonngründen. 

Das 20kopfige Aufgebot wird nach 
dem Bund^liga-Nachholspiel Borus- 
sia Monchengladbach - Bayern Mün- 
chen (11. Dezember) sowie den 
UEFA-Cup-Tref&n Inter Mailand - 
Hamburger SV und 1. FC Köln - 
Spartak Moskau (12. Dezember) auf 
16 Spieler reduziert. Die Mannschaft 
fliegt am 15. Dezember von Frankfurt 
aus über Mailand, wo neben Rum- 
menigge auch die Spieler des Ham- 
burger SV mm Team stoßen, nach 

Malta 


wecischer Siununtfo 
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Das A chtelfinal-Rückspiel im Fuß- 
ball-UEFA-Cup zwischen Int« Mai- 
land und dem Hamburger SV am 12. 
Dezember (2050 Uhr) ist übrigens be- 
reits eine Woche zuvor ausverkauft. 
Alle 82000 Karten wurden im Vor- 
verkauf abgesetzL 
Das Aufgebot für das WM-Quahfi- 
kationsspiel gegen Malta: 

Ton Sch umacher (L FC Köln), 
Stein (Hamburger SV). 

Abwehr: Brehme(l. FC Kaiserslau- 
tern), Briegel (Hellas Verona), Karl- 
Heinz Förster (VfB Stuttgart), Front- 
zek (Borussia Monchengladbach), 
Jakobs (Hamburger SV), Herget, 
Wöhrim (beideBayer Uödingen). 

. - Mttfpife ld: Bommer (Fortuna Düs- 
seldorf), Falkenmayer, Kroth (beide 
Eintracht Frankfurt), Matthäus (Bay- 
ern München), Rahn (Borussia Mlon- 
chengladbach), Rolff (Hamburger 
SV), Tim (Schalke 04). 

Angriff: Aüo& (L FC Köln), Mül 
(Borussia Monchengladb ach), Rum- 
menigge (Inter Mailand), Völler (Wer- 
der BrenÄn). , 
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Becfärim Vierteffibale 

Melbonnie (dpa) — Der Mannhei- 
mer Boris -Becker erreichte bei den 
: 7$~ jj^ jatdoiakn Tennismeister- ; 
schäften von Australien in Melbourne 
durdL. emen 7:6^:4,6Ä-Erft>)g üba 
denFrampseh Guy Forget das Vier- 
Onterdesaen- hat der ’ 
nerTermisverenj LITC Rot- Weiß die' 
YtapfHrhtinig des jHafärtiaten Bek- 
kec yrm 1985 ah bäcänntgegeben. • 


Monaten Haft auf Bewährung sowie 
zur Zahlung von Schadenersatz ver- 
urteilt 1980 hatte Oberrainer einen 
Italiener im Wettkampf mit einem 
Fußtritt ans Kinn so hart getroffen, 
daß dieser starb. 


Ski-Rennen abgesagt 

‘ Ehn(sid) -Wegen Schneemangels 
-smd.jdte für Samstag und Sonnta g , 
vorgesehenen Weltcup-Rennen, der 
alpinen - Skiläuferinnen in Klm 
(ßchweiz) abgesagt worden- Geplant 
waren em Superriesendalom lind ein 
Sablomi “C • ....... -. 


Eilenfeldt za Schalke 
.’ Kaiserslautern (sid) - Auf Leihba- 
sis wechselt Norbert Eilenfeldt vom 
FuSbaQ-Bundesligaklub L FC Kai- 
serslautem bis zum Saiso ne nde zu 
Schalke 01 


HISSBAU 

FreandsdiafteqM: Germania Leer 
- Dnjepr Denjepröpetrowsk (UdSSB) 


GÜiür Mast nennt Zahlen 

- Der Präsi- 
dent von Eintracht Braunschweig, 
Günter Mastj hat sein fiMpdte En- 
gagement beim FußbäR-Bo ndeslig a - 
Mnb Beft ^gn g Amtsübernahme am 




TENNIS 

- 71 latere. MdLstereefaaften vxm Au- 
stnlfeu in Melbourne, Einzel. Herren, 
Achtelfinale: Becker (Deutschland) - 
Fraget (Frankreich) 7Ä, 6:4, 83. - Do- 
men, Viertelfinale: Sukova (CSSR) — 
Shriver (USA) 6^, 6^7, 6:1. - Doppd , 
Damen, zweite Ru nd e: Ltoyd-Evert/ 
Tumbull (USA/ Australien) - Benja- 


Mark. beziffert Der Veriustde- Li- 
zen7-«^ieIer-Abte0iibg im letzten Jahr 
hrfrn g jjflhaifn ^7"MTlljnnen Mark. r - r 


Karate; Hartes Urteil 
Pleren (dpa) - Wegen fehrlässiger 
TShmgwurdetier Österr ei c h isc heK ^-. 
rate-Kampfec Christian. ObKiainer 
von ememFk>renzer Gericht zusechs. 


GEWINNQUOTE 

Lotto: Klasse 1: 1071858,20. 2: 
128 622J0, 3: 6 836.70. 4: 111,10. 5: 8.80. - 
■ AmmmMim&Sie m 6 aas 45“: Klasse 1: 
Snbesetzt - Jackpot: 234253J», 2: 
38 042J30, 3: 6 274,60, 4: 117,60, 5: 9.50. - 
Eifermette: Klasse 1: 4 503,20, 2: 178Ä0, 
r jo 40 _ Beanvdntett: Rennen A; 
^riacco I: 24,70. 2: 24,70. Rennen B: 
Kiaaw» l ; 141,70, 2: 81,60. (ohne Ge- 
währ) 


scheidend^ 2.*0 für 1 seine Mann- 
s chaft unkorrekt erzielte, indem er 
skh-den Ball yprgelegt habe. Der 
Regdveretoßistklar. SduDo- selbst 


Aber das muß ja nichts hei ß e n . 
Ein anderer Aspelri bisher 
überhaupt noch nicht indiß Diskus- 
sionen eingeflossen, nämlich der. 

— . . fl LaLavi n«ifik Uio. 


gair.lllU ■ 

ßerdem ^btesiund 41 000 Zeugen 
für die T^, : cüe leider nur von 
' Sdxi^SElc^tor Hans-HdnrichHar- 
nirir itnd Reinem Liniehnchter- 
: gespann nichtbemerkt würde. - 

. _ /Daß die Schalker verärgert sind 
wpg tm dgr Behlbeinteüung daJJn- 
parteiischen, istnurällzu verständ- 
• fo h y Pj iBftfe sieh HäfflrhHigen naa- i 
: eben, mit -ihrem- Protest durchzu- 
lmmrrtfm i auch- Pcnm Die Spwtge- 


deriage in Dortmund von Betrug 
gesprochen. Und davon, daß eine 
Wiederholung des Spiels auch eine 
Frage von Anstand und Moral sei 
Im Prinzip wäre dem nichts entge- 
genzuhalten -wenn .es da nicht den 
lö.Oktober gegeböi hätte, das Spiel 
Schalk» gegen Bremen. Es endete 
1:1. Aber so ging es aller Wahr- 
scheinlichkeit nur deswegen aus, 
weil die Bremer seinerzeit um einen 


KLAUS BLUME, Bonn 

Der Slalomspezialist Marc Girar- 
delli ist Österreicher. Weil ihn aber 
die Österreicher einst wegen angebli- 
chen Talentmangels nicht im Natio- 
nalkader mochten, startet der Vorarl- 
berger seit Jahren für Luxemburg. 
Inzwischen ist Marc Girardelli besser 
als jeder österreichische Slalomfah- 
rer, im letzten Winter gewann er in 
dieser Disziplin sogar den Weltcup - 
und durfte nicht an den Olympi- 
schen Spielen in Sarajewo teilneh- 
men. Der Grund: Girardelli gehörte 
nicht dem österreichischen Natio- 
nalkader an, besaß aber auch nicht 
die hxxemburgische Staatsangehö- 
rigkeit Ende Januar nun finden in 
Bormio die alpinen Weltmeister- 
schaften 1985 statt - aller Voraus- 
sicht na ch wieder ohne Marc Girar- 
delli, der üb rigens zum Weltcup-Auf- 
takt am letzten Sonntag die gesamte 
Weltspitze in Grund und Boden fuhr. 

Nun könnte der junge Vorarlber- 
ger einfach die österreichische gegen 
die luxemburgische Staatsan- 
gehörigkeit ein tauschen und wäre 
damit bei Olympischen Spielen und 
Weltmeisterschaften nicht mehr Zu- 
schauer, sondern Teilnehmer. Doch 
Helmut Girardelli (45), Vater und 
Trainer des weitbesten Slalomfeh- 
rers, lehnt das ab: „Das ist doch lä- 
cherlich, wegen eines Ski-Rennens 
die Staatsangehörigkeit abzulegen. 
Damit schafft man doch für sich eine 
völlig unhaltbare Situation. Es gibt 
sicher Momente im Leben eines 
Menschen oder Situationen in einem 
T die dazu führen kö nnen, die 
Staatsangehörigkeit des Heimatlan- 
des abzulegen - doch das kann nie- 
mals der Sport sein. Allein schon der 
Gedanke, daß man damit den Funk- 
tionären des Internationalen Ski- 
Verbandes einen Gefallen tut, um ei- 
nes solch hohen Preises wegen an 
ihren Wettkämpfen teilnehmen zu 
dürfen, ist absurd. Die müssen doch 
größenwahnsinnig werden, wenn sie 
so etwas bei pmpm Menschen verur- 
sachen können.“ 


Was die Girardeüis ablehnen, ist 
aber vielfach längst Sportler-Brauch 
geworden - nämlich der Wechsel der 
Nationalität nur des sportlichen 
Ruhms wegen. Der inzwischen 27- 
jährige Monchenglflribacher Fuß- 
ballspieler Bernd Krauss, gebürtiger 
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gebracht protestierten und äs* 
Schiedsrichter für einen Moment 
zögerte, lieferte ihm Dietz Entschei- 
dungshilfe. Er ließ sich wie benom- 





durch Gesten an, er habe den Ball 
voll gegen den Kopf bekommen . . . 


Fazit: Der Fußball wird mit den 
Fehlentscheidungen seiner 
Schiedsrichter leben müssen. Und 
nicht immer sollte man sofort mit 
den Begriffen »Moral“ und »Be- 
trug“ jonglieren. Vor allem nicht; 
wenn man der betrogene Betrü ger 
ist BERND WEBER 



Oder da ist der Fall der Beiter Hu- 
go Simon und Eva-Maria Pracht, die 
nicht mehr für Deutschland, sondern 
für Österreich (Simon) und Kanada 
(Pracht) starten. Oder der des ehema- 
ligen mexikanischen Wasserballspie- 
lers Arxnando Fer nande^ der einst 
223 Länderspiele für sein Heimat- 
land absolvierte, sich dann in Berlin 
niederließ und auf Betreiben Man- 
fred von Richthofens, des Direktors 
des Landessportbundes Berlin, die 
deutsche Staatsangehörigkeit an- 
nahm. In Los Angeles spielte Fernan- 
dez Hann für Deutschland. 




Marc GirardkMli (oben) and mü 
V ater Helmut: Sie bleiben Öster- 
reicher. FOTOS: DIE WHJ 


Westfeie, war im Januar 1981 Öster- 
reicher geworden. Damals spielte er 
für Rapid Wien. Seine Erklärung: 
„Ich bin Österreicher geworden, um 
die dortige Nationalmannschaft als 
Sprungbrett zu benutzen.“ Inzwi- 
schen kehrte er nach Deutschland 
zurück, um für den Bundesligaklub 
Borussia Monchengladbach zu spie- 
len. Weil die MÖnchengladbacher be- 
reits zwei andere Ausländer in ihrer 
Mannschaft beschäftigten, betrieb 
Krauss seine Wiederembüigerung - 
obwohl er beim österreichischen Na- 
tionaltrainer im Wort stand, auch 
künftig als Österreicher Länderspie- 
le zu bestreiten. Krauss: „Ich bin 
Profi, mir sitzt das Hemd näher als 
der Rock. Jetzt ist Borussia Mön- 
chengladbach mein Arbeitgeber und 
hier wül ich weiterkommen.“ 


Die Girardeüis sehen das alles an- 
ders. Die Nationalität wie ein Hemd 
zu wechseln kommt ihnen nicht in 
den Sinn. Vater Girardelli hat statt 
dessen den österreichischen Völker- 
rechtler Professor Theodor Vetter in 
Vorarlberg um ein Gutachten gebe- 
ten. Veiter kam zu dem Schluß, daß 
die Startverweigerungen im Falle 
Girardelli bei Olympischen Spielen 
und We lftnei s ters ehaften glattweg 
den internationalen Völker- und 
Menschenrechten widersprechen. 
Und der Schweizer Anwalt Marc 
Hodler, der Präsident des Internatio- 
nalen Ski-Verbandes (FIS), empfahl 
den Girardellis: „Führen Sie doch 
einen Prozeß vor einem ordentlichen 
Gericht Es wird zwar lange dauern, 
aber ich bin überzeugt, wir verlieren 
diesen Prozeß, und Thr Sohn kann 
dann starten.“ 


Nichts mehr war es mit der öster- 
reichischen Nationalehre - am 14. 
August wurde Krauss wieder Deut- 
scher. 


Vater Girardelli wül aber auch das 
nicht tun - weil ein Ski-Rennen sol- 
chen Aufwand gar nicht erst lohne. 
Er sagt sich, wenn der internationale 
Ski-Verband seine Kann-Bestim- 
mungen zugunsten seines Sohnes 
auslegen würde, dann könnte der 
auch ohne viel Aufhebens in Bormio 
starten - für Luxemburg und den- 
noch Österreicher bleiben. In ande- 
ren Fällen ist so verfahren worden. 
flanni Wenzel wurde 1974 in St Mo- 
ritz Slalom-Weltmeisterin für Liech- 
tenstein -als Deutsche. Konrad Bar- 
telski startete bei den Weltmei- 
sterschaften 1978 in Garmisch-Par- 
tenkirchen im Abfehrtslauf für Hol- 
land - als Engländer. 

Warum aber gibt es Schwierigkei- 
ten? Fürchten die italienischen, 
Schweizer und österreichischen Vor- 
standsherren den großen Konkur- 
renten Girardelli? 


ULRICH SCHMIDLA, Bonn 

Eishockey-Bundestrainer Xaver 
Unsinn braucht die Teilnahme seines 
Teams beim Istwestija-Turnier in 
Moskau nicht «hznsagpn An den Ge- 
rüchten um einen Boykott der Natio- 
nalmannschaft durch den SB Rosen- 
heim ist nichts dran. Bis auf Manfred 
Ahne kann Unsinn auf alle sechs Ro- 
senheimer Nationalspieler zurück- 
greifen. Josef Marz, der Vorsitzende 
des derzeitigen Tabellenführers der 
Bundesliga, erklärte: „Über einen 
möglichen Boykott ist nie ein Wort 
gefallen. Uns sind diese Pressemel- 
dungen unerklärlich.“ 

Die Spekulationen um einen Ver- 
zicht der Rosenheimer auf das Tur- 
nier waren laut geworden, nachdem 
Wilfried Wegmann vom Kontzoü- 
Ausschuß des Deutschen Eishok- 
key-Bundes (DEB) gegen den Rosen- 
heimer Manfred Ahne beim Spielge- 
richt eine Sperre für 18 Punktspiele 
beantragt hat Wegen eines Stock- 
stichs gegen Alois Schioder war Ahne 
vor zehn Tagen beim 7^-Sieg in 
Landshut von Schiedsrichter Jupp 
Kompalla (Kiefeld) mit einer Match- 
strafe belegt worden. Für den 23 Jah- 
re alten Stürmer war es bereits die 
zweite in dieser Saison. 

„Die beantragte Strafe ist viel zu 
hock. Ich habe mich nur gegen einen 
Crosscheck von Alois Schioder ge- 
wehrt und meine Arme hochgenom- 
men. Und Hann hat der mir mit dem 
Schläger so hart auf den Kopf ge- 
schlagen, daß ich eine schwere Ge- 
hirnerschütterung davontrug und 
mich in der Kahim» sogar erbrechen 
mußte.“ So beschreibt der Rosenhei- 
mer Sünder die Situation im Lands- 
huter Eisstadion am 25. November. 
Von einer angekfindigten Strafanzei- 
ge gegen Schloder wegen vorsätzli- 
cher Körperverletzung wird Ahne 
aber voraussichtlich absehen. „Es ist 
zwar noch nicht raus, was wir ma- 
chen, aber ich weiß nicht, ob es etwas 
bringt“, sagt er. 

Für Wilfried Wegmann verhält sich 
die Sache im Fall Ahne allerdings 
nicht so einfach. Der Duisburger wül 
mit der drakonischen Strafe ein Zei- 
chen setzen. Denn Ahne ist ein Wie- 
derholungstäter. „Jeden Sonntag, 
wenn ich mir im Femsehen Eishok- 
key anseha ue, gibt es Prügeleien. 
Zwischen Düsseldorf und Schwen- 
ningen war es jetzt wieder der Fall. 
Wir können den Eishockeysport in 
Deutschland nicht als Prügelsport 
verschreien lassen“, sagt der Vorsit- 
zende des DEB-Kontrollausschusses. 


Wegmann hat deshalb auch gegen 
die drei Landshuter Spider Alois 
Schioder, Erich Kühnhackl und 
Bernd Engelbrecht ein Ermittlungs- 
verfahren eingeleitet. „Daß wir einige 
Spieler gerade im Hinblick auf die 

WfltimifllTnanngphaft früher mit Müde 
behandelt haben, hat nichts erbracht 
Man sieht doch, daß immer wieder 
dieselben dabei sind, wie jetzt auch 
der Engelbrecht Damit muß mal 
Schluß sein. Ich kann doch einen Ju- 
gendspieler wegen Beinstellens nicht 
vom Eis schicton, wenn die Vorbil- 
der sich ungestraft prügeln dürfen“, 
gibt der 64 Jahre alte Duisburger zu 
bedenken. 

Der EV Landshut ist über das Vor- 
gehen des Kon troll- Ausschusses al- 
lerdings verwundert und verärgert 
zugleich. „Wir haben von diesem 
Schritt erst durch die Presse erfah- 
ren“, erklärt Klaus Schilling, der Vor- 
sitzende des mederbayrischen Klubs. 
„Für mich ist das ganze eine Ohrfeige 
für Schiedsrichter Jupp Kompalla. Er 
hat die Szenen doch auch gesehen 
und den Regeln und seinem Gesamt 
Eindr uck entsprechend bewertet“, 
sieht Schilling keine Notwendigkeit 
für ein Eingreifen des Kontroll- Aus- 
schusses. Und dann warnt der Lands- 
huter Rechtsanwalt: „Es kann doch 
nicht soweit kommen, daß wir den 
Hauptschiedsrichter sparen, von je- 
dem Spiel Pin*» Vj/Wu Anfaaichnnng 
machen lind nachhpr die Strafen aUS- 
sprechen. 

Soweit wül es der DEB-KontroB- 
Ausschuß auch nicht treiben. „Ich ha- 
be lange mit Kompalla gesprochen. 
Er hat bei dipgpn Szenen gar nich t 
alles so richtig gesehen“, nennt Wil- 
fried Wegamnn den Grund für sein 
Einschreiten. „Außerdem wollen wir 
»ns nicht nur auf das Fernsehen ver- 
lassen.“ Der Kontroll- Ausschuß be- 
trachtet die Aufzeichnung ledi glich 

als Entscheid 1 1 ngshilfo und hat d e s- 
halb auch Berichte der DEB-Trainer 
Xaver Unsinn und Hans Rampf sowie 
des offiziellen Verbands-Beobachters 
Willi Brechenmachers angefordert, 
die alle in Landshut anwesend waren. 

Ob Wegmann auch gegen die Prü- 
gelknaben des Düsseldorfer Spiels er- 
mitteln wird, steht noch nidht fest 
Der Spielbericht ist noch nicht einge- 
troffen. Vorab sagte der kaufmän- 
nische Angestellte aber schon: „Die 
Prügeleien in Düsseldorf waren nicht 
so gravierend. Wir wollen nicht nach 
jedem Spiel tätig werden, aber mit 
solchen Szenen wie in Landshut muß 
endlich Schluß sein.“ 


PHILIPS 


Nur IBM-Kompatibilität 

ist zu wenig. 
Deshalb 






Philips 
PC P 3100. 



Es kommt nicht darauf an, nur PC-Hardware in die 
Landschaft zu stellen, sondern sie nach Ihren spe- 
zifischen Aufgaben im Rahmen von gesamtorganisa- 
torischen Lösungen zu planen. 




Das ist die Philips-Mehrleistung: 

• Stufenkonzept bis zur Integration von Inhouse- 
Netzwerken auf der Basis von Industnestandards. 

• Einbindung bei dezentraler Anwendung und Orga- 
nisation durch Philips-Bürosystema 

• Zukunftssfcherheit, da der Philips PC P 3100 eine 
Bausteinrahe im integrierten Philips-Bürokommunr- 
kationskonzept SOPHOMATION ist 

• Flexibilität durch Nutzung der am Markt befindli- 
chen Software. 

• Sichtbare Unterschiede: besondere Qualität der 
Darstellung in hochauflösenden Biidschirmea 

• Branchenorientierte, individuelle Beratung fQr alle 
Großunternehmen, Banken, öffentliche Verwaltungen. 


Unsere Stärke: Dienstleistung wie Beratung, Organi- 
sation, Software, technischer Kundendienst aus einer 
Hand - flächendeckend. 

Sprechen Sie mit Philips, bevor Sie irgendeinen PC 
kaufen. 




Bitte senden Sie uns weiteres [nlomutlionsnialBrtal. 
Anschrift 
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Philips Komm uni kaliona Industrie AG 

Untemehmensbereich Philips Data Systems 
Abteilung MA-K -392 
Postfach 2101 45 
5900 Siegen 
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WELT m NACHRICHTEN 


Liefert Frankreich 
Kernreaktor an Israel? 


Karmals Verteidigungsminister 
stürzte über militärische Mißerfolge 


Peres spricht in Paris auch über militärische Kooperation Machtkampf in Afghanistans Führung geht weiter / Armee schrumpfte mn zwei Drittel 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Die französische Regierung hat 
sich im Prinzip bereit erklärt, Israels 
dringendsten technologischen Man- 
gel zu beheben und einen Kernreak- 
tor für die Energiegewinnung zu lie- 
fern. Das erdölarme Israel braucht 
Kernenergie dringender als die mei- 
sten anderen Industriestaaten. 

Die USA sind schon seit der Regie- 
rung von Präsident Johnson in den 
60er Jahren bereit, einen Kernreaktor 
zu liefern, doch unter der Bedingung, 
daß die Israelis alle ihre bestehenden 
Kernanlagen der Internationalen 

Atomenergiekommission zur Kon- 
trolle freigeben. Israel hat nämlich 
schon zwei Kernreaktoren - einen in 
Dimona, in der Negev-Wüste unweit 
vom Toten Meer, und einen in Naehal 
Sorek in der Nähe der Küste zwi- 
schen Tel Aviv und Ashdod. In bei- 
den Anlagen wird wissenschaftliche 
Forschung betrieben. 

Laut ausländischen Berichten al- 
lerdings soll Israel „bereits 50 bis 100 
Atombomben“ produziert haben. Is- 
rael hat dies wiederholt dementiert 
und erklärt daß es zwar die technolo- 
gische Fähigkeit zur Herstellung von 
Atombomben besitze, jedoch nicht 
der erste Staat sein werde, der im 
Nahen Osten Kernwaffen einführe. 
Keine der bestehenden Anlagen ist 
zur Energiegewinnung geeignet, 
doch konnte es sich Israel nicht ge- 
statten, die Geheimnisse von Naehal 
Sorek oder Dimona einer internatio- 
nalen Kommission zu enthüllen, zu 
deren Erkenntnissen die arabischen 
Staaten freien Zugang besitzen. 

Israels Weigerung hatte jedoch zur 
Folge, daß es energiewirtschaftlich 
zurückgeblieben ist und noch immer 
von herkömmlichen Brennstoffen ab- 
hängt die zum Großteil importiert 
werden müssen. Die Aussicht auf ei- 
nen französischen Kernreaktor - oh- 
ne unannehmbare Bedingungen - 
würde hier eine Umwälzung hervor- 
rufen. Israel wäre bereit einen sol- 
chen Reaktor jederzeit von internatio- 
nalen Expertenkommissionen be- 
sichtigen zu lassen. Es ist anzuneh- 
men. daß die Reaktorfrage eines der 
wichtigsten Gesprächsthemen bei 
dem fünftägigen Besuch ist den Pre- 
mierminister Shimon Peres gestern 
in Frankreich antrat Peres selbst 


machte eine Andeutung in diesem 
Sinn, als er vor einigen Tagen erklär- 
te, er hoffe, daß sein Besuch »auch 
technologische Früchte tragen wird“.. 

Zu seinem Hauptbegleiter hat Fe- 
xes den in der Bundesrepublik 
Deutschland wohlbekannten Asher 
Ben-Nathan als „Sonderberater“ er- 
nannt Ben-Nathan war Israels erster 
Botschafter in Bonn, darauf in Paris 
und diente vorher als Staatssekretär 
im Vf»r ^»i di g tin gSTniTiis tPjhim. Dort 
gnhit» er gemeinsam mit Peres (da- 
mals stellvertretender Verteidigung!*- 
minister) zu den Architekten der is- 
raelisch-französischen militärischen 
Entente. 

Seither hat sich zwar das Blatt ge- 
wendet und Israels Verteidigung be- 
ruht zum Großteil auf der Zusam- 
menarbeit mit den USA. Doch würde 
Peres gern eine teilweise Wiederauf- 
nahme der militärischen Beziehun- 
gen mit Frankreich sehen. Dies zeigt 
sich auch in der Liste der anderen 
Begleiter von Peres: Zusätzlich zu 
seinem Kabinettschef Boas Appel- 
baum und seinem Sprecher Uri Savir 
kamen Staatssekretär (und Ex-Gene- i 
ral) Abrasha * Uamirimri Militär berater 
Ariel Nevo. 

Savir hat erklärt das Ziel des Be- 
suchs sei es, „ein neues Blatt in der 
Geschichte der Beziehungen zwi- 
schen den beiden Staaten aufruschla- 
gen“. Peres denkt dabei an eine frie- 
densvermittelnde Rolle. Israel ver- 
folgt zwar die Versuche der EG, sich 
in die Angelegenheiten des Nahen 
Ostens phrmmischen, mit unverhoh- 
lenem Argwohn, blickt aber erwar- 
tungsvoll auf Präsident Mitterrand, 
der von der feindseligen Haltung sei- 
ner Vorgänger Giscard d’Estaing, 
Pompidou und de Gaulle abgerückt 

hat. 

Auch ist es Peres nicht entgangen, 
daß Mitterrand in den letzten Mona- 
ten Gespräche mit König Hussein, 
Präsident' Miibarak und Präsident 
Assad geführt hat Eine große Mei- 
nungsverschiedenheit trennt jedoch 
Israel und Frankreich: Mitterrand 
tritt für die Errichtung eines palästi- 
nensischen Staates ein, während Is- 
rael dies gänzlich und kompromißlos 
ablehnt. Dies sollte aber der Wetter- 
führung der beiderseitigen Kontakte 
keinen Abbruch tun (SAD) 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Der bisherige afghanische Verteidi- 
gungsminister Generalmajor Dagar- 
wal Abdul Kader ist abgdöst worden. 
Dies meldete der Kabuler-Korrespon- 
dent der amtlichen tsch echos lowaki- 
schen Presseagentur ÖTfL Zum 
neuen Verteidigungsminister wurde 
vom Präsidium des Revolutionsrates 
der bisherige Stabschef; General Na- 

zar Wi'hammarf , « nannt Karipf wur- 
de nach Angaben von ÖTK Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Bevolutionsrats-Prasidhims, dessen 
Vorsitzender Staatschef Babrak Kar- 
malist 

InKabul wurde für den Wechsel an 
der Spitze des Verteidigungsministe- 
riums keine Begründung gegeben. 
Beobachter der Szene aber sind da- 
von überzeugt, daß Kaders Ablösung 
auf die militärischen Mißerfolge der 
afghanis chen Armee sowie auf den 
Machtkampf zwischen den beiden 
Fraktionen innerhalb der Demokrati- 
schen Volkspartei zurückzuführen 
ist 

Von der früher rund 100 000 Mann 
starken Armee der kommunistischen 
Regierung in Kabul sind seit langem 

Zweiter Prozeß 
gegen Parteispender 

AP, Köln 

In einem zweiten Parteispenden- 
prozeß vor dem Kölner Amtsgericht 
hat sich seit gestern der Unternehmer 
Bruno Jöster wegen des Vorwurfs der 
Hinterziehung von rund 26 000 Mark 
an Steuern zu verantworten. Die Bon- 
ner Staatsanwaltschaft wirft dem 
80jährigen Angeklagten vor, für Zah- 
lungen an die Kölner CDU in Höhe 
von 48 000 Mark Spendenquittungen 
des „Seminars für sozial- und 
staatspolitische Bildungsarbeit der 
christlichen Arbeitnehmerschaft“ in 
Köln erhalten und diese zwischen 
1975 und 1983 steuermindernd gel- 
tend gemacht zu haben. Jöster hatte 
gegen einen Strafbefehl der Staatsan- 
waltschaft von mehr als 40 000 Mark 
Einspruch eingelegt Wie am Rande 
des Prozesses bekannt wurde, wollte 
die Staatsanwaltschaft ursprünglich 
dieses Verfahren gegen eine Geldbu- 
ße von 15 000 Mark einstelfan, deren 
Zahlung Jöster aber auch ablehnte. 


nur noch 30 000 Mann übrig geblie- 
ben. Sie hat das Vertrauen der So- 
wjets verloren, wurde teilweise ent- 
waffnet »mH kaserniert oder muß für 
die Rote Armee die „Dreckarbeit“ 
machen. Km Beobachter sprach von 
„ afghanischen Mmenhuiiden“, die 
das Operationsfeld vor dem Einsatz 
der Roten Annee entschärfen müs- 
sen. 

Der Großteil der Armee lief zu den 
Mudschafa edin über, meist mit Waf- 
fen, Munition und kompletter Ausrü- 
stung. Vom Best bleiben die meisten 
nur bei ihrer Fahne, weil sie um das 
Leben ihrer Familienangehörigen im 
Machtbereich der Sowjets fürchten. 
An uipipn Stelen Afghanistans beste- 
hen zwischen Kannal- Armee und Wi- 
derstandsgruppen Übereinkommen 
bis hin zu regelrechten Nichtan- 
griffe-' Vereinbarungen. Zwangsrekru- 
tierungen vermochten die durch De- 
sertionen entstandenen Lücken nicht 
zu schließen, trieben sogar viele vor- 
her indiffe rente Af ghanen in den Wi- 
derstand. 

Ausschlaggebend für die Umbeset- 
zung an der Spitze des Verteidigungs- 
minister! ums aber waren die politi- 

Musterprozeß um 
Weihnachtsgeld 

rtr, Hamburg 

Die Deutsche Angestellten-Ge- 
werkschaft (DAG) will in einem Mu- 
sterprozeß klären lassen, ob die volle 
Einbeziehung von Sonderzahhingen, 
etwa Weihnachtsgeld, in die Sozial- 
versicherung rechtlich zulässig ist 
Der stellvertretende DAG-Vorsitzen- 
de Walter Quartier erklärte gestern in 
Hamburg, nur in der Rentenversiche- 
rung werde mit dem höheren Beitrag 
auch ein höherer Leistung sdruck er- 
worben. In der Arbeitslosenversiche- 
rung führe die neue Regdung sogar 
zu eine r klaren Benachteiligung' der 
Arb eitnehmer , die einen Teil ihres 
J ahreseinkommens als Sondeizah- 
lung erh ielten. Im Falle von Arbeits- 
losigkeit errechne sich ihr Arbeitslo- 
sengeld nur nach dem niedrigeren 
Monatsverdimist, ohne F.inheTfehimg 
des 13. Monatsgehaltes. Er habe Kei- 
nen Zweifel, daß das neue Verfahren 
als rechts- und verfassungswidrig zu 
bewerten sei, sagte Quartier. 


sehen Differenzen zwischen Kakj- 
und Parcham-Fraktion innerhalb der 
Demokratischen Volkspartei Afgha- 
nistans. Babrak Kannal und der jetzt 
abgelöste Verteidigungsminister ge- 
hören zur Parcham-Fraktion. Kader 
aber war im Sommer 1984 nach einer 
bewaffneten Auseinandersetzung, bei 
der FpmmpIW^mnii^ ter Mohammad 

Watanjar (Kalq-Gruppe) schwer ver- 
letzt worden war, zu einer Belastung 
für Karmals Regierung geworden. 

Kader verschwand für Monate 
nach Moskau - angeblich aus 
gesundheitlichen Gründen, in Wirk- 
lichkeit aber, um ihn in Kabul aus der 
S chußlinie der politischen Gegner zu 
nehmen und dort derweil die Wogen 
zu glätten. 

Karmals Parcham-Fraktion stützt 
sinh m f»hrh örtli ch auf Stadtbewoh ner 
und Intellektuelle, die Kalq-Gruppe 
hat insgesamt und vor allem auf dem 
Land und in der Armee stärkeren Zu- 
lauf Sie dominierte bis zum sowjeti- 
schen Emmargph vor fünf Jahren , 
verlor seiftw a her fest aTU» führenden 

Positionen. Horte ist nur noch das 

TnnpnmmjsApriirm in ihrer Hand 

Wünsche der USA 
an NATO-Partner 

rtr, Brüssel 

Dte USA wünschen von ihren euro- 
päischen Verbündeten zusätzlich e 
Leistungen in der konventionellen 
Rüstung, vorlautete gestern am Ran- 
de der Herbsttagung der NATO-Ver- 
tefdig un g sminister. Washington habe 
aber weder besondere Wünsche hin- 
sichtlich der Systeme geäußert noch 
Vorstellungen für den finanrfellen 

Rahmen f«rminli<»ri_ Ttom Viw TM»hmwi 

nach stoßen die USA mit ihren 
Zusatzwünschen bei den Alliiert en 
nicht auf Gegenliebe. Die europäi- 
schen Ver teiciigungsm rrri»rter ^iwi 
auch unter Druck nicht bereit, mehr 
Geld zur Verfügung zu stellen. Denk- 
bar sei höchstens, daß in den beste- 
henden Planen Umschichtungen vor- 
genommen werden, hieß es in zu- 
ständigen Kreisen. Unabhängig da- 
von bleibt die amerikanische Forde- 
rung auf dem Tisch, die Verteidi- 
gungsausgaben jährlich real um drei 
Prozent zu steigern 
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Jaruzelski wiederholt _ 

Revanchismus- Vorwürfe 

Auch Ministerpräsident Späth verschob Polen-Besnch 

Vorwürfe des „Revanchismus“ gegen ben, -jj** meint« Jaruzelski in 

<Ü LÄ*?! pul S k - AnroiämgSf dre Verschiebung des 

wiederholt, ihr zugach aber noch- Anspemog ^ 

mals einen „konstruktiven Dialog“ ^^Sf^Tnjemch Genscher, 
angeboteo. Bei einer Feier zum Berg- «st* Hm»®*«» _ 

mannstag in Hmdenburg betonte er Mmisterwäsklmt 


dte hinaus em Dialog mit der öunaes- unu Wand»«* 

repubük jede Bedeutung und jeden Spa* ffiDW -*“2? 

Smn verliert Das ist die Anerken- such verschoben 

nung der Unantastbarkeit der Ergeb- Sprecher Matt*“* 55 mittalte, soll die 

nisse des Zweiten Weltkrieges.“ Das gut auf 

werde so bleiben, „und so muß es Reise im ftühjabr nacngefrolt 

immer sein“. werden. ■ 

Grandlage der Beziehungen zur Zu dem 
Bundesrepublik Deutschland seien ber geplanten 
„ausschließlich der Geist und die hatte das polniÄ±e AuSeunmi- 
Buchstaben“ des Vertrages vom De- sterium den baden- wurttembe^- 
zeXrlirro. sehen Regierungsc^ emgdaden. 

Heute hätten, so Jaruzelski, in der Die Verschiebung b ^ ndete 
Bundesrepublik die „Kräfte des Kal- gierungssprecher mit der an st ehen- 
ten Krieges und des Revanchismus“ den driften 

so viel Einfluß gewonnen, daß sie tung das Haustaltsen^i^ffir dre 
viele realisti sch e Stimmen übertönen beiden kommenden Jahre, jedoch aa 
könnten. Sie seien in der Lage, „wirk- das Interesse Späths ^ «man bak b- 
sam die Politiker jenseits der Elbe zu gen Reisetermm „außerordentlich 
erpressen, denen die pangermanische groß“. 


Bergleute geben nicht nach 

Gewerkschaft lehnt jede ZnsammeiMrbdt mit britischer Justiz als 


WILHELM FURLER, London 

Die Bergleute-Ge werkschaft NUM 
hat auf einer außerordentlichen Ver- 
sammlung mehrheitlich beschlossen, 
weiterhin auf totalem Kollisionskurs 
mit der britischen Rechtsprechung zu 
bleiben. Trotz einer überraschenden 
BmpfpKhmg des nationalen NUM- 
Fnhn i ng g gremiums, rund 4^ Millio- 
nen Pfund (knapp 16 Millionen Mark) 
an Gewerkschaiftsvermögen von ei- 
nem durch Gerichtsbeschluß bestell- 
ten Zwangs verw alter vom Luxem- 
burger Bankkonto nach Großbritan- 
nien zurückbringen zu lassen, ent- 
schieden die Delegierten mit 139 zu 
80 Stimmen, jede Zusammenarbeit 
mit Gericht und Zwangsverwalter zu 
boykottieren! 

Damit "weigert sich die Gewerk- 
schaft auch weiterhin, eine Gerichts- 
strafe in Höhe von 260000 Pfund zu 
zahlen, zu der sie wegen Mißachtung 
mehrerer gerichtlicher Verfügungen 


verurteilt worden ist. In dem vom 
jf ff fwrn u n fgtisch en Führer der Bezg- 
touteSektion Kent ausgearbeiteten 
und von den Delegierten verabschie- 
deten Text heißt -es außerdem, der 
Dachverband der britischen Gewerk- 
schaften TUC werde aufgefordert, auf 
einer Sondersitzung unterstützende 
Streikaktionen der anderen Gewerk- 
schaften zu beschließen. 

Die Bergleute-Gewerkschaft ist un- 
ter erheblichen Druck geraten, nach- 
dem ihre Führung per Gerichtsbe- 
schluß von der Verwaltung des ge- 
samten Gewerkschafts- Vermögens 
ausgeschlossen und dafür ein 
Zwangsverwalter von außen bestellt 
wurde 

Gegenwärtig versucht der Zwangs- 
verwalter, die 4,3 Millionen Pfund, 
knapp die Hälfte des gesamten 
NUM-Vermögens, von der Luxem- 
burger Bank ausgehändigt zu bekom- 



Der Bundesgesundheilsminister: Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit. Der Rnuch einer Zigarette dieser Marke enthält 0,3 mg Nikotin und 4 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte 


nach DIN.) 









22 !ä 



Mittwoch, Dezember 1984 
Nr.28S'- ' 


aBdane » . 

sä?** 


‘ iCDÖ" 

sastis 

»'»Ä.'SS'j 

^Säs> 



nicht nad 

mit britischer^ 

te “’ : warfen ist. fe fa 

gs“? ***** 

-3«ti.u., .\erit au 


*on een DejegienJS 

; 1 f N ‘ Müft-es aufiej: 

*• orcanc -ir brtärtlp 

. k“* 8 ** ■ 

ac^^rsi^j-g • 

*.. z± bescr^euen. 


WELT DER m WIRTSCHAFT 


13 


Einfacher 
; ist besser 

TSt w^—Noch in dieser Legisla- 
:lür peiiode, so hat sich, die Regie- 
. tu apfa w Wo n' verplichtet, soll die 
•'zweite Stufeder Ve rmng pi i^ i lfh m g 
realisiert werden. Ziel ist es, neben 
betrieblichen weitere überbetrieb- 
Echt» Formen der Mxtarbeiteibeteli- 
. gtmg staatlich zu. fordern. Damit 
soll vor allein die Aufstockung des 
624 Mark-Gesetzes auf 93 s Maxie 
da Tarifjpaiteien schmackhaft ge- 
machtwerden. Die Experten in Mi- 
nisterien and Parteien «ted bereits 
■ bei der Arbeit . 

Bevor der politische Streit - und 
. dazu wird es unweigerlich hnmnuaw 
-beginnt hat jetzt der CS U- Abge- 
ordnete Kurt FaWhauser, Verm5- 
gensbüdungsexperte seiner Frak- 
tion, vor. übertriebener EQe ge- 
warnt Die Mahnung erst die 
' grundsätzlichen Fragen zu erörtern, 
bevorinan rieh in DetaDprobtemen 
verzettelt, ist berechtigt Schliefi- 
Ech. 'soltte die Regierung die Fehler 
des letten Jahres nicht Wiederho- 
fen, als .das V ermögensbüd ungsge- 
sefziubochster EQe beraten wurde 
Dehn das Endprodukt ist zu kom- 
pliziertgeraten. Selbst mancher An- 
lageberater einer Bank zeigt rieh in 
Einzelfragen unsicher. Schlechte 
Voraussetzungen somit, um die 
.Sparer' für 'eine 'Anlage im Produk- 
tivkapital zu begeistern. Mit der Ak- 
tie sind ohnehin zu wenige vertraut 
mit GmbH-Aktien, Stälen, Beteili- 
gungen oder Genußscheinen wis- 


sen noch weniger etwas anfangen. 
Auch bei der zweiten Stufe könnte 
deshalb ein noch so ausgeklügeltes 
System von Anlageformen, gestaf- 
felten Sparzulagen und Steuerver- 
günstigungen in die Irre gehen. Ver- 
einfachung tut noL 

Auf der Lauer 

. JB.- Binnen weniger Jahre ist in 
Deutschland eine Industrie- und 
Handelsgruppe herangewachsen, 
die erst nufer dem nnsr»hpinH qr pn 
Namen Interversa im Verborgenen 
blühte, jetzt als Batig häuti- 
ger in Erscheinung tritt Für ihre 
englische Muttergesellschaft BAT 
hält sie so respektable Mehrbeitsbe- 
teihgungen wie die BAT Cigaretten- 
febriken, Pegulan und Horten. Stra- 
tegisch war der Aufbau klar und 
einfach: Konzentration auf große 
Bereiche und fa*te» Verzettelung 
von Finanzen und Manpower in 
Randgebieten. So etwa starb die 
Idee, ein großes Weingeschäft auf- 
zubauen, weil zu viele und zu zeit- 
raubende kleine Schritte notwendig 
waren. Offenbar ist die Batig noch 
nicht am Ende ihrer Expansion. Ge- 
stützt von der Koqaemmutter, die 
Deutschland nach wie vor als erste 
Investitionsadresse ansi eh*, und 
ausgestattet mit finanzieller. Kraft, 
dürfte die Batig für weitere Überra- 
schungen gut bleiben. Daß ihr 
nichts am Markt entgeht, besorgt 
ein Vorstand, in dem die Chefs der 
großen Bereiche mit am Tisch sit- 
zen, für BAT Jn Gennany“ stets auf 
der Lauer. 


Wenn die Fesseln fallen . . 


ARBEITGEBER / Anerkennung für den Kurs der Bonner Wirtschaftspolitik 

Erwerbslosigkeit ist auch die Folge 
eines „Ausuferns des Sozialstaats“ 


PETER JENTSCH, Bonn 
VAn+ iiKpwwnt positive wirtschaftliche und politische Bilanz ziehen die 
Arbeitgeber in ihrem Jahresbericht für 1984. Die Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände stellt in diesem gestern aus Anlaß ihrer 
TtyntgifeAgT w ramrnlung in Bonn vorlegten Bericht fest, daß die außen- 
wirtschaftliche Ent wicklung und der Wirtschaft»- und finan. — *— 
Kurs der Bundesregierung einen weiteren wirtschaftlichen 
trend a u ch für das kommende Jahr erwarten lasse. 


Das Wirtschaftswachstum sei auf- 
grund der Arbeitskämpfe in der Me- 
tall- und Druckmdustrie zwar nicht 
so günstig ausgefallen wie zu Beginn 
des Jahres prognostiziert. Es sei aber 
gp h m gpn, die Produktions- und Um- 
satzausfälle aufzuholen. Die Arbeit- 
geber »feilen fest, daß dazu auch die 
„vergleichsweise günstige Kombina- 
tion von fiskalischer Konsolidie- 
rungspolitik, flexibler Geldpolitik 
imd Strukturanpassung“ beigetragen 
habe. Die Fortschritte in der Haus- 
haltskonsolidierung seien nicht auf 
Kosten von wirtschaftlichem Wachs- 
tum, sondern zugleich mit diesem er- 
reicht worden. 

Auch im Berichtsjahr sei die Ar- 
beitslosigkeit rias wirtschafts- und so- 
zialpolitische Hauptproblem geblie- 
ben. Zwar zeichneten sich erste 
Schritte einer Entspannung ab. Aber 
die Verteuerung des Faktors „Arbeit“ 
bei der primären, vornehmlich aber 
der sekundären Einkommensvertei- 
lung treibe nach wie vor die Arbeits- 
plätze aus <fem nffizfelten Mar kt in 
die Schattenwirtschaft. Die Arbeitge- 
ber fuhren diese „Fehlsteuemng. die 
einer Bereinigung der unbefriedigen- 
den Beschäftigungssituation entge- 
gensteht“, zurück auf das hohe Ar- 


beftskostenmyem un d das 
des Sozialstaats“. 

Ete» Verbesserung der Beschäfti- 
gungssituation lasse gfeh nur über 
„eine maßvolle Lohnpolitik, über ei- 
ne Konsolidierung der Staats- 
Sonalfinanzen. über eine Verringe- 
rung bürokratischer Hemmnisse; 
über mehr Leistungsgerechtigkeit 
der Steuer- und Sozialpolitik und ins- 
gesamt über eine wachsende Wirt- 
schaft“ erreichen. In diesem Zusam- 
menhang nennen die Arbeitgeber das 
Bemühen der Bundesregierung, ei- 
nerseits die finanziellen Engpässe in 
der Rentenversicherung zu überwin- 
den und gleichzeitig ein Erziehung»" 
jahr mit erheblichen finanziellen Zu- 
kunftslasten für diesen Versiche- 
rungszweig einzuführen, „wider- 
sprüchlich“. Das gelte auch für ande- 
re sozialpolitisch „wenig systemkon- 
forme Operationen“. 

Andererseits habe sich zur Über- 
windung der Arbeitslosigkeit die 
Überlegenheit marktwirtschaftlicher 
Strategien gegenüber sozialistischen 
Modellen zur Nachfrageexpansion 
mit geduldeter Inflationsfolge erwie- 
sen. In d fegpm Sinna kritisierten die 
Arbeitgeber in ihrem Jahresbericht 
den Widerstand von Opposition und 


Gewerkschaften gegen eine markt- 
wirtschaftlich orientierte Beschäfti- 
gungspolitik. 

Der Azbeitskampf um die Arbeits- 
ratverkürzung sei eigentlich eine po- 
litisch g nmH< 5 t 7 iipfe Auseinander- 
setzung um den wirtschaftspoliti- 
schen Kurs der Bundesregierung ge- 
wesen. Gleichwohl entsprächen die 
Ergebnisse der Tarifrunde mehr einer 
offensiven Strategie der Schaffung 
neuer Arbeitsplätze als einer defensi- 
ven Konzeption, die den Mangel ver- 
teilen wolle. Die Tar ifve rträge haben 
den Einstieg in eine flexible und vari- 
able Gestaltung der Arbeitszeit ge- 
bracht Der sich für Unterneh- 

men wie Arbeitnehmer ergebende 
Sp ielraum für mehr Differenzierung 
und IhdS wd iMlfjjerung s oiife nach 
Auffassung der Bundesvereinigung 
mit der Tarifpolitik der kommenden 
Jahre weiter ausgebaut werden. 

Deutliche R gsphSftigimgsim pnlsp 
gin gen auch von der leichten Erhö- 
hung der Investitionsquote aus, die 
durch die 1983 in Gang gekommene 
Ertragsentwicklung ausgelöst wor- 
den sei. Es sei zu wünschen, daR die 
Gewerkschaften den Z usammenhang 
von personalkostensparender Konso- 
hdierungs- und Tarifpolitik sowie fle- 
xiblerer Gestaltung betrieblicher Ar- 
beitszeit einerseits und der Schaffung 
von Arbeitsplätzen andererseits mehr 
in den Mittelpunkt ihrer Politik rück- 
ten. In diesem Sinne fordern die Ar- 
beitgeber die Gewerkschaften zu ge- 
meinsamen Gesprächen auf! 


WOHNGELD 


Union fordert eine kräftige 
Aufstockung der Zuschüsse 


PETER GILUES, Bonn 

Das Wohngeld birgt einen sozialen 
und ordnungspolitischen Spreng- 
stoff der vielen Politikern noch nicht 
bewußt ist In der CDU/CSU-Bundes- 
tagsftaktion fordern Experten des- 
halb eine kräftigere Aufstockung der 
Zuschüsse als bisher geplant Die 
Aufbesserung um mehrere hundert 
Mi llionen Mark - notfalls zu T-acfen 
des Neubaus - soll sozial abfedern, 
aber auch Spielraum schaffen für 
künftige Liberalisierungen am Woh- 
nungsmarkt 

Jch fürchte, daß wir mit einer zu 
mageren Erhöhung einen entsetzli- 
chen F ahler machen“, meint Dietmar 
Kansy, Leiter der Arbeitsgruppe Bau- 
wesen der CDU. Das Wohngeldgesetz 
erfülle wegen der starren Einkom- 
mens- und Mietgrenzen R»inA soziale 
Funktion immer weniger. Kansy 
rechnet Zwischen der letzten Erhö- 
hung 1981 und der geplanten Anfang 
1986 steigen die monatlichen Wohn- 
kosten eines Wohngeldempfangers 
von 304 auf 388 Mark (plus 84 Mark). 
Dagegen klettert der Mietzuschuß 
nur um gehn Mark, nämlich von 116 
auf 126 Mark im Monat 

Zwei Drittel der rund 1,4 Millionen 
Wohngeldempfanger sind Rentner. 
Sie wohnen meist in Sozial- oder Alt- 
bauwohnungen, deren M fefep kräfti- 
ger als die von freifmanzieiten Woh- 
nungen stiegen. Dieser Effekt sei von 
der Politik gewollt, müsse aber sozial 
abgefedert weiden, fordert die Ar- 
beitsgruppe. 

Zum L Januar 1986 soll das Wohn- 


geld nach Regierungsplänen um 700 
Millionen auf rund 2,7 Milliar den 
Mark aufgestockt werden. Bund und 
Länder tragen jeweils die Hälfte. Um 
den WohngeldempSngem künftig 
die gl eiche Entlas t ung wie beispiels- 
weise 1982 zu gewähren, wäre jedoch 
eine Aufbesserung von 1,7 Milliarden 
Mark, davon 860 Millionen vom 
Bund, nötig. Als Kompromiß bietet 
sich nach Ansicht der CDU-Woh- 
nungsexperten eine Zulage von je- 
weils rund 600 Millionen Mark von 
Bund und Ländern an. 

Da sich der Finanzminister gegen 
derartige Wünsche bisher sperrte, 
empfehlen die Wohnungspolitiker, 
das Geld von den Neubau Program- 
men abzuzwacken. Das stößt beim 
Bundes bauminister auf Kritik. 

Mit ein» großzügigeren Aufbesse- 
rung des Wohngeldes will die Union 
nicht nur ihren linken Flügel ruhig- 
stellen, sondern auch ordnungspoliti- 
schen Spielraum gewinnen. „Mit ei- 
ner Entwertung des Wohngeldes wird 
unsere marktwirtschaftliche Strate- 
gie in Frage gestellt“, meint Kansy. Er 
und seine Arbeitsgruppe erinnern die 
Fraktion und den Kanzle r an die Prin- 
zipien der Union: weniger Objekt- 
und mehr Subjektförderung (= Wohn- 
geld), mehr Marktwirtschaft bei so- 
zialer Absicherung durch das Wohn- 
geld. Wenn diese Basis bröckele, be- 
stehe auch in der nächsten Legisla- 
turperiode kein Spielraum für die fäl- 
lige Liberalisierung des Mietrechts 
und die Aufhebung des gespaltenen 
Wohnungsmarktes. 
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Von HARALD POSNY 


Q elfsam gereizt reagieren oft Bun- 
ij desregfeiung «nd Ministerialbu- 
rokratie auf sachliche Kritik. So wur- 
de aueh die Enttäuschung d es Ver - 
bandes der Autoversicherer (HUK- 
Verband) über die zum L Januar 1285 
verordnte Neuordnung der Regfo- 
nalstruktixr in der Kfe-Haftpflichtver- 
richerung als „nich t ganz wohlüber- 
legt“ äbgetan. Schließlich werde das 
xgenerefle Pramieimiveau“ io der 
Bundesrepublik nicht beeinflußt Zur 
Übarraktiön geriet die Bonner Re- 
plik mil dem Hinweis, es stelle sich 
die Rage, ob im Sinne von mehrPra- 
mienwetibewerb nicht auch die Ge- 
t für die Kfe-Haft- 
wjfge^dbqi .war- . 


Sät zwaE ife» eine nicht»; hut ; ■ 
erea^zti fein, dennoch, muß- 
tet Wödai, KÜß der loben»-' 
Grundsatz von mehr Prämien- 
» denen Sand in die Augen 
die rieh von 'dieser Freigabe 
drastische Senkung der Beiträge. 
7 DenWegzurReigabegera- 
^ser Teil^>arte sollte man sich 
vrohl überlegen. Treffen würde 
)ääi nidtf^ ^die Unternehmen, 
Versrrhe n m gsneb - 
die Verkebrsopfer. -. . 
Argumenti: die Insassen-Unr 
habe eilte lange Peri- 
Prämienbildung ohne das 
staatlicher Genehmigim^- 
hinter rieh, zieht ebensowenig 
der Hhiweis auf die seit 1982 ge- 
en VdOkaskotarife, 
riim L.JApc3 .19S5 auch die 
tarife- folgen werden. Hier 
ausschließlich um Sach- und 
den am Fahrzeug, nicht 
die Gesundheit oder das Le- 
attderer Ve dc dirst e D n eh mer . AB- . 
rieht könnten Verkebrsopfer leer 
wenn ein Verskhe- 
— aus welchen 
auch immer — seinen Zah- 
_ in nicht mehr 
non könnte. Will dann der 
äfe- Nothelfer eiligreifen? r 

ist es so^ die SoEdax- 
der Unternehmen unter- 
emgjringen: würde, wenn 
pfeife macht Bleibt . 
7 Und was wird aus der 
der ; Versicherer,' 
rie - jedem Antragsteller . den 
Schutz auch gewähren 
Sie-mußte dann doch auch 
stebmL Und be- 
and Ausländer- 


m* 


gruppen würden es wegen ewiesener 
hoher S charfpnhSnfigirpit nnH enor- 
mer S chaH pnhf>lagti mg der Versicher- 
- tengemeinschaft schwer haben, über- 
. haupt cinpn Versicherer zu finden. In 
einer mobilen Gesellschaft würde 
di es unweigerlich zu Fahren ohne 
Haftpflichtschutz verleiten. 

Man mnfi sich schon die Fblgen 
solcher „locker vom Hocker“ geäu- 
ßerten Forderungen oder Wünsche 
vor Augen halfen, um gl eichwer tig de- 
ren Unsmnigkeäzu begreifen. Glück- 
licherweise reicht es ja nicht aus, ir- 
gendeine Verordnung zu ändern; um 
zu „mehr Wettbewerb“ zu kommen, 
zur Verwirklichung der Uberlegun- 
. gen aus Bangemanns Wirtschaftsmi- 
nisterium als der für das Versiche- 
rungswesen zuständigen' Behörde, 
müßte das geltende Pflichtversiche- 
mogsgesetz geändert werden. 

A ber auch was nicht im Gesetz, 
aber für wenigstens etwas Inno- 
vationsfreude steht (günstigere Tarife 
für Frauen und Beitragsnachlässe für 
Fahrzeuge mit Anti-Blockier-Sy- 
stem), wäre ebenso dahin wie das 
Typklassen-Schadenfreiheitsrabatt- 
und Malussystem sowie die ein- 
heitlichen Sefbstbehaite, die 'ftanspa- 
renz und Vergleichbaikeit der Ange- 
bote schufen. 

Sicher, mancher Versicherer wür- 
de siefc mit der Genehmigungsfrei- 
her t befreunden können, zumal da 
auch die Regi o nalklassen -E jn t eil ung , 
die 1981 gegen alle Vernunft und ent- 
gegen wissenschaftlichen Gutachten 
in Bonn von prämiengerechteren 
sechs auf derzeit vier Regfonalklas- 
sen eingedampft wurde, zusammen- 
fiele. Wozu schadenbedarfsgerechte 
Prämien, wozu die D iskussionen im 
Beirat des Bundesaufrichtsamtes, der 
vor jeder Änderung gehört werden 
muß? Einige regional tätige Versiche- 
rer würden ohne Zweifel noch größe- 
re Wettbewerbsvorteile gegenüber 
den bundesweit operierenden Gesell- 
schaften erlangen: 

■ Mag sein, daß vorübergehend die 
Kfe-Haftpfh'chtprämien in die Knie 
gehen würden, wenn aber wie derzeit 
bei Voll- und Teilkasko rote Zahlen 


geschrieben werden, bleibt den Versi- 
cherern auch nur das A usscheiden 
aus dem Markt, wenn sie nicht, entge- 
gen dem Markttrend höhere Prämien 
fordern oder sich in einem Not-Kar- 
tell zusammepaifinden können. 
Schöner Wettbewerb. 


E AN GESTELLTE 


Ein eigenes Gesetz scheitert 
' dem Widerstand der CDU 




KAREN SÖHLER, Bonn 
JÄe ^emühtmgen, die Inteiessen- 

■ bfefaag nur auf freiwnlliger 

&is : bestehen - gesetzlich zu veran- 
jjkßm, traget! bisher keine Früchte. 
'jZiriscfcenr der Arbeitsgruppe So®- 
atyoütik der CDU und dem entspre- 
2chenden Arbeitskreis der FDP habe 
- Ä,T ;r, stimmung geherrscht,- sagten 
;; «4«s*uil Ädam-Schwaetzer (FDP) ge- 
J genuberda WELT. Doch nun mache 
jleCDU Schwierigkeiten. 

Hofißnung, den Entwurf eines 
^precheraosschußUesetzes noch in 
■'C3^sem Jahr auf den pariamentan- 
y s cheo Weg bringen zu können, muß 
■die Vorsitzende des Arbeitskreises 
-Sozialpolitik der FDP-Bundestags* 
fiaktion begraben. Die erste Lesung 
im Bundestag, die ursprünglich ffir 
Dezember vorgesehen war, wurde 
verschoben. Weitere Entscheidungen 


sollen im Januar erfolgen. Offiziell 
wird die Verzögerung damit begrün- 
det, daß nach einer ersten Lesung 
Anfang 1985 zügig durchgearbeitet 
wirf. Doch an solche Visionen glaubt 
Frau Adam-Schwaetzer nicht mehr. 
Sie vertritt die Auffassung, daß die 
Regierung sich nicht gegen den Deut- 
schen Geweikschaflsbund (DGB) 
stellen will 

Den Widerstand verursache dabei 
nicht das Arbeitsministeriiim; die 
Hindernisse bauten höhere Stellen 
aiff meint die FDP-Abgeordnete. 
Spekulationen, daß ein Gespräch 
zwischen dem Bundeskanzler und 
dem DGB-Vorsitzenden Emst Breit 
den Widerstand der CDU ausgelöst 
oder unt erstützt habe, seien ange- 
bracht „Die Regierung ist einfech. 
nicht berat, eine Diskussion durch- 
zustehen“, klagt Frau Adam- 
Schwaetzer. 


BAUINDUSTRIE 

Zinssubventionen für die 
Gemeinden vorgeschlagen 


AUF EIN WORT 



55 Optimismus ist in 
Amerika zu einem ech- 
ten Produktionsfaktor 
geworden. Er kann es 
auch hier werden. Des- 
halb darf er weder 
durch Unklarheiten in 
Bonn noch in Düssel- 
dorf gefährdet werden. 99 

Dr. Alfred VoBschulte, Präsident der 
IHK Dortmund. FOTO: HORST BOHM 

Gute Noten für 
deutsche Messen 

dpa/VWD, Bonn 

Aussteller und Fachbesucher in 
Jäixopa beurteilen den Messeplatz 
Bundesrepublik positiv. Nach einer 
im Auftrag des Bimdeswirtsehafts m i- 
mstermms durchgeführten Studie 
des Münchner Ifb-Instituts für Wirt- 
schaftsforschung reichen die Bewer- 
tungen ln den einzelnen Ländern von 
„höchste Anerkennung“ bis „sehr gu- 
tes Image“. In Frankreich werden die 
deutschen Fachmessen als „führend 
und für französische Aussteller zwin- 
gend“ beurteilt Als wichtigste Grun- 
de für Messebeteiligung und Messe- 
besuch wurden Informationsaus- 
tausch »mH Anbahnung von Ge- 
schäftsbeziehungen genannt Die di- 
rekte Bestelltätigkeit schätzten die 
Fachbesucher nur gering ein, wäh- 
rend 52 Prozent der Aussteller Auf- 
tragsabschlüsse auf der Messe als 
Grund für die Beteiligung angaben. 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Die deutsche Bauwirtschaft wird 
im komm enden Jahr bis zu 200000 
Mitarbeiter freisetzen müssen.“ Paul 
B rochier, Vizepräsident des Haupt- 
verbandes der Deutschen Bauindu- 
strie, plädierte gestern in Bonn für 
pinp Verstärkung der öffentlichen 
Bauinvestitionen. Seit jeher habe die 
Bauwirtschaft als Instrument der 
Konjunkturpolitik herhalten müssen, 
nun sei der Versuch angebracht, „den 
Aibeitsmarkt über die Bau Wirtschaft 
teilweise wieder in den Griff zu be- 
kommen“. 

Wie sich die Bauindustrie diesen 
Versuch vorstellt, erläutert ein Brief 
von Präsident Günther Herion an 
Bundeskanzler Helmut Kohl: Aus 
dem ERP-Sondervennögen sollten 
vor allem den Kommunen Kredite in 
einem Rahmen von zehn Mrd. DM 
bereitgestellt werden, verteilt auf fünf 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Industrieproduktion in der 
Bundesrepublik ist im Oktober nach 
vorläufigen Berechnungen des Stati- 
stischen Bundesamts gegenüber dem 
Voijabxesmonat um 3^5 Prozent ge- 
stiegen. Noch ausgeprägter ist der 
Anstieg binnen Jahresfrist speziell 
für die verarbeitende Industrie mit 
rund vier Prozent Allem die Investi- 
tionsgütererzeugung ist nach einer 
Mitteilung des B omtew ri rttdnitai - 
nisteriums mit sieben Prozent am 
deutlichsten ausgefallen. Lediglich in 
der Bauwirtschaft ist die Produktion 
rückläufig (minus 2£ Prozent). Auch 
die Zunahme der Verbrauchsgüterer- 
zeugung ist mit 0,5 Prozent beschei- 
den und am unteren Rand der Ge- 
samtentwicklung. 

Gegenüber September 1984 ist die 
Industrieproduktion preis- und sai- 
sonbereinigt um knapp 2Jj Prozent 
gestiegen, allein die der verarbeiten- 


Jahre. Der Zinssatz sollte durch Hil- 
fen des Bundes auf vier Prozent p. a. 
bei lOOprozentiger Auszahlung redu- 
ziert werden. Dies belaste den Bun- 
deshaushalt in den kommenden 14 
Jahren mit insgesamt rund Iß Mrd. 
DM, beißt es in dem Briel auf den die 
Antwort noch aassteht 
Dies sä ke»n „klassisches“ Investi- 
tionsprogramm, betonte Brochier, 
„denn das wollen wir nicht“. Er 
r äumte allerdings ein, daß die Politi- 
ker nach Auslaufen einer solchen 
Subvention möglicherweise wieder 
zur Hilfe für die Bauwirtschaft aufge- 
rufen werden müßten. Dies sei nicht 
zu vermeiden, solange die Bauwirt- 
schaft im bisherigen Maß von der 
Nachfrage der ö ffe ntlic h en H ä n de ab- 
hängig sei Kritik übte Brochier am 
Verhalten von Hermes, „die Risiken 
nur noch dann versichert, wenn es 


den Industrie mit gut 2,5 Prozent et- 
was kräftiger. Im Monatsvergleich 
wird auch für die Bautätigkeit, deren 
Produktionsindex häufig starke kurz- 
fristige Schwankungen auf weist, eine 
siebenprozentige Zunahme regi- 
striert 

Der aussagekräftigere Zweimo- 
natsvergleich zeigt zwar keinen wei- 
teren Anstieg. Jedoch hielt sich nach 
Angaben des Bundeswirtschaftsmini- 
steriums die Industrieproduktion im 
September/Oktober auf dem hohen 
Niveau der Monate Juli/August, die 
besonders von dem Bemühen vieler 
Firmen geprägt gewesen seien, 
streikbedingte Pm rinlctirmsainrfalte 
flnfaiflr h gitpn- „Dip ko njunkturelle 
Grundtendenz dürfte durch den 
Zweimonatsvergleich daher eher un- 
terzeichnet sein“, heißt es in einer 
Pressemitteilung des Wirtschaftsmi- 
nisterhims. 


keine sind“. 


INDUSTRIEPRODUKTION 

Im Oktober noch einmal 
eine deutliche Steigerung 


IG METALL / Janzen stellt ein Arbeitsprogramm Arbeit und Technik vor 

Neue Strategie der Gewerkschaft? 


JOACHIMWEBER, Frankfint 

IG-MetaH-V orstandsmitgüed Karl- 
Heinz Janzen n ennt es leicht ironisie- 
rend die JfTesä-Strategie“ seiner Ge- 
werkschaft Das ^Aktionsprogramm 
Arbeit und Technik“, das jetzt unter 
seinem Motto „Der Mensch muß bla- 
ben“ in Frankfurt vorgestellt wurde. 
Tatsächlich markiert ps einen h em^r - 
kenswerten Schwenk in der Gewerk- 
schaftsstrategie. - 

Sei Ziel ist es nämlich, den Ge- 
werkschaftsvertretern in den Betrie- 
ben «npn Handlung» » (und Verband- 
hmgs-jRahmen zur Bewältigung der 
Probleme aus.neuen Techniken anzu- 
bieten, der nach den jeweiligen Gege- 
benheiten betriebsindividuell ausge- 
füllt werden soH „Es ist kein starres 
Konzept, sondern berücksichtigt die 
in den Betrieben, den Branchen, den 
Verwaltungsstellen oder Bezirken 
der IG Metall vorfindbaren Besonder- 
heiten“, unterstreicht Janzen. 

Ziel der Konzeption, die „kein Ma- 


schinen-Stürmer-Programrn“ werden 
soll, ist die ^ozialverträglic he Gesta l- 
tung“ der Technik in der Arbeitswelt 
Dazu gibt das (in der „Rohfassung“) 
75-Seiten-Werk eine Reihe von Maxi- 
men von 

• Die menschengerechte Gestaltung 
von Arbeit und Technik. „Der 
Mensch braucht nicht zum Anhäng- 
sel der Maschinen zu werden“, heißt 
es dazu, „es gibt Alternativen, durch 
die er bestimmend und gestaltend im 
Arbeitsprozeß bleibt.“ 

• Voraussetzung dafür ist eine „of- 
fensive Qualifizierungspolitik“ für al- 
le Arbeitnehmer, sollen sie diesen 
selbst gesetzten höheren Ansprüchen 
gerecht werden. 

Drei weitere Zielvorgaben sind bei 
nähpTpm Hins ehen nur DetaflausfÜh- 
rungen zum ersten Punkt: 

• Arbeit darf nicht krank machen. 

• Den gläsernen Menschen darf es 
nicht geben und 

• Forschung?- und Technologiepoli- 


tik sind gefordert, einen größeren 
Beitrag zur Humanisierung an den 
Arbeitsplätzen zu leisten. 

Völlig unbekannt ist all das nicht 
„Mit dem Aktionsprogramm wird das 
Rad nicht neu erfanden“, bekennt 
denn Janzen auch freimütig. Den- 
noch hat sich die Gewerkschaft mit 
der Realisierung einiges vorgenom- 
men, nicht nur, weil das Programm 
ein Umdenken vom quantitativen 
(Lohn-, Arbeitszeit-)Aspekt auf den 
qualitativen bedeutet „Unser Pro- 
blem ist es, mit den überkommenen 
Mitteln betrieblicher Gewerkschafts- 
arbeit noch Einfluß auf so komplizier- 
te Sachverhalte zu nehmen.“ 

Langfristig gehe es schließlich dar- 
um, „Nachfragemacht“ für mensch- 
liche Arbeitsbedingungen zu aktivie- 
ren. Und - obwohl im ganzen Pro- 
gramm das Wort „Tarifpolitik“ mnht 
verkommt „Es ist klar, daß sich dar- 
aus eines Tages tarifpolitisches Han- 
deln entwickeln muß.“ 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Bund erhöht die 
RegionaKordenuig 
Bonn (dpa/VWD) - Der Bund hat 
für die Gemeinschaftsaufgabe Agrar- 
struktur für das kommende Jahr L3 
Milliarden DM — 125 Mflliqnen mehr 
als 1984 -zur Verfügung gestellt, die 
ausschließlic h auf die Ausgleichszu- 
la gp (bisher 65 Millionen DM) entfal- 
len. Diesen Beschluß faßte der 
Bund-Länder-Planungsausscbuß ge- 
stern in Bonn. Bei der Agrarstruktur 
sind dies 60 Prozent und beim Kü- 
stenschutz 70 Prozent der Gesamt- 
mittel, da sich die Lander mit weite- 
ren 40 beziehungsweise 30 Prozent 
be teilig en. 


Sinn-Aktien überzeichnet 
Köln (dpa/VWD) - Der Verkauf von 
Aktien der Kölner Textil-Emzelhan- 
delskette Sinn AG ist im Anlegerpu- 
bükum bereits am ersten Tag auf 
große Resonanz gestoßen. Wie die 
Deutsche Bank AG mitteflt, überstieg 
die Nachfrage das zur Verfügung ste- 
hende Aktienvolumen über nominal 
6,4 M3L DM deutlich. Der Verkauf 
von Sinn-Aktien ist deshalb ab sofort 
eingestellt Die Sinn-Aktien werden 
zum Ausgabepreis von 150 DM je 5ß- 
DM-Aktie angeboten. Die Börsenno- 
tierung wird am 1L Dezember aufge- 
nnmmm 


Dollar föllt wieder 
Frankflirt (dpa/VWD) - Der Kurs 
des US-Dollar ist am Dienstag nach 
dem starken Anstieg vom Vortag wie- 
der um knapp drei Pfennig gefa l len . 
Der amtliche Mittelkurs wurde in 
Frankfurt mit 3,0906 (Montag: 3,1200) 
DM fixiert Die Deutsche Bundes-' 
bank verkaufte zum Marktausgleich 
5,65 Mül. Dollar. 


Mehr bleifreies Benzin 

Bonn (HEO - Bleifreies Benzin wird 
nach einer Umfrage der Mineralöl- 
Wirtschaft bis Ende des Jahres in der 
Bundesrepublik an 400 bis 500 Mar- 
kentankstellen (einschließlich Auto- 
bahn) angeboten. Wie der Parlamen- 
tarische Staatssekretär im Wirt- 
schaftsministerium, Grüner (FDP), 
auf eine Anfrage des CDU-Abgeord- 
neten Dörßmger ferner erklärte, wol- 


len Bund »od Un ^pr darüber hinaus 
den Tankstellen des mittelständi- 
schen Handels bei der Umstellung 
auf bleifreies Tfenyin helfen. Wegen 
des intensiven Wettbewerbs auf dem 
deutschen Benzinmarkt erwartet 
Grüner, daß anfängliche Versor- 
gungslücken bald geschlossen sein 
werden. 


Rückgang bei Fertigbauten 

Hamburg (dpa/VWD) - Die 
deutsche Fertigbaubranche rechnet 
in diesem Jahr mit einem Minus von 
rund 20 Prozent Günther Haase, Vor- 
standsmitglied des Bundesverbands 
Montagebau und Fertighäuser, geht 
für das Gesamtjahr 1984 von einem 
Bauvolumen von etwa 8,3 Mrd. DM 
aus. Davon entfallen 2,7 Mrd. DM auf 
Wohnbauten und 5,6 Mrd. DM auf 
den Nichtwohnbau. Auch der Auf- 
tragsbestand sei zurückgegangen. 
Beb" Einftmilie n-Fertighausbau rei- 
chen die Aufträge nur noch 5,1 Mona- 
te, beim Nichtwohnbau 2,1 Monate. 

Keine Einigung 

Tokio (AFP) - Dem Vizepräsiden- 
ten der Europäischen Gemeinschaft, 
Etiezme Davignon, ist es bei seinen 
Gesprächen in Japan nicht gelungen, 
für 1985 ein Abkommen zur Begren- 
zung der Importe japanischer Video- 
geräte in die EG abzuschließen. Wie 
Davignon erklärte, sollen die Gesprä- 
che jetzt auf Expertenebene fortge- 
setzt werden, um bis Anfang kom- 
mender Woche doch noch eine Eini- 
gung zu erzielen. 

Weihnachtsbutter billiger 

Bonn (dpa/VWD) - Billiger als bis- 
her erwartet wird die Weihnachtsbut- 
ter sein, die in den nächsten Tagen 
zum Verkauf kommt Die Arbeitsge- 
meinschaft der Verbraucher rechnet 
damit daß die Preise meist zwischen 
1,19 DM und 1,49 DM für das Halb- 
pfundpäckchen liegen werden. Der 
Einstandspreis hegt bei etwa 4,40 DM 
je kg. Auch Verkäufe unter dem Ein- 
standspreis bis herunter zu 99 Pfen- 
nig für das halbe Pfund seien im Ge- 
spräch. Die Qualität der Butter wird 
von der Verbraucherorganisation als 
„nicht einmal spürbar geringer“ als 
die von Markenbutter bezeichnet 



4 . 
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RUMASA 

Warenhäuser sollen 
verkauft werden 

dpa/VWD, Madrid 
Im Zuge der endgültigen Reprivati- 
sierung der im Februar 1983 enteigne- 
ten spanischen Holding Rumasa soll 
die seit 1981 zu Rumasa gehörende 
Warenhauskette Galerias Preciados 
an den venezolanischen Multimillio- 


BU MV** - “““ - — 

när Gustavo Cisneros (37) verkauft 
werden. Dies hat ein Beratergremium 
der spanischen Regierung nach mo- 
natelangen Beratungen empfohlen. 
Nach ^o ffiziell en Angaben hat Cisne- 
ros den hundertprozentigen Kauf der 
Galerias- Aktien für 1,5 MrcL Peseten 

Anzeige 


DekaDespa-lnfo Nr. 5 

Mit DespaFonds" 
beteiligen S ie sich an 
ertragreiclieii kommer- 
ziellen Immobifien im 
ganzen Bundesgebiet. 

Dieser SparkassenFonds 
bietet Ihnen damit eine 
attraktive, bequeme Sach- 
wertanlage. 

Mehr über DesoaJFönds und 
seine Steuervorteile erfahren 
Sie vom Geldberater der 
Sp3d@£§£ 


Despa' 


(rund 28,5 MilL DM), sowie die Über- 
nahme der Verbindlichkeiten gegen- 
über Zulieferern, Banken und Steuer- 
behörden in Höhe von acht Mrd. Pe- 
seten angeboten. Die restlichen 
Schulden von 17 Mrd. Peseten müßte 
der spanische Staat übernehmen. 

Die Rumasa-Golding war von der 
spanischen Regierung enteignet wor- 
den, um einen drohenden Zusam- 
menbruch des Finnenimperiums zu 
verhindern. Ex Konzem c hef Josö 
Maria Ruiz Mateos war im April 1984 
im Auftrag von Interpol unter der 
Beschuldigung von Devisenverge- 
hen, Steuerhinterziehung, Fälschung 
von Dokumenten und Aneignung 
von Sozialabgaben verhaftet worden; 
inzwischen ist er gegen Kaution wie- 
der freigelassen. 


ERNÄHRUNGSINDUSTRIE / Aufgrund der Konsumschwäche wird nur ein leichtes Umsatzplus erwartet 


EG- Agrarpolitik wirkt sich ebenfalls negativ aus 


KENNER LAVALL, Köln 
Die vorweihnachtliche Verkaufis- 
saison begann für den Emahiungsbe- 
reich verheißungsvoll. Arend Oetker, 
Präsident der Bundesvereinigung der 
Deutschen Ernährungsindustrie, der 
dies gestern anläßlich der 3. Unter- 
nehmertagung seiner Branche in 
Köln sagte, machte aber gleichz ei tig 
deutlich, daß der- umsatzstärkste 
Wirtschaftszweig in der Bundesrepu- 
blik für das gesamte Jahr 1984, allen- 
falls ein leichtes Plus erwarten könne. 
„Wir brauchen noch weitere kräftige 
lange Samstage, damit wenigstens 
pin reales Umsatzplus von einem Pro- 
zent herausspringt.“ 

Erreicht wären dann knapp 152 
Milliarden DM, die „zwar nicht voll 
befriedigen können", angesichts des 
gesamtwirtschaftlichen Umfelds in 
diesem Jahr aber genügen müßten. 
Negativ beeinflußt wurde die Ent- 
wicklung, wie in den anderen Indu- 
striezweigen auch, durch die streik- 
bedingte Verschlechterung des Kon- 


sumklimas im Frühjahr, den starkem 
Lagerabbau beim Handel sowie die 
schlechten - Witterungsverhättnisse 
im Sommer, die insbesondere der Ge- 
tränke- und Eiscremeindustrie Ein- 
bußen brachten. 

Daneben würden jetzt die ersten 
Auswirkungen der Beschlüsse zur 
Agrarpolitik der Europäischen Ge- 
meinschaft spürbar. Nach dem 
schmerzlichen, „aber sicher richtigen 
Einschnitt angesichts gigantischer 
Kostenlasten" ist es nach Oetker jetzt 
an der Zeit, der Marktsteuerung stär- 
ker als bisher eine Chance zu lassen 
und auf bürokratische Reglementie- 
rungen mehr und mehr zu verzichten. 

„Wir wollen keine Subventionen 
für die Ernährungsindustrie, aber wir 
wünschen auch keine Einmischung 
der Politik in den ohnehin barten 
Wettbewerb“, meinte Oetker. Dieser 
harte Wettbewerb, der eng mit der 
Konzentration auf der Handelsseite 
Zusammenhäng e, habe unter ande- 
rem dazu geführt, daß die Erzeuger- 


preise der Emihrungsndustzie in 
den ersten neun Monaten nur um 23 
Prozentpunkte gestiegen seien, ge- 
genüber einem Plus von 2,6 Prozent 
bei den allgemeinen Lebenshal- 
tungskosten. 

Durch zum Teü erhebliche Kosten- 
Steigerungen, vor allem bei Import- 
rohstofien, die in Dollar abgerechnet 
werden, mußten fofnlgp der zuneh- 
mend „unbefriedigenden Ertragsla- 
ge“ auch in diesem Jahr rund 50 Be- 
triebe schließen. In den 35 Branchen, 
die der Bundesvereinigung ange- 
schlossen sind, gü>t es jetzt noch 4490 
überwiegend mittelständische Be- 
triebe, die 428 000 (im Vorjahr 
434 000) Mitaibeiter beschäftigen. 

Der starke Dollar hat sich für Teüe 
der Nahrungs- und Genußmittelpro- 
duzenten aber auch positiv ausge- 
wirkt, denn „ganz wesentlich“ hat 
nach Oetker dar Export mm realen 
Umsatzplus von 0,8 Prozent im Zeit- 
raum Januar bis September beigetra- 
gen. Insgesamt wurden in den ersten 


neun Monaten Emährungsprodukte 
für 15^2 Milliar den DM (plus 13,7 Pro- 
zent) im Ausland abgesetzt, davon 
zwei Drittel im Raum der Europas 
sehen Gemeinschaft Dieser Trend 
wild t i?«* Oetkers Ansicht auch im 
kommenden Jahr anhatten, wobei 
vor *Hem qualitativ hochwertige Er- 
zeugnisse mit rdativ hoher Verarbei- 
tungsstufe g efrag t bleiben. D e sh alb 
müsse die Bundesveremigung der 
Deutschen Bmährnngsindustrie 
auch strikt gegen jeder Protektionis- 
mus angphsn, de* immer wieder bei 
den Politikern hervorbreche. 

Als jüngstes Beispiel nannte Oet- 
ker das Röhrenembargo der USA. 
Hiergegen aber mit einer Fettsteuer 
von seiten der EG zu reagieren, wie 
gerade vom Bundeswirtscfaaftstnim- 
ster vorgeschlagen, ist nach Oetker 
„töricht, weil die gesamte deutsche 
Industrie auf die Auslandsmärkte an- 
gewiesen ist und vom hohen Dollar- 
Kurs profitiert“. 


ARGENTINIEN / Das mit den Banken erzielte Abkommen ruft bei der Bevölkerung große Erleichterung hervor 


Alfonsin muß den Wirtschaftskurs korrigieren 


WERNER THOMAS, Buenos Aires 

In Argentinien wurde das am ver- 
gangenen Wochenende erzielte Ab- 
kommen mit den Banken (Um- 
schuldung von 20 Mrd. Dollar, neue 
Kredite von 4J2 Mrd. Dollar) wie ein 
frühes Weihnachtsgeschenk empfun- 
den. Ein Aufatmen ging durch die 
Wirtschaftswelt Die meisten Zeitun- 
gen applaudierten. Zentralbank-Prä- 
sident Enrique Garcia Vazquez warn- 
te jedoch dies sei nur der „erste 
Schritt“ auf dem Weg zur Lösung des 
Schuldenproblems. 

Das Abkommen war möglich, weil 
Präsident Alfonsin nach langem Zö- 
gern Korrekturen seines Wirtschafts- 
kurses einleiten ließ. Alvaro Alsoga- 
ray, ein Kongreßabgeordneter der 
konservativen „Union des demokrati- 
schen Zentrums“ und früher Wirt- 
Schafts minister, kritisierte dann auch 
die Regierung: „Es wäre viel einfa- 
cher gewesen, wenn man von Anfang 
an eine realistischere Politik betrie- 
ben hätte.“ 

Alfonsin, ein Anwalt mit wenig, 
wirtschaftlicher Erfahrung, verfolgte 


zunächst pine populistische Strate- 
gie. Er wollte die Reallöhne um sechs 
bis acht Prozent erhöhen und die In- 
flation (434 Prozent im letzen Jahr) 
durch Preiskontrollen bändigen. Das 
angestrebte Wirtschaftswachstum für 
1984: fünf Prozent Die Lasten der 
Auslandss chulden, fest 45 Mrd. Dol- 
lar, nahm der Präsident weniger tra- 
gisch als seine Kritiker. Die Banken 
und der Währungsfonds würden das 
demokratische Argentinien großzügi- 
ger behandeln als das Argentinien der 
Generale, kalkulierte er. 

Die Rechnung ging nicht auf Die 
Regierung mußte feststellen, daß 
Gläubiger keinen Unterschied zwi- 
schen Demokratien und Diktaturen 
machen. Mit der Hinhaltetaktik scha- 
dete sie sich selbst „Das Umschul- 
dungsabkommen wäre Anfang des 
Jahres billiger gewesen“, erinnerte 
Alsogaray. Die Preiskontrollen hatten 
eine verhängnisvolle Wirkung auf die 
Produktion. So gerieten viele firmen 
in die roten Zahlen. 

Das Vertrauen in die Wirtschaft 
sank auf einen Tiefpunkt Niemand 


investierte. Die verdienten Pesos 
wurden rasch in Dollar konvertiert 
(die argentinischen Dollarkonten 
werden auf 25 bis 30 Mrd. geschätzt). 
Den Banken fehlte das Geld für Kre- 
dite, ein schwarzer Markt mit monat- 
lichen Zinsen von 25 Prozent ent- 
stand. Die Reaüöhne schrumpften. 
Im September «reichte die Infla- 
tionsrate alarmierende 27 Prozent 
und galoppiert jetzt der Jahresrate 
von 700 Prozent entgegen. 

Der September gilt als Monat der 
„Wende“. Diskret änderte die Regie- 
rung ihre populistischen Programme. 
Mit dem verteufelten Washingtoner 
Währungsfonds kam plötzlich ein 
Abkommen zustande, das pinAn Kre- 
dit von 1,42 Mid. Dollar von einer 
Einigung mit den Gläubiger-Banken 
abhängig machte. Die IWF-Auflagen 
sind im einzelnen nicht bekanntge- 
worden. Es heißt jedoch, daß die Re- 
gierung die Inflationsrate bis Ende 
nächsten Jahres halbieren, die Staats- 
ausgaben drastisch senken und die 
Exporte kräftig fördern wilL 

Alfonsin erwähnt heute bei fest je- 


der Rede die wirtschaftlichen Proble- 
me seiner Nation. Am vergangenen 
Wochenende verkündete er vor dem 
Verband der Zitrusfrüchte-Industrie: 
„Ich möchte dem argentinischen 
Volk versichern, daß ich rmch an die 
Spitze des wirtschaftlichen 
Wiederaufbaus stelle.“ Anmrding s 
wiederholte er sein Versprechen, die 
Reallöhne würden bis Ende des Jah- 
res um sechs bis acht Prozent steigen. 
Ihm bleibt nicht mehr viel Zeit 

Alfbnsoin-Kritiker wie Alsogaray 
glauben jedoch nicht, daß die Kurs- 
korrekturen je die Strukturprobteme 
e rfassen, die ihrw Meinung ^ die 
tieferen Gründe der Misere sind. Der 
Staat kontrolliere 60 Prozeit der Wirt- 
schaft und reguliere die restlichen 40 
Prozent, erklärte Alsogaray kürzlich 
in einem Beitrag für das „Wall Street 
Journal“ und nannte ein illustrieren- 
des Beispiel für die Schwierigkeiten: 
Die staatlichen Kohlebergwerke 
schulden eine halbe Milliar de Dollar. 
Die jährlichen Zinsen betragen 80 
MÜL Dollar, die jährlichen Umsätze 
30 MDL Dollar. (SAD) 
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KATAL YSATOR / Politische Probleme im EG-Raum gelöst 

Schadstoffgrenzwerte strittig 

SABINE SCHUCHART, Bonn 


Naijes äußerte in diesem Zusam- 
menhang auch die Sorge, daß btei- 
ft ain Benzin auch in Zukunft teurer 
Angeboten wird als bJezhaltiges- Die-' 
ses Problem müsse noch zufträden- 


Die EG-Kommission geht davon 
aus, daß die grundsätzlichen politi- 
schen Probleme um die Einführung 
des AbgaskataJysaiors auf Gemein- 
srhnfttyhppA apsgeraumt sind. Dem 
habe fan gp Zeit der Widerstand der ggg jujiheiu uiuswc a<v 
britischen Regierung gegen die Kata- stellend gelöst werden. 

SÄÄÄS Zuversichtlich der 

jes anläßlich einer Sitzung der Deut- EG-Kommissar hma^t» derUm- 
schen Sektion der Europäischen Mit- Setzung der neuen Technpc durefc den 
telständs-Uniori (EMSU) in Bonn. Markt Wenn die Entscheidung Sir 

Strittig ist in der Kommission nach dieKataiysatol^einmalgaaBen 


den Ausführungen von Naqes weiter- 
hin die Frage der Übernahme der 
strengen amerikanischen Schadstoff- 
gre nz wer te für die EG-Länder. Auch 
habe man nf yh tw ft ff am Widerstand 
einig er Mit gliedsländer ^ ge gen eine re- 
gelmäßige technische Überwachung 


sei, werde ein Nadiftägeboom nach' 
umweltfreundlichen Autos einseteen. 
Auch eine flächendeckende Versor- 
gung mit bleifreiem Benzin seä dann 
relativ schnell zu erwarten. Ange- 
sichts der gravierenden Umweltscha- 
den hält es Narjes für unvertretbar, 


geimamge tecni u scne uöerwaenung ueu uo*» — j — . - — 

Hat inwgAt-Hsfaten Kra ftfahwA »gA bi die Einleitung der technischen Ande- 

kämpfen. Diese soll gewährleisten, rungen noch weiter fainausäizögem. 
daß der Autofahrer die Katalysator- Er warnte aber vor einem Alleing ang 
Vor richtung an «emem Pkw nicht au- der Bundesrepublik in dieser Ifrage. 

BRITISH TELECOM / GroBanleger gingen leer aus 


Beifall bei der ersten Notiz 


WILHELM FURLER, London 
Bannt hatte niemand in der Londo- 
ner City gerechnet Am Ende des er- 
sten offiziellen Böisentages im Han. 
del mit British-Telecom- Aktien lag 
der Kurs des neuemittierten Papiers 
um 46 Pence übe 1 dem Zeichnungs- 
preis. Da dieser Zeichnungspreis von 
130 Pence je Aktie zunächst nur mit 
einer ersten Rate von 50 Pence be- 
zahlt werden muß, wefl die Raten von 
jeweils 40 Pence erst Mitte nächsten 
Jahres und Anfang April 1986 nach- 
zuschießen sind, durften die er- 
folgreichen Zeichner von Telecom- 
Aktien über einen Gewinn - zumin- 
dest auf dem. Papier- von 90 Prozent 
auf ihren Ersteinsatz jubeln. 

Erst um drei Uhr nachmittag s Lon- 
doner Zeit - siimu tom mit dem Bör- 
senbeginn in New York - begann der 
Handel mit Telecom-Aktien, begleitet 
von tosendem Beifall von Hunderten 
von Börsenhändlern. Sie kamen mit 
Luftballons und Hüten in tieffeelben 
Tetecom-Färben und mit riesigen Mo- 
deD-Tdefonen. 

Tags zuvor war bekanntgegeben 
worden, daß die Neuemission mehr 
als vierfach überzeichnet wurde. Dies 


hat enttäuschende Folgen for die 
Großanleger: Sie wurden von der Zu- 
teilung gänzlich ausgeschlossenem 
Aiwa möglichst breite Aktienstreoung 
zu erreichen, wurden nämlich , die 
Zeichnungsanträge von mehr als ei- 
ner MDlion Briten auf 200 und 460 
Telecom-Aktien voll erfüllt. Weitere 
eine Bfiflkm Anträge auf bis zu 
100 000 Aktien gingen völlig leer aus. 

Entsprechend groß war bei der 
Börsendnfuhmng das Interesse insti- 
tutioneller Anleger. Sie versuchten, 
sich vor allem mit Telecom-Aktien 
überseeischer Anleger emzudeeten, 
die rasch ihre Gewinne mitnehmen 
wollten. Bis mm Börsenschluß sollen 
eine Milliarde Telecom-Aktien gehan- 
delt worden sein, ein Drittel der 
Emissio n. 

Dem Jubel auf dem Börsen-Parkett 
stand Ärger bei der Labour-Opposi- 
tion gegenüber. Sie beschuldigt die 
Regierung Thatcher ^feximmAnAr In- 
kompetenz“, weil der Preis wieder 
emmal viel zu niedrig angesetzt wor- 
den sei „Der größte Ausverkauf in 
der Wirtschaftegeschichte Großbri- 
tanniens“, wetterte der Oppositions- 
sprecher für Handel und Industrie. 
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RAU-GRUPPE / Margarinemarict ist hart umkämpft 


Position gut behauptet 


t. HEINZ HILDEBRANDT, Hüter 

• . Der Gesamtumsatz der Waller Bau- 
Gruppe, Hater, wird 1384 bei nznd 
870 MDL DM Kegen. Das enomwPhn 
von mehr als 40 Prozent gegenüber 
den 610 Mül. DM des Vorjahres ist 
dabei überwiegend auf die drastische 
Steigerung der Rohstoffpreise zu- 
rüchzufuhren Mt rund 500 Mffi DM 
steuert die Walter Hau Neoßer Öl und 
Fett ■ AG den größten Anteil zum 
Gruppen mnsatz bei, gut 300 MüL DM 
Kommen von der Walter Ran Lebens- 
mittehveüce GmbH & Co. KG sowie 
etwa 90 MEL DM von der Hansa Tie4- 

kühlmenü GmbH & Co, innerbe- 
triebliche Umsätze eäxgesddoasen 
' Walter Rau siebt sich mb «"ffl i 
leicht auf 17 Prozent gestiegenen 
Marktanteil und einer Absafzmenge 
von rund 240 000 Tannen Margarine 
und Fett als der größte koozemfrek 
MargaiipehersteHer in dm: Bundes- 
republik. Auf fliftym Mar kt mit der- 
zeit zehn Anbietern dominiert ein- 
deutig die Unilever-Tochter Deutsche 
Margarinemuon mit rund 60 Prozent 
Marktanteil Die von diesem Unter- 
nehmen verfolgte Absicht, verlorene 
Marktanteile durch verschärften 


Preiswefctbewerb znrüekzugewmnen, 
soll laut Ulrich Rau, persönlich haf- 
tender Gesellschaften gelassen und 
punktuell gekontert werden. Grar 
vierender sä die erhebliche Über- 


Bei der Tochtergesellschaft Hansa 
Tiefkühhnerm, Absalzmenge 1984 et- 
wa 160 000 Essen, gab es ein Umsalz- 
plus im Fast-Food-Boeich sowie bei 
.Essen auf Rädern“, während da 
Großverbraucbebereich stagnierte; 
eine Entwicklung, die auch 1985 an- 
halten dürfte Sehr positiv entwickelt 
sich die jüngste Raa-Tochter, die Wa- 
re- Verfkhrenstechnik GmbH, die 
technisches Verfahrens-Know-how 
anbietet Gute Chancen sieht man 
Htat vor allem anf dem chinesischen 
Markt, auf dem derzeit 20 Projekte für 
die Ol- und Fettherstellung anstehen. 

Insgesamt investierte Rau im lau- 
tenden Jahr 25 MÜL DM, vorwiegend 
im maschinellen Bereich, wo durch 


aufgefangen wurden. Trotzdem 
machten djwa»gnM»'ftdiHln»i»g d»r Ab. 
gabepreise bis zu 25 Prozent erfor- 
derikh. Die Ertragslage bezeichnet 

TThteh Rar » «1* gn fnA*teng»<*llAnri_ 


BÜHLER-MIAG / GewinnschweUe 1984 erreicht 


Sanierung trägt Früchte 


D. SCHMIDT, Bnanacbweig 

Das im Herbst 1983 von da Büh- 
ler-Mag GmbH, Braunschwejfe ver- 
abschiedete ■ Sanieru n g sp rogra m m 
hrt dte erwartete wirtschaftliche Bes- 
serung gebracht Nach Angaben der 
Geschäftsführung wird bereits das 
Geschäftsjahr 1984 mit einem „zu- . 
mindest ausgeglichenen Ergebnis“ 
abschließen, naeMpm für 1983 
ein Verlust von 83 MUL DM hinge- 
nommen werden mußte. 

Das zur schweizerischen Gebrikter 
Böhler AG gd wrende Untemehm 
befaßt sich mit da Herstellung von 
Maschinen und Anlag en (Mühtonhnn) 
und ist in der Ver&hrens- und För- 
dfotechnik tätig: Im vergangenen 
Jahr war die Bühler-Miag in die 
Schlagzeilen geraten, als die Rednzie- 
xung der Belegschaft um die Hälfte 
angekundigt worden war. Mittlowei- 
le sind 900 da vor Jahnsfrist noch 
2200 Mitarbeita entlassenworden. 

Urs Buhler, Vorsitzenda da -Ge- 
schäftsführung - er yteht. sieh jetzt 
wieda in das Schwoza Mutterhaus 
zurück- nennt dpnn auch die hohen 
Ragten des Sanierung^programms 
als Grimd für den Fehlbetrag in da 
1983a Bilanz. Eine Aufschlüsselung 
der Aufwendungen für den SodaL 
plan, für Scmderäbschreibangen lind 


Weräjerichtigungen wiO Buhla aba 
nkfat vomelunen. ESnachÜeßKdi des 


Verinstvortrags aus 2982 (83 Mill. 
DM) erpbt sich an Vertust von 17,7 
M3L DM. Dem stehen Mittel von 1£7 
MüL DM g egenüber , die die Schwei- 
za ah ypHii^ «> g)wft| nach 

Braunschweig überwies, so daß sich 
der Büanzvertust auf 5 MIL DM redu- 
ziert 

Da Umsatz für 1983 wird mit 328 
(418) Mg. DM ausgewiesen. Die in- 
zwischen abgeschlossene Konzentra- 
tion des Produktionsprogramms wird 
im »Übergangsjahr 1984“ den Umsatz 
auf gut 230 MüL DM sänken lassen. 
Damit ltegt das Unternehmen 
noch über den Plan. 

Stabilisiert hat sich die Auftragsla- 
ge. Im Juli 1984 konnte nach Bühlers 
Worten ««ilkh die K n nar f yit aufge- 
hoben werden. Trotz harter Konkur- 
renz auf den Weltmärkten seien meh- 
rere Großprojekte hereingenommen 
worden. Doi Auftragsbestand, da al- 
lerdings über mehrere Jahre hinweg 
abgewinkelt wird, beziffert Buhla 
auf 250 Mül- DM. Die Exportquote 
erreicht 1984 rund 70 Prozent Mittel- 
fristig rechnet das Unternehmen mit 
Umsätzen von rund 200 MüL DML Im 
kommenden Jahr allerdings seien 
deutlich höhere Bdose zu erwarten. 


BANKHAUS BÄR f JDer Doliarkurs wird sinken* 


Chancen für Schweizer Aktien 


GLAUS DERHNGER, Frankfurt 

Da Schweizer Aktienmarkt bietet 
überdurchschnittliche Kurssteige- 
rungschancen, glaubt das Zürcher 
Bankhaus Julius Bär und Co AG, das 
übrigens über einen Stützpunkt in 
Frankfurt nachdenkt 
' ihren Optimismus begründet die 
Bank damit, daß die Schweizer Börse 
währungsbereinigt stark hinter dem 
deutschen Aktienmarkt zurückge- 
blieben sei, daO die Schweizer Wrrt- 
' schaft relativ spät von da verbesser- 
ten Weltkonjunktur profitiere und 
daß sich da billige Schweize r Fran - 
lten positiv auf den Export auswirke. 
Für Januar erwartet die B an k eine 
I.i q ui flitatghnngg g- Zum Kauf emp- 
fighit sieBankgeseüschaft, Kreditan- 
stalt, Winterthur-Versicherung, Sur- 
vdüance, Cibä-Gdgy und Holder- 
bank . Zum Verkauf werden Versor- 


gungswerte, Bank Leo, Volksbank, 
Mövenpick, Micron und Pireßi emp- 
fohlen. 


ausgezeichnete Konstellation 
zogen nach Meinung da Bank die 
Rahmenbedingungen für den deutr 
sehen Kapitalmarkt im kommenden 


Jahr. Neben unwägbaren politischen 
Einflüssen «*** die Bank mir den 
Doflarincs als wichtigen Risikofaktor 
an. Bei einer merklichen DoBarab- 
schwächung - die Bank rechnet mit 
einem Rückgang um zehn bis 15 Pro- 
zent im nächsten Jahr und empfiehlt, 
Dollar zu verkaufen und Yen zu kau- 
fen - müßte mit emer deutlichen 


Kurskorrektur bei exportorientierten 
Aktien gerechnet wodOL Zu den von 
Bär berorzugten deutschen Kteln ge- 
hören die als deutlich unta bewertet 
exugestuften Siemens, D euts c he 
Bank, Schoing und SEL. 


OTTO MAIER VERLAG / Bei den Neuen Medien mit eigenem Programm engagiert 


Durststrecke wird in Kauf genommen 


WERNER NHTZEL, Stettprt 
In den ripfrtapmy hen MfldfoR sieht 

die Otto Maia Vertag GmbH, Raveps- 
burg, weitere Mö^chkatep. ähnlich 
wie bei Buch und Spiel » Ideen vom 
Ürheba mm pii htikirm zu bringen“. 
Mit Engagement dieses führen- 
den Spiele- und Buchveriags (Marke 
jtevensbuxger*) in den Neuen Medi- 
en dokumentiere man, wie die ge- 
schäftsfiihresden GeseDschafta Otto 
Julis Maia und Dorothee Hoss-Maier 
dariegten, aba keineswegs an 
vermindertes Vertrauen in die berge- 
brachten Programme. 

Sat Beginn des Jahres 1984 ist da 
Otto Vertag mit von da Partie 
heim Kabd-Püotirojekt Ludwigsha- 
fen/inwiipn. Ab Beginn 1985 betei- 
ligt sich auch üba die Ra- 
vensburga Füm +■ TV GmbH am 
SAT-l-Programm mit eina viermal 
pn> Wo che taufenden halbstündigen 
Kindosendung. Ei ne Durststrecke - 
da Aufwand gehe in den siebenstelli- 
gen Bereich -werde bewußt in Kauf 
genommen. 

Üba den Geschäftsveriauf dieses 
Jahres im Bereich da Gesellschafts- 
spiele, in dem das Unternehmen 


Marictführer ist, äußert »rieh Mater 
„relativ zufrieden“. Da Umsatz des 
Spidevedags lag in den erst« elfMo- 

naten, wobei flaue finmtrteTSai - 
stm zu verioaftar war, um 3 Prozent 
üba dem Vorjahr- Im Buchsektor be- 
wegte sich da Umsatz auf Vorjahres- 
niveau. Natürlich werden Hoffnun- 
gen auf ein florierendes Weihnachts- 
geschäft gesetzt Nach dem Abfla- 
chen da Videospiel-Welle sind wie- 
da stärkere Impulse für das Karton- 
spiele-Programm spürbar. Im elek- 
tronischen Bereich führt Ravensbur- 
ger Späd- und Lernsoftware für Ho- 
meGomputo. Nach dem vorsichti- 
gen Einstig bei Elektronik-Spielen 
(„Galaxis“ und „Fantom“), dem nicht 
der erwartete Erfolg beschieden war, 
steigt Mater hia nunmehr wieda aus. 

Da konsolidierte Umsatz da 
Mater-Gruppe war 1983 um 6,4 Pro- 
zent auf 150 Mill DM angewachsen. 
Das Stammhaus setzte 120 MÜL DM 
um, wovon 75 Prozent tufden Spiele- 
unrf 25 Prozent auf den Buchverlag 
entfielen. Da Exporten teil wird mit 
25 Prozent angegeben und «rächst 
weiter an. Auch Japan ^ahu. zu doi 
Auslandsmärkten. Tochtergesell- 


schaften bestehen in da Schweiz, 
Österreich, Frankreich und Holland, 
ausländische Beteiligungen in Italien 
und Brasilien. 


Da Ertragsaitwicklung im ver- 
gangenen Jahr gibt Otto Julius Maia, 
die Note „drei plus*. Im lautenden 
Jahr werde sie infaiy da Materia!- 
verteuezungen (Papier) und des En- 
gagements in neuen Medien um eini- 
ges schlechter ausfallen. Mit Sorge 
betrachte man auf der Handelsseite 
die Konzentration da Nachfrage- 
macht. Investiert wurden in 1983 we- 
niger als die Abschreibungen (3,6 
Mill DM), die Investitionen .soften in 
rifewn und im IwwiwmiHm Jahr hö- 
her itegon Den Fi ff a nf ca pfo | t an fo*if an 
da reilfln^gnmirw* (71 Mül DM) gibt 
Mater mit 34 Prozent an. 


Das Unternehmen wurde 1883 ge- 
gründet, ist eine reine Familfenge- 
seQschaft und arbeitet seit 1981 in da 
Rechtsfarm einer GmbH mit einem 
S hwmimpifai von 15 MiTt DM. In 
Ravensburg werden etwa 800 Mitar- 
beiter beschäftigt, weitere rund 100 
Beschäftigte die ausländi- 

schen Tochterfirmen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Auftrag ans Singapur 

mSmIw» (sz.) - Einen Auftrag für 
doi Bau von zwei digitalen Fem- 
schreab- und Datenvermitthingsstel- 
len hot jetzt die Siemens AG, Ba- 
BnflCndteP, aus Singapur erhalten. 
Es «q r»h dabei um die neu 

entwickelte Systeme JfiDXS“, die 

damit Mim f^ tenmal fnstaffio t Wer- 
da. Die aste Ausbaustufe hat arten 
Auftragswert von 53 MOL DM Von 
SMwwn< werden ebenfalls aff«* elek- 
tronischen Bausteine geliefert, insbe- 
sondere für die Hochgeschwin- 
digkeitskanale bis 9fi bbitfs. 


Mannesmann Investiert 

Düsseldorf (J. G.) - Mit neuem In- 
vestitionsptogramm hat die Mannes- 


mann AG, Düsseldorf, einen Wieda - 
anstieg der . zuvor gedrosselten Kon- 
zern-Sachinvestitionen auf 496 (408) 
Mill dm bgyMnyam; dazu 292 MilL 


Aufwärtstrend 
Im GHH-Konzern 


J.G. Düsseldorf 

Trotz da Streik-Ruckschläge zeig- 
te die Er tagsmhpteklurig da GHH- 
Gruppe 1983/84 (30.6.) Aiifwartstrend- 
Die Holding dieses größten Maschi- 
nenbaukonzons in Europa, die Gute- 
hoffinmgshutte Aktienverein AG 
(GHH), Obertiausen, meldet dies nadi 
Büanzfestste&nng durch den Auf- 
sidxtsrat und Bestätigung da baeäs 
angekündigten weiterem Dividenden- 


küizung auf 3 (5) DM auch für das 


oste Tertial 1984/85. 

Nur durch 112 (148) 


MüL DM 
MAN-Veriust schließe die Kcmzem- 
rechnung des Berichtsjahres noch 
mit 59 (84) MüL DM Vertust, was aba 
1984/85 in Gewinn Umschlagen wer- 
de. Bd der GHH-Gruppe stiegen da 
^iftmgawng an g um 14,4 Prozent auf 
17,03 Mid. DM mit 52,4 (49,4) Prozait 
ftiigbmHfiflTrtAfl r da Umsatz um 
Prozent auf 16,65 MnL DM und da 
Auftragsbestand um 1 Prozent auf 
17,13 Mrd. DM. Die Belegschaft wur- 
de um 8A Prozent auf 68 542 Mitarbei- 
ter imd die Summe da Sachinvesti- 
tionen auf 499 @21) Mül DM redu- 
ztert Im ersten Tertial 1984/85 lag da 
AuftrpggCTigwng mit 5 Mrd. DU auf 
Voriahreshöhe, ohne Groftauftxäge 
aba um 22£ Prozent hoha. Da 
Rückstand bei Großaufträgen werde 
demnächst auf geholt. 


KONJUNKTUR / 8. Ltidwig-Vaubel-Fonim: Aussichten für 1985 sind umstritten 


Skepsis über Anstieg der Investitionen 

. ä _ n , i . j n • i r-j.. u.» Kru.hk.nu. 


HEINZ STÜWE, Erftstadt 

Industri e und Gewerkschaften 

stimmen dem Sachverständigenrat in 
da Analyse da Wirts chaftslag e wdt- 
gehend zu, begegnen jedoch seiner 
Prognose, die Investitionen im 
nächsten Jahr rasant steigen werten, 
mit einiger Skepsis. Dieses Fazit 
stand am Ende des 8. Ludwig-Vau- 

bel-Forums des Universitätsseminars 

der Wirtschaft in Erftstadt-Liblar, auf 

dem Vertreter aus Wissenschaft, Wirt- 
schaft und Politik ihre Ansichten zu 
den wirtschaftlichen Perspektiven 
für 1985 austauschten. 

Hartmut Görgens, Referatsleiter 
da Abteilung Wirtschaftspolitik des 
DGB-Bundesvorstandes, siebt im 
nächsten Jahr die „Nagelprobe für 
die angebotsorientierte Wirt- 
schaftspolitik“. Denn bei Jehtbuch- 
haft guten“ Rahmenbedingungen, 
wie von den Sachverständigen atte- 
stiert säen nun die Unternehmer am 
Zug. Die Voraussage, daß die Ausru- 
stuDgsmvestitwnen 1985 real zehn 
Prozent zulegen würden, halt Bor- 
gens aus dieser Sicht für „ ras z m ie- 
rend folgerichtig“- Nur Zweifel seien 


Bundesverband da Deutschen Indu- 
strie war bemüht, allzu euphorische 
Hoflhung en zu dämpfen. Der nach 
wie vor hohe Realzins verhindert sei* 
nyr A^rfcht naeh man die Investition. 
Fortschritte da Unternehmen in der 
Konsolidierung ihrer Bilanzstruktur 

erkannte Petosea zwar an, die Re- 

serven rächten jedoch noch nicht 
B AS, Petersen sieht darin die Erklä- 

rung für die Tatsache, daß in diesem 
Jahr real nur (M> Prozent mehr inve- 

stiert worden sä Im näc hsten Jahr 
ri n«* seiny* Mpimmg nach t u min dest 

im verarbeitenden Gewerbe höhere 
Zuwächse zu erwarten. Und selbst 
wenn die sehr optimistische Progno- 
se der Wesen nicht erreicht werde, 
sei unta dem Strich immer noch ein 
reales Wachstum von 2JS bis drei Pro- 
zent mögüch. 

Für den Sachverstäodigenrat hatte 
Professor Ernst 
Bämstädfer (Univeisität IKaste) 
zuvor vier Punkte heransgestellt, die 
für einen kräftigen Ihvestitionsauf- 
schwung sprächen: . 

# die verbesserten Pirtemehinenser- 

träge, 


hat Helmstädtq einen Nachholbe- 
darf ausgemacht, wie die im Jahres- 
vertauf 1984 auf 8^ Prozent g ek l e t ter - 
te Steigerungsrate zeige. Hehnstädta 
Stätte die hohen Ausrüstungsin ve- 
stitiemen als Eckpunkt da Prognose 
he»«»«, daß die Konjunktur sich be- 

schleunigen werde und nicht, wie die 
Forschungsinstitute meinen, ihren 
Höhepunkt bereits überschritten ha- 
be. „Dte Chancen sind günstig, daß es 
rum wie 1975 bis 1980 abermals für 

mehrere Jahre aufwärts geht“, mem- 
te Hrimstädter. 


Branchen denn • die guten AosazauwaRuageu n* 

sää apÄ»aÄÄ 

ten auch einige Unternehmensvertre- 
ter; bei offensichtlichen Problemen 
in großen Wirtschaftszweigen (feu, 

Automobilsektor) und Überkapazita- 
ten in anderen (Energie). 

Auch Jens-Peter Petersen vom 


mehr als kompensiert werde, 

0 die bessere Kapazitätsauslastung 
sowie 

• eine aSgemeuz gestiegene Beren- 
yhnft mit ModPTTiugerung. 

Bei den Ausrästangsdnvestrtionen 


„Eine fundierte Basis“ siebt Ernst- 
Gerhard Rdmann, Hauptgeschäfts- 
führer der Bumfesveremigung da 
Deutschen Aibeitgebavabände, fiir 
die Voraussage der Weisen, daß die 
Arbeitsbsenzahl bis wtm Jahresende 
2985 um 250000 bis 300000 sinken 
könnte. Eidmann verwies auf die Er- 
felge be der HaushattakonsoMie- 
nmg, der Inflationsbekämpfung und 
die verbesserte Kosten-Eriös-Rela- 
tion bei doi Unternehmen. Die Sacb- 
kapitalrendite sei jedoch noch weit 
vom Niveau da beginnenden siebzi- 
ger Jahre entfernt Für wesentlich 
halt Erdmann auf Kostaostabüisie- 
rung ausgerichtete Tarifabschlüsse 
sowie flankierende Maßnahmen in 
da Arbeitsmaiktpohtik und im A r- 
beitsrechL Das Beschäftigungsförde- 
nm gsg esetz habe hier eine wichtige 
Signaiwirkung, um die Chancen da 
Arbeitssuchenden zu verbessern. 


DM FmanTanlay -rnvoc titiftT^n^ die 

teil an ffiOJCIL DM Kaufpreis für den 
Rest da ANT-Anteüe aus AKJ- Be- 
sitz identisch sind. Von den Sachin- 
vestitionen sind 369 MüL DM für die 
Inlandsweike vorgesehen, darunter 
213 Mm. DM für die drei Untemeh- 
mensgruppen des Maschinen- und 
Anlagenbaus, 147 MÜL DM für die 
Röhrenwerke sowie 70 MüL DM für 
die Gruppen Hartmann & anmn um! 
Kienzle. Schwerpunkt da Au&lands- 
investitionen bleibt BmiliBi 32 
MüL DM. 


Ergebnis, haßt es in pjn em Aktio- 
närsbrief. Der Außenumsatz der 
Gruppe belief sich Ende September 
auf 1,08 Mrd. DM unfi lag damit, um 2 
Prozent unter dem Vorjahr. 


Nur noch Strangguß 


Auf Vorjahresniveau 


Stuttgart (nL) - Bei da Untemeb- 
mensgruppe Züblin, Stuttgart, haben 
sich die Erträge in den ersten drei 
Quartalen dieses Jahres auf Vorjab- 
resaiveau bewegt Man erwarte für 
1984 wieda ein zufriedenstellendes 


Düsseldorf (J. G.) - Ab 1. Dezem- 
ber wird im Blasstahlwerk der Arbed 
Saarstahl CmhH, Völklingen, Roh- 
stahl nur noch im modernen und ko- 
stensparenden Stranggießverfahren 
ab gegossen. Das Problem-Unter- 
nehmen“ an da Saar verweist darauf; 
daß man dieses im „Anpassungspro- 

g ramm “ fpr an gpwtn phto 7 ip 1 mm 

gut ein Jahr früher vowirklicht habe. 
Von da Gesamtrohstahlerzeugung 
des Unternehmens laufei jetzt nur 
noch drei Prozent über Blockguß, 
dies al Irin im Elektrostahlwok und 
hia vorwiegend für Srhmwdphlnekp 
imd Sonderstähle. 


GEMEINNÜTZIGER WOHNUNGSBAU 


„Auch in Zukunft nötig“ 


HANNA GIESKES, Bonn 


„Der Bund darf sich aus seiner so- 
zialen Fürsorgepflicht nicht entlas- 
sen.“ Helmut Tepper, Vorsitzender 
des Vorstands des Gesamtverbandes 
flp-meinniitsige r W pfrramg sbauUTiter- 
nwhmon, häl t pinPi> w wm aueh redu- 

zfeten“ sozialen Wohnungsbau wei- 
terhin für nötig. TjjaPT g t^mdampldmv . 
gen verstellten den Blick dafür, daß 
in Ballungsgebieten einkommens- 
sch wache Bevölkerungsgruppen auf 
staatliche Hilfe angewiesen seien; 
«Der Rückzug des Bundes aus dem 
sozialen Wohnungsbau ist darum 
nicht verfassnngsgerecht“, sagte 
Tepper gestern in Bonn. 

Die Bundesregierung müsse sich 
darüber hinaus fragen l««spn l ob sie 
nicht Mittel zur Reparatur der Miet- 
explosion im degressiv geforderten 
Wohnungsbau da siebziger Jahre zur 
Verfügung stellen müßte. Sie trage 
die Mitverantwortung für diese Ent- 
wicklung, die solche Wohnungen für 
viele Mieter unerschwinglich mache. 

Tepper warnte vor einer Auflösung 
da fl ernpinniitaig irpit im Wohnungs- 
wesen: Behördliche Mitbestimmung 
zerstöre nur die unternehmerische 


Effektivität in da Versorgung ein- 
komroenssch wacher Gruppen. Den 
Vorteil, den Mieter allein in den 
925000 nicht öffentlich geforderten 
Mietwohnungen bei den Goneinnütr 
zi gpw genießen, bezif fe rte er auf rund 
675 MüL DM im Vergleich zu den 
mchtgemeinnützigen Mietwohnun- 
gen. Die diesen Unternehmen ge- 
währten Steuervergünstigungen wür- 
den indes „maßlos“ überschätzt 


Tepper kündigte an, daß sich die 

gp mpmniiterig p n Wn hmmg SbaUUPtCT- 

n ehm en in Zukunft vor allem der 
Pflege ihres Bestandes von rund 3,4 
Mm. Wohnungen widmen werden, 
„denn neue Sozialwohnungen sind 
nur in Ballung sgebieten nötig*, 
ln diesem Jahr wird ihre Zahl bei 
rund 30000 liegen gegenüber 40000 
im Vorjahr. Tepper erwartet, daß sie 
in Z ukunft noch weiter sinken wird. 


Den Mittelbedarf für laufende In- 
standsetzung und Tiisatzliphe Sanie- 
rung wegen Bauschäden beziffert a 
für 1984 auf 3,75 MüL DM. Darüber 
hm*n»g fielen in dpn nächsten Jahren 
noch einmal Kosten von eina MnL 
DM jährlich zur Behebung von außer- 
gewöhnlichen Bauschäden an. 


DACHZIEGEL-INDUSTRIE / Wieder gutes Ergebnis 


Natürliche Baustoffe gefragt 


adh. Frankfurt 
In diesem Jahr laufen die Monate 
November und Dezember zwar ruhi- 
ger als in der Branche üblich, für das 
Gesamijahr erwartet die Arbeitsge- 
meinschaft Ziegeldach für die ihr an- 
geschlossenen 32 Dachziegelwerke 


jedoch wieda ein ähnlich positives 
Ergebnis wie im vergangenen Jahr. 
1983 hatten die Werke mit ihren rund 
3500 Mitarbeitern 420 MOL Ton- 
dachziegel produziert und waren da- 
mit praktisch voll ausgelastet. Der 
Umsatz stieg bei Preiserhöhungen 
um durchschnittlich 4 Prozent um 
knapp 15 Prozent auf gut 373 (325) 
Mill. DM. In den ersten sechs Mona- 
ten dieses Jahres erreichte da Um- 
satz 185 MÜL DM. 

Hans-Dietrich Freihezr von Leuk- 
karf Sprecher da Arbeitsgemein- 
schaft, sprach in Frankfurt von eina 


offensichtlich ständig steigenden Be- 
liebtheit keramischer Dachbe- 
deckungen aus gebranntem Ton. Das 
läßt ihn auch dpm ItnmmmHm J ahr 
beruhi g t pntgpgpnKPhpn D enn dank 
ihrer Beliebtheit vor allem bei da 
Sanierung alter Bauten dürfte das Ge- 
schäft mit den Dachziegeln nicht so 
scharf abbrechen wie es sich für den 
Neubaubereich ankündigt. Schon 
1984 erzielt die Branche rund 60 Pro- 
zent ihres Umsatzes mit Sanierungen. 

Den Marktanteil bei da Beda- 
chung von geneigten Dächern bezif- 
fert die Arbeitsgemeinschaft auf 25 
Prozent vor 5 Jahren war a bis auf 12 
Prozent zurückgefellen, da damals 
die Bauherren verstärkt zu billigeren 
Dacheindeckungen neigten. In den 
letzten beiden Jahren investierten die 
Wake rund 100 Mill- DM in die Mo- 
dernisierung ihrer Anlagen. 
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AKTIENBÖRSEN 
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Hohe Umsätze in Großchemie- Aktien 

Gute Renditen mit Substanz locken die Anleger zu Käufen 


DW. - Groftcüeaieoktfec standen an der 
Dienstaabdise wieder in Vordergrund des In- 
teresses. Die Dividendenrentfiten dieser Pa- 
piere, die angesichts der zu erwartender Divi- 
dendeneriiöinagea noch steigen dürften, Wr- 
ken angesfdits des sinkenden Zwstrends cfie 

Gut behauptet lagen z um Bei- und Schiess um 2 DM und Büfinger 
spie] Mascbinenbaupapiere, 

freundlicher die Spitzenwerte des 
Automarktes. Bei den Stahlwer- 
ten scheint die Erholungsphase 
nach dem Schock, den das US- 
RÖhrenembargo gegen die EG 
ausgelöst hatte, erst einmal vor- 
über. Die Notierungen waren ge- 
genüber Montag nur knapp gehal- 
ten. Am überwiegend gutbehaup- 
teten Markt für Stromversoreer 
sta gniert en HEW. Off en s ic htlic h 
Ist der Anfangsoptimismus nach 
der Neuregelung der Versor- 
gungsbereiche dieses Unterneb- 
und nach dem Teilausstieg 
aus dem Kernkraftwerk Brokdorf 
nüchterneren Überlegungen gewi- 
chen. 

Düsseldorf; Audi NSU stockten 
um 10 DM, Huta und Kochs Adler 
^JTTt 2 DM auf. Bheiötextil und 
Stinnes verbesserten sich um 5 
DM1 Nachgegeben haben Mauser 


u_ Berger um 3 DM. Bei den Versi- 
cherungen erhöhten Allianz Leben 
um 30 DM und Nordstern Allge- 
meine um 5 DM- Colonia vermin- 
derten i»» 1 DM auf 326 DM. 

Frankfurt: Deutsche Texaco 
verminderten um 5 DM, Lahmeyer 
um 12 DM und Seite Enzinger 
Union um 4 DU. Steigenberger er- 
höhten um 100 DM auf 2600 DM. 
Lech Elektrik verbesserten sich 
um 10 DM auf 310 DM1 Pfiizische 
Hypo stockten um 15 DM auf 450 
DM auf. 

Hamborg: Phoenix Gummi stie- 
gen um 3^0 DM auf 115^0 DM. 
NWK-Va. lagen bei 160,30 DM, 
während HEW mit 88£0 DM um- 
gingen. Beiersdorf mußten mit 400 
DM (plus 15 DM) bezahlt werden. 
Markt iffd Kfihlhallen stiegen auf 
375 DM. Je 1 DM höher bewertet 
wurden Holsten Brauerei mit 265 
DM sowie Triton mit 114 DM. 


Anleger, well Mer, ändert ab am Baatmmrict, 
die hohen Renditen «wcfa noch mH Sach- 
weiiberiu verbunden sind. Im übrigen ten- 
dierten die Aktienmärkte am Diezstag wett 
ganz einheitlich. In Teilbereiches kam es zu 
lebhafterem Geschäft. 

Agrob St und Hut- 
schenreuther verloren 3 DM, Erlufl 
wnö GroSkzaft Franken, je 5 DM 
Otto Stumpf verminderte um 2JJ0 
DM und Zahnräder Fenk um 4£0 
DM Bayer. Lloyd schlossen um 8 
DM und Spinnerei Kolbermoor um 
11 DM fester. Süd Chemie verbes- 
serten sich um 10,50 DM 
Berlin; Kempmski lagen um 7 
DM und Schering um 5 DM höher. 
DeTeWe verbesserten sich um 2£0 
DM Herlitz St. um 2^0 DM, Her- 
litz Vz. um 2.10 DM Berliner Elek- 
tro, Berthold nnri DUB-Schult- 
beiss um je 1,50 DM- Lehmann 
mußten um 2 DM und Oren stein 
um 1,50 DM zurückgenommen 
werden- 

Naehbörse: freundlich 
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735 Koneei R Po. 71 
A75KHDFta.72 
735 Kobe 71 
«35 dm 72 


#5fr n 


73» 

73 a dal 7« 

l^dm 82 

,430dm 73 
835 dm 85 

B35KonsoOevJk83 
7375 Kubota 85 
8 Langt. Crad 83 

^SST 177 

S35 McDtxx&a Fin. 82 

ü a t2£rt K 78 

&T* 

löctaLS« 

, Mexico 73 

ft« 

!735)Üöraln Ra 83 
S30 MUand imFJO 
732S VRhnb. Heavy O 1 
735 Mtsui Unat u 


730 Montanunion 71 

am 73 

735 dm 73 

K«* 

'7dgl79 
73“ dm 80 
7J75 dgl 8072 

(»35 dm 82 I 
935 daL 82 H 



10036 830 daL 7« 


7 dgl 77 
73» Mau» ba Fin. 83 

8 Hadert. Gas 79 
830 dgl ® 

8 NeufiradL 71 


1013ST 

«H35T 

vsjre 

1CB 

10535 

10235 

986 
1043 
II 
II 


10435 

10335 

?& 

10535 

T02.1 

«635 

9035 

103 

99J5T 

9935 

10835 

UB3 

i«3 

10BG 

1*3 

1(MG 

9935 

ICD 

«TT 

1013 

903 

90.1 

9935 

10236 

1*3 

10*3 

10735 

IQSbG 

110 

10335 

1003 

1*3 

1B.9G 

100 

9*3 

90356 

1*356 

100.75T 

101.15 

1B35T 


1*3T 
103357 
96 
1B30T 
1M35T 

ar 

90 

104bG 

1*30 

102.106 

10235 

1043T 

104 

9936 

10035 

10435 

na 

»7 

9035 

105 

993 

TA 

103 

10335 

10535 

1*3G 

10335 

TOD 

10035 

99356 

10736 

I00.1G 

101ÄG 

9*3 

90,15 

9936 

1023 

1*3 

1043 

1073* 

1DST 

109307 

1(B35 

101.156 

1*30 

1CH.9G 


100 , 1 * 

9635 

9B35G 

1*356 

10035T 

i*fe 


«30 dm 73 
730 MeueenL 71 
7dOl 72 
735dm 7« 

535 dm 78 
535 dm 79 
7.12SC&. T9 
7375 daL B0 
935 dm* 

935 dm 82 
835 c»m 82 
735 dgl 8« 

&75 New Braanv. 72 
535 Nippon SL 78 
«35 Mppon Sl C 83 
530 Mppon T + T 79 
535 Norcem 78 
«35 Nordbka Bk79 

ignr 76 

7.25 Nonea Gat 7« 

7 dgL 77 
9 Non* Hydra 75 

83 dm 82 
730 Norweg e n 10 
»35 Hudebrnt 80 
830 Österreich 75 
735 d0L» 

«35 dm 77 
535 dgl 7« 

«35 dm 80 
8375 dgl 82 
7325 dgLSi 


Beim » 

73» d 


dm 84 
l3SOK.Donauta.75 
8 dal 84 

835 Östr. Dronta. 75 
7 O. B. Dooas. «7 
630 Ost Kobk TB 
7375 daL 79 
8dgl80 

835dm 80 
850 dm 80 
10,125 dm «1 

»35 dgl 52 
8375 dgl 02 
7325 dm •« 


1*30 

10130 

10035 


TOtOO 

JS" 

li®35 

107307 

10230 

1B43BG 


835 OCvetlf Co 84 
«Omenta 72 
730 Ontario H 71 
630dm 72 
630 c»m 75 
730 (Mo 71 
635 dgl 73 
9 daL 75 
835dm 00 


10230 

100351 

1CB35 

100.100 

99356 

99.10 

10Z30T 

TtRZO 

1IH30 

10530 

10935 

10A75G, 

1M3BG 

10135 

1(8306 

99306 

10235 

10030 

10030 

101356 

10035 

10UD6 

1W30 


9930 

1*35 

10030 

Ä3f 

Ä 

1CS35 

10935T 

KM35 

104bB 

99 

10035 

9935 

10035 

99.10 

99356 

r^o 

iraja 

1*35 

1*35 

100556 

10630 

10735T 

9930 

1*35 

1*307 

102307 

99306 

9635 

105,15 

10730 

102356 

10430 

10130 

1* 

1035 

10010 

9930 

9J35 

1*307 

1 ( 0.10 

1035 

1030 

109G 

UV 

10*356 

1*35 


102306 

99 

102 

100.10 

<0010 

10135 

10025 

1(0 

10230 


635 Papea 73 
7PBDÖiMS3C.78 
Hl daL 82 

inll Morris Inx. 82 


(335 dgL 82 
/30 dm 82 

B A35 pfflfipptaen 7» 

SfcSnT. 

Quebec 72 

JgL 72 

oOL 81 

Ja 

735-4Ä 

730 Itank Xerox 83 
535 RauUruiikU 78 
,735 Read bk 73 
[6 Renault Acc. 83 
7375 Reynolds 84 
735 Royal Bk Cm.» 
735 Soob-Sccrrto 71 
730SancMk 72 
9 0 A. Pa« 82 - 

|48chw*defl 77 
735 dgL 79 
935 daL80 
7375dgLM 

f JS0 SD&76 

loS^lte .72 
(6,75 daL 77 
(9 3HVt4a4cBngtB2 
830 Sbo-Kvtaa 70 
7375SKF84 
8325 ON.C.F. 82 
7375dgl.» 

8.1S daL 83 
[730 SJLRaüw. 75 

7 SouA o! Seod. 73 
6 8paniMi 78 
«35dm ■« 

630 Stand. Chart. 78 


100006 

99JJ0 ■ 

19830 

10635 ■ 
104356 
11RSB 


ra 

10O65G 
1*30 | 
1*30 
»7.15G I 
1V435Ö 1 
11230 | 
165.15TI 
102306] 

| 

imSo 

10035 

11530 

1S530 

KB35i 

1«356 

1*30» 

»7306 | 

1MUB6I 

1023071 

10230 

10230 

1O03ST 

10030 

10435 

10230T 

97,15 

1B535 

1(03* 
107357 
10935T 
10430 I 
10230 I 
1003*1 
101 30G^ 

100,15» 

1*35 ■ 

10430G] 

10035 d 

1*35i 

id*30g] 

1023* 

1(030 

99356 

10435 

110235 

100,15Gj 

Wsoj 

IRMM 


1006 

»835 

10735 

10635 

10435 

2053bB 

iS5dg 

10U5 
im 30 
10135 
nJs 

71*35 

112.156 
KB 

10236 

-£s 

iroS 

min 

11330G 

105 

1MT 

«H35 

1*306 

sF 

1023* 

10235 

TB235 

10H4S7 

100.157 
10435 

fnnjs 

97.15 

10835 


«StatoB 78 

830dm 79 . 

735 SterOng Dr. 84 
(830 SödafrSca 70 

Ä»" 

1 » dgLBB 
»30 dm 83 
SÜeStou»» 

'«35 Sver. tov. Bk 72 

7 dm 73 

» Tsaneca Hsnxx. 82 
IBTiEu. KG. 73 
^30 Trafalgar Ht 72 
[ 53 S TröadSukn 7* , 

630 Ung. Hol Bk 27 
IÄ 30 Uraon Bk Hn. 78 I _ 
7325 UaTecfeeoiog. 82)10935 
78 


10230 

10730 

10935 

105 

18230 

lau* 

W130 

100 

1*3bB 
10436 
100356 
1*30 
10*3G 
102 
103L4G 
99» 
H»«30 . 
102306 


630 dm 78 
»3b dgl» 

1130 Idol 82 

830VM&31P.75 
830 dm« 

635 am 77 
735 VW Int. Hn. 83 
530 W e hb anfc65 
8dm 70 

7^dm n I 
. 730 dm 71 a . 
|635 dgl 12 
p375&L73 . 

JÜ5dm7B ■ 

w*& 

10 dm »I 

iflamao B 

8 dal 80 

frXdm* 

llOdgLBl- '. 
1030dal* 
10dm* n . . 
WOdglö - . 

[335 dal 82 - 

IBS 

. « 

dgl 83 

. dm « 

'^daLN 


Rlng-Renten-Fdi. DWS) 
SBkularriU-Fonds 
SOt&nrattl 

dm« 

dgl Hl 
dgLIV 

The s a u reat 
Ihe t au iu » 

TrtnatkrtUO 
IMfnndt 
IMgtobd 
Unirak 
Unheraa 
Unbperidl I 
IMversat-Eft.-F. 

Unbinz 

Vrtn-AdbraF. 
VerairErtrog-F. 


4.H 
111.71 
»38 
Z3.ll 
8438 
92.10 
3W1 
«i-W 
wo 
1 7191 

21.74 

17*38 

2439 

3*30 

5338 

52.95 

5UH 

UM 

583* 

23,4* 

61.7« 

39.» 

3437 

151J2 

5536 

79.15 

*136 

»72 

17080 


18839 


66.« 


Auskndszertifikate (DM) 


Austro-lrrv- 
GonvertFundA 
COtrvert Fund B 


99306 

97.7SG 

»B30T 

97356 

10S3ST 

W35 

92.15 
10230 
1123* 

Ä 

9935T 

1*35 

1*35 

10235 

38 ? 

101.10 

WOG 

99.15 
105 
1IRJ5 

104.15 
11130 
10430 
10930G 
11230 
11430 
113 
10630 
11030 
10030G 
104,90 
10035 
1*30 
1(B30 
1C03C 
10536 

104.15 
T0S.15 


Euiurrton 
FotmuiDrSnL 
GThtv. Fund 


Japan SnL 
Urrtco 


2130 

3030 

8230 

7830 

14031 

9031 

54.10 

2330 

338.90 

72.40 


2235 

2830 

78,40 

7530 

12930 

8«31 

ST 30 
2230 
31635 
7029 


Fremde Währungen 


72» 

2830 

7830 

7330 

128,88 

•5.10 

5130 

2231 

31330 

7035 


Amraftu- Valor sfr. 

■ Atta Fd. S 
Airtomattoa dr. 

Bond-Inveti sfr. 
Canaiac 
CSF- Bonds tfr. 

CSF- Int. dr. 

DraytasS* 
DrayfiaHtLS- 
Drayfut lntercant S* 
Draylbt lavntage S* 
DrayfusThlrdC J* 
Eoerglo-Vakx DM 
Europa Valor dr. 

fonsadr. 

Faunders Growth $* 
Founden Mtnuai S* 

Goldmine» ML 

’r. dr 

hHanwISB dr. 

Inter valor dr. 

Japan PortfoBo dr. 
Kermpnr Grawth S* 

NY Ventura S" 
Nnsamfetve« ** 
Podflc-Vator dr. 
Phcmnafond» «fr. 
W o n snr Fund 5* 

Br 

enbnrakilen sfr. 
Stat-lmpL «fr. 

Slot £3 sfr. 

•krtssfenmob. KS. «Ir. 
Swtartmnob. 19*1 dr. 
Swissvalor «fr. 
Technologys* 
Tmnpletan Growth S* 
UnhranalBB dr. 
Univnnal Fund str. 


53030 


14*.12 

77230 

7*35 

105,00 

13.18 
552* 
5232 
17.17 

181.18 
13535 

S" 

9.12 


174J0 

7930 

80530 

1135 

732 

16230 

B 5 f 

15.«* 

55530 

16OO0OSJ 

127030^ 

263530 

153530 


27230 

1137 

ms« 

8030 

11030 


50130 

139.1» 

w 

97» 

123« 

%% 

15,71 

*38 

149JM 

12735 

11830 

*39 

9.12 

27230 

52630 

15430 

7435 

75735 

10.93 

73* 

2.W 

14830 

71330 

1930 

M33 

5U30 

IWOJMcJ 


50130 
119,48 
10730 
4735 
728 J» 
7230 
9730 
1237 
5MB 
303« 
1532 

*Jl 

17239 
12*30 
11830 
*33 
9.17 
276,00 

31435 
15430 

Sä 

iaw 

439 
Wo 

14W5 
21230 
193« 
U39 
31130 

,159000g 

1745.00G) 1265306 

74O0fl0 , - r:5r ^ 


123030 

26075 

10.15 

9.4« 

76*0 

10874 


26030 

1015 

*£25 

70826 



Ausland 

New York 


Adv. Mcro Dev. 
Aetna Ufe 
Akan Aluminium 
AHed Chemical 
Alcoa 
AMRCarp. 

Am. Cycnamld 
Amax. 

Am Exprera 
Am Motan 
Ara. Tel * Inta g r. 
Auna 

Aitantic RkMIeM 
Avon PrackiCH 

Bafiy 

Bk of America 
Bethlehem lieel 
Stack* Decke« 
Boeing 
Bnnswick 

Burraugäis 

CatetplHor 

Cetanete 

Chy Invenlng 
Chase Manhattan 
Ovyiler 
□Ooorp 
Oorax 
Coca Cola 
Cafgoze 


Comm. Edison 
Camm SawSie 
Control Data 
CPCIni. 

Curti» Wrighi 

Deere 

Da«a Alrfinet 

Digital Equlpm 
Dow Chemical 
Du Pom 

Eattam Cas-Fuel 

Eat tt non Kodak 

Exxon 

Hw« t one 

Fluor 

Ford 

FanturWheeler 
Fruehauf 
GAFGorp. 
General Dvimnlcs 


5.12. 

28 

34375 

2730 

55 

35.175 

55375 

45375 

U3S 

5325 

1BJ5 

2130 

«4.125 

20375 

15 

17325 

16.125 
7230 
53375 

37.125 
5435 
50375 
75375 
5735 
43375 
27375 

35.75 
2930 
61325 
2*30 
2235 
27.« 
263B 
33325 

40 

5330 

28325 

M32S 

102.75 
7830 
*6325 
20*25 
70375 
43J75 
17 

15325 

*4 30 

11.125 
22325 
2337S 
«6 


30.11. 

3*375 

27.125 
3*35 
5535 
3230 
46 

1? 

9535 

3.75 
18375 
2130 

44.75 
2035 
14325 
1730 
16325 
2230 
5* 

31375 

53 325 

»375 

7635 

36375 

43325 

2730 

3535 

29 

613» 

2430 

2235 

28.125 

25.125 
5332S 
«OA» 
3330 
213» 
S735 
1(03» 
2835 
4*30 
27 

71 

4335 

1*3» 

1* 

4» 

1130 

223» 

2335 

«53» 


General Electric 
General Foods 
General Maien 
Gen T. * EL 
Goadyoanim 

Goodrich 

Groce 

HoHburton 

Heini 

Hevrten Racfeord 
Homesiafce 

Hotwywol 

KM 

Im. Harvecter 
Int. Paper 
IctuTeLftTeL 
lra.Nonh.inc 
3m Woher 
J. P. Morgan 

LTV Corp 
Unan Industries 
lackheed Corp. 
(beWi Corp. 
LorteStra 
LauMano Land 
Mc Darmoit 
Mc Dormo* Daug. 
Merak* Ca. 

MerrtU Lynch 

Me»a Petrateum 
MGM (FUm) 
MnnetaMM. 
Mobnoa 
Mansarao 
National Gypum 
NoL Searteonductor 
Nattanal Steel 
NCR 


FanAm World 

Pfizer 

Wbro 

PNIRy» PetraMuei 
Philip Morris 
Hltncon 
Wotai o l d 

NW Computer 

Procter A Gamble 
BCA 
Gevton 
Reynolds Ind. 
Hockwefe Im 
Rarer Group 

Schkunberaer 

Sean, Roebaek 
Shelön 


543» 

553» 

75,12* 

99 

243» 

253» 

4135 

32325 

2*3» 

56325 

11»3» 

730 

503» 

263» 

»35 

303» 

7430 

9325 

«3.75 

4130 

»35 

233» 

29» 

1535 

*735 

87.» 

2735 

193» 

12325 

78J75 

2835 

42325 

»35 

17.1» 

2S3S 

26.1» 

»3» 

*375 

3830 

»30 

44375 

Bfl.25 

1030 

2735 

153» 

583» 

5430 

3430 

703» 

»30 

2835 

3830 

M3» 

55 


853» 

5335 

743» 

59 

243» 

25.» 

413» 

2830 

43.125 

323» 

2435 

57.1» 

121 . 1 » 

7325 

5035 

2635 

393» 

J03« 

7«3» 

9.» 

«43» 

4035 

89375 

2J3S 

2935 

2S30 

*735 

8835 

273» 

1935 

123» 

773» 

78.75 

4235 

»35 

113» 

79-50 

2535 

3635 

5^ 

2»35 

103» 

273» 

153» 

srjs 

343 s 

J4.» 

71 

&" 

3830 

31.1» 

55 


Singer 

?E3Sr&«. 

Stand. Oil Indiana 
StorageTechn. 

TraSUe 

iwwyfw 

Telex Corp- 
Tesora 
Texaco 
Texas Instrum. 

Tosco 

Tiantaraerica 
Travelen 
Trare Warid Corp. 
UccalCarp. 

UAL 

Urtten Cartotde 
Urion OU of Co«. 
Urfilud Technofogta* 
US Steel 
Walt Disney 
Warner Gomn. 
WenlnghowM 6. 
Weyeitaeuser 
Whfaaker 


Xerox 
Zen Kh Radio 


Stand.* Peen 


2835 

363» 

IP 

3 

24 

26235 

31375 

10 

333» 

1183» 

1.1» 

2635 

»3» 

31 

113» 

4030 

383» 

3*325 

2435 

583» 

2130 

S 

28 

193» 

36375 

3630 

71325 

1182,42 

16231 


283» 

37 

33.1» 

5230 

l 

24.125 

26S3S 

513» 

10.125 
34.1» 

IS’” 

263» 

3530 

S03Z5 

1130 

39» 

483» 

39.1» 

35375 

» 

58325 

2» 

25Ä 

283» 

20 

363» 

3735 

22 

11883« 

16338 


MUgeieih van Merrill Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abitlbf Itaper 
AJcxxi Alu. 

BkofMo/ratMl 

Bk of Nova Scoda 
BnD Cdn. Enterer. 
Bkjetky OB 
Bow Valey Ind. 

BrandaMinet 
Brunswtefc M. * Snv 

Cdn. Imperial Bk 

Cdn. Podflc Lid. 

Cdn. RocH. Eruerpr. 
Cominco 

CotekaR*«, 

DenbonMbxn 

OomeWMraieum 

Dorraar 

Foleanbriclge Ud. 
Great Lake« Foren 
Gull Canodo 
Guifnream Res. 


293 5 

36375 

21,125 

13.1» 

9535 

1f° 

830 

143» 

77.75 

48325 

2930 

12.» 

239 

1435 

235 

35,1» 

79 

76 

16325 

077 


29.1» 

»30 

24 

1530 

5*25 

163» 

8.» 

14,1» 

28 

4830 

2335 

13.IS 

23? 

1435 

230 

393» 

■030 

7* 

1635 

076 


Fflnxn Wrrtker Res. , 

ssror***^ 

Imperial 08 -A- 
Wand Nn. Gas 
loco 

Mer Cty Gas Lid. 
Interprav. Bpelne 
Ksrr AcfcSsan 
Lac Mnerab 
Massey Fergsson 
Moore Corp. 
NorandaMnes 
Norton Energy Bes. 

BESÄ** 1 

•M UMTT1 14 


Ookw ood Pncnrt 
Pradeoo 
Ranger OD 
Revenue Prera. -A- 
Rio Afgom Mnes 
Royal Bk of Can. 
Soogiam 
Shell Canada 
Shecria Görden 
Stoteo -A- 
TronsCdn. PlpeUnes 
Westcoast Transm. 


233» 

6» 

1130 

4235 

14325 

1335 

»3» 

513» 

1635 

»35 

335 

593» 

123» 

153» 

*30 

4635 

7 

530 

330 

VS 

20» 

2830 

50,1» 

2135 

6 

193» 

203» 

ZM630 


ZF 

113» 

4I Ä 

1430 

1335 

930 

313» 

1635 

3035 

3.40 

60 

18.1» 

153» 

*30 

4635 

MO 5 

7.1» 

138 

2030 

2830 

4»30 

2130 

«35 

193» 

2035 

1430 

23683 


ungeteilt von Merrill Lynch (Hbg.) 

London 


AB. Lyons 
Angta Am. Cotp. S 
Anglo AUL Geld 5 
‘ litt. 


& A.T. Industrie* 
Br. Leyiood 
Britbh Petroleum 
Burmas Oh 


Charter Com. 

Com. Gold. Raids 
Cons. Murchkon 
Coortauldi 
Da Beer« 3 
Dbdtan 

Driefo mol n s 
DuttlOP 


5.1Z 

157 
1337 
»135 
140 
524 
389 
117 
319 
41 
503 
207 

158 
191 
409 

7l8 

V 


Jan. 

157 

1337 

92 

140 

S17 

378 

190 

308 

41 

4M 

206 

15» 

193 

«89 

6» 

117 

«47 

296 

ä* 


Free St. Geduld 9 

General Bectrfc 
Gutanass 
Howfcer Sddetey 

KL Ltd. 

Imperial Group 
Uoydi Bank 


N*. WentmliwUrr 


Reddtt* Cohnon 
Bo Ttato-2tac 
ftunterrburg Plat. } 
SheBTransp. 
ThornEml 
TI Group 
U n ile v er 
Vtcken 


9743 J 9»3 


ACF Hokflng 

Asgon 

Akzo 

AJg.Bk Nederi. 
Amav 
Anna Bank 
BerteTs Patent 
Bijeakori 


BOhneara 

Credh Lyoruiak Bk M 


Mailand 


Centrale 

ItoBa C Erba 
Flat 
Hat Vk 

A 


ST° 


F kecfi o bcmc o 


OBvetdVk 

dgLSi. 

PinrtBSpA 


S.A.L 

SM> 

SntaVEscdM 

STET 


120 

42J5 

2135 

8550 

1073 

1618 

4635 

31000 


64000 

1195 

1207 

61900 

1911 

1256 

4999 

5951 

1750 

499 

54800 

9690 

1715 

2020 

1999 


111 

121 .» 

4360 

2155 

8499 

1926 

1*34 

<635 

31650 

4895 

64550 

1148 

1201 

61550 

1895 

1262 

5020 

5930 

11973 

499 

55770 

95» 

1636 

202S 

2009 


Fokker 
Gift I 
Oc*-v. d. Grtnten 

SSSSTnUra 

rHMranam um uv. 

KLM 

Kan. Hoogoven 
NadoMrteNed. 
Ned. Lloyd Graep 


Pokhood 


Rlfn-Scfraldo 
Robeeo 
fioinco 
Royal Dutch 
Unüever 
Ver. Match. 

VoBter Sterin 

W e id ond Utr. Hyp. 


4.1Z 


1» 

U93 

343 
2* 
644 

40 

344 
1* 
155 
683 
623 
77 
*3 
1653 
27* 

41 

M33 

424 

653 

2423 
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dire Luxembourg. Luxembourg. 
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Ankauf Verkauf 

20US-Dolfar 

10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elizabeth IL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tscfcerwodez 

*1 qfufgfrfWwHj .t ia Patri 

r Band, neu 
■Leaf 

) Noble Man 

Außer Sm gesetate Münzen*) 
SOGoUmark 

20 Schweiz Franken „VreaeH“ 

20 tanz. Franken „Napoleon“ 

100 österr. Kronen (Neuprßgung) 

20 Öatezr. Kronen (Neuprägung) 

10 österr. Kranen (Neuprägung) 

4 österr. Dokatea (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Neuprigung) 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 
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Devisenmärkte 

Erstmals seit 3 Wochen erlitt der US-Dollar 
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ten eine freundliche Tendenz durdisetztp 
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mmm&kteniöm, schloß der 

York bei 3 , 09 -In Europa verlief das Geschäft 
m ruhigen Bahnen zwischen 3,0890 iwd 3 J) 9 w 

3 , 4865 , Brüssel 62 L 2 (h Pam q «.ii* , 

?7I6. Sfl16, Pfu0d/Dollar 1*2034; PfunSSl 
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Diesel entlasten die Umweh und belasten 
ihre Fahrer - durch geringe aktive Sicherheit 
und mangelnde Fahrkultur. 


Die Ausnahme: 

Der BMW524ld macht den Diesel zur wirklich 
smnvollen Alternative - 
durch beste aktive Sicherheit 
und erstklassige 6-2yfinder-Fahrkultur. 


BMW Autoinobile sind die richtige Alternative 
für informierte Autofahrer, die ebenso 
anspruchsvoll wie außergewöhnlich umwelt- 
freundlich fahren wollen. 

Das umfassende Programm von Katalysator- 
Automobilen ist dafür ein hervorragendes- 
Beispiel - ebenso wie auch der BMW TUrbo- 
Oieset 524 td. 

Die Ökonomie und llmweltfreundlichlceit eines 
Diesels mußte man bisher meist mit zu weni g 
ak tiver Sicherheit bezahlen. Der erste Diesel mit 
der Dynamik eines BMW h eißt 524 td^ 

Ein Diesel-Fahrzeug erreicht - bezogen auf 
Kohlenmonoxid, Kohlenwasserstoffe und Stick“ 
oxide - praktisch schon heute Abgaswerte, 
die sich bei Ottomotoren nur mit der Katalysator 
technik erzielen lassen. 

Doch wer bisher Diesel sagte, meinte damit 

zwar relativ umweltschonend und außergewöhn- 
lich wirtschaftlich, aber meist auch unkultiviert 
und undynamisch. 


Der BMW 524 td verbindet erstmals das diesel- 
typisch günstige Abgas- und Vierbrauchs- 
verhalten mit einem für Dieselfahrzeuge un- 
gewöhnlichen Temperament und der Laufkultur 
eines BMW Reihen-6-Zylinders. 

BMW 524 td Turbo-Diesel - eine Heraus- 
forderung an alle , die Diesel-Automobile aus 
Gründen der aktiven Sicherheit für Fahrzeug e 
zweiter Klasse hatten. 

Nie zuvor gab es einen Diesel mit einem so 
hohen Maß an aktiver Sicherheit: 

Der 524 td beschleunigt von 0-100 km/h in 
beruhigenden 12,9 s - selbst bei voller Zuladung 
sind es nur 16 s. 

Das ist ein Wert, den so manche renommierte 
Alternative noch nicht einmal feer erzielt - 
wie gering also ist die aktive Sicherheit solcher 
Fahrzeuge erst wenn sie voll beladen sind. 

In der Fahrpraxis bedeutet der Vorsprung an 
aktiver Sicherheit beim BMW 524 td: 
problemlose Überholmanöver, souveräne 
Sprints aus Gefahrenzonen und zügige Einfadei- 
vorgänge auf Autobahnen. 

Wer sich für einen Diesel auf BMW Niveau 
entscheidet vermeidet auch beim Fahrkomf ort 
unnöti g e Kompromisse. 

Der 524 td bietet bei Laufkultur und Geräusch- 
niveau ein neues Diesel-Erlebnis. 

Mit Ausnahme von Warm- und Leerlauf erreicht 
der 524 td das bekannte 6-Zylinder-lnnen- 
geräusch-Niveau. 

Die Voraussetzung dafür: die grundsätzlich 
höhere Laufkultur des BMW 6-Zylinders 
und sehr aufwendige Dämmungs-Maßnahmen 
an wesentlichen Tellen der Karosserie. 


Keine ver g leichbare D iesel-Umousine bietet 
soviel Leistunqsfahfqkeitbei so niedri g em Ver- 
brauch. 

Wie groß der mit dem 524 td erreichte Fortschritt 
ist zeigt der Vergleich mit den Modelten des 
Wettbewerbs. 

Während der verbrauch klar unter dem 
Durchschnitt der Diesel-Limousinen dieser 
Klasse liegt reicht die Leistungsfähigkeit - 
also die Beschleunigungskraft und die Höchst- 
geschwindigkeit - weit über den Durchschnitt 
der Vergleichs-Fahrzeuge hinaus. 

Der 524 td ist ein Diesel, mit dem Sie schnell und 
sicher rechnen können. 

Das Wirtschafts-Magazin »Capital« (4/84) 
bescheinigte dem 524 td rm Rahmen einer groß 
angelegten, umfassenden Untersuchung 
(»Das beste Auto für ihr Geld«) ein unübertroffen 
gutes Kosten-Nutzer»- Verhältnis In seiner 
Klasse. 

Und auch die Warenzeitschrift »test« (4/84) 
kommt meiner Wirtschaftlichkeitsrechnung 


von Diesel- und Ottomotor-Fahrzeugen 
zu dem Ergebnis, daß der 524 td gegenüber 
vergleichbaren Dieselmodellen die wirtschaft- 
lichste Alternative ist 

Stei g en Sie also um zum Diesel auf BMW 
Niveau. 

Der BMW 524 td entspricht nicht nur Ihrer 
verantwortun g sbewußten Einstellung , im Sinne 
des Umweltschutzes zu handeln. 

Sondern ebenso Ihren technischen und nicht 
zuletzt auch Ihren kaufmännischen Ansprüchen. 


Nutzen SkdosBMWUmwett-leiefon 
0130-3332 

Werktags von 9-17 Uhr, zum Ortstarif. 

Wir informieren Sie über die für Ihre Anforderun- 
gen beste Lösung aus dem umfassenden 
BMW Programm umweltfreundlicher Automobil- 
Konzepte. 

Oder wenden Sie sich an Ihren BMW Händler. 

Er berät Sie gern ausführlich. 


r 
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Warenpreise - Termine 

Fester schlossen an Montag die Gold- und SÜbernotienra 
gen an dev New Yoricer Cenex. Uneinheitlich ging Kopier 
aus dem Markt. Wählend Kakao durchweg «fc*ächerBo- 
tterte. konnte skh Kaffee in den vorderenSichten tajapp 
behaupten und wies in den entfernteren Sichten A bsch läge 
auf. 

Getreide und Getreidepradukte 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 285 2 


mnttwociL 5. Dezember 1984 
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Uhren von Chopard. Jedes 
Stück handgefertigt. Modell 
St. Noritz, 18 Karat Gold/Stahl. 
Der Preis: Herrenuhr 5090,- DM. 
Damenuhr 3680,- DM. Wir zeigen 
sie in unseren Schaufenstern. 
Juwelier Rüschenbeck. 

DORTMUND, WESTENHELLWEG 45, TELEFON (0231) 146044 ■ DUISBURG, KÖNIGSTRASSE 6 - HAGEN, MITTELSTRASSE 13 
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EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

mit vorläufigem Sitz in Luxemburg 

6%% Deutsche Mark-Anleihe von 1973 
- WKN 463 561/70 - 

Auslosung 

Gemäß § 3 der Anleihabedingungen wurden am 27. November 1984 unter notarieller Aufsicht die noch umlau- 
fenden Teilschuldverschreibungen der 


Serie 2 
Serie 3 

mit den Stücknummem 


- WKN 463 562- 
-WKN 463563- 

5201-10400 
1 0 401 - 1 5 600 zu je DM 1 .000- 
52961-53920 

53 921 - 54 880 zu je DM 5.000,- 

lm Nennbetrag von insgesamt DM9.105.000.- ausgafosL Wfeitere nom. DM1.013.000,- Teilschuldverachreibun- 
gen werden aus dem Tilgungsfonds zur Vertagung gestellt. 

Die ausgelosten Teilschuldverschralbungen werden vom 1. Februar 1985 an gegen Einreichung der Mfertpapier- 
mlntel und Zinsschame per 1. Februar \986 ufl. zum Nennbetrag bei den inländischen Niedertassungen der 
nachstehend genannten Banken eingelöst: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft 

Allgemeine Deutsche Credit an statt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Effectenbank-Waiburg Aktiengesellschaft 
Bankhaus Hermann Lampe 
Merck, Finck & Co- 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder, Münch meyer, Hengst! Co. 

J.H. Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh. Beranberg, Gossler&Co. 

Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale-Deutsche Kommunalbank - 
Georg Heuckg Sohn Bankiers 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 
B. Metzler seeL Sohn &Co. 

Reuschei S Ca. 

Simonbank Aktiengesellschaft 

Trin kaus & Burkhardt 

M.M. Warburg-Brinckmann, Wirtz&Co. 


Westfalenbank Aktiengesellschaft 

Oie Verzinsung der ausgelasten Tellschuldverachteibungen endet am 31. Januar 1985. Der Gegenwert etwa 
fehlender Zinsscheine wird vom Rückzahlungsbetrag abgezogen. Oie perl. Februari985 fälligen Zinsscheine 
werden gesondert in der üblichen Weise elngelöst 

Von den bereits früher zur Rückzahlung ausgelosten Tellschuldverschraibungen der Serien 4 und 6 sind noch 
nicht alle Stücke zur Einlösung vorgelegt worden. 


Frankfurt am Main, im November 1984 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 


Halle 


800 m 2 , für 165 900,- DM 
zuztigl. ges. MwSt 
Gesamtpreis 189 126,- 



Elne FlachdaehhaU» fiel Bauatoflo ge* 
liefert und m kurzer Bauroit montiert 
(Maße: 20 * 40 x 4 J mf. BMWhsnd 
aus KonstnMion. Dachmckung aus 
TrapezMaeNn. warmdachaufbau mit 
60 -mm-fk>l©ahn. ____ 

wj^d^ rrom 

GSB-Plarten. Ptehergiasung (dop- 
pebchaUgl; LühungsWigal. Rolllor 
und Türe inbegriffen. Statik. Funda- 
merrlpten. Ansictaszeictiiiungan und 
Montage. 


Dte Ausführung e n ts p ric h t den neue- 
sten VftrmescPuetonJefunoen sowie 
dm neuesten Flaehdachrichtiinien. Ei- 
nes von vielen Beispielen, Hallen in 
Fertigbauwel» für Jeden Zweck 
schnell und preisgünstig zu eretellan. 

SSH SeNüssaifertlge Systam-Halter 

Alte Bottraper Straße 39 

4300 Essen 11, Postfach 27 02 OB 

Telex OB 571 321 SSH D 

Triefen {CB 01)682091-96 AM SM *3 


Gebraucht-Computer 

9 An- md Vcrtaaf 

• Beratung kostenlos 

• Ancebote unverbindlich 

• Ersatzteile i 


zur arsatz- 

teCgewinn img taufend gesucht. 

LABIB GHBH, TeL- 0 87 41 / 80 10 
Pöstf. 12 40,4990 Lübbecke 1 


Dia-Projektion 
in Perfektion., 


SYSTEM ~ NORDIC 


il*acn L< ^ v / 0 t'Z rs.'isL* j 



Die besondere Adresse 



EkhraMtel Mlnu« 

** MOmtar^mobCidren 
GewartMgebm Muhianleld 
Sctwdowatr.. Tel 02501 / S BOSS 


Wir bitten den 

Eigentümer der Wechseliirüete, 

die die Fa. Ferro Car GmbH bä 
der Fa_ Milciisack GmbH & Co. 
KG gelagert bat, sich bis X2. 
12. 84 mit der Fb. a 
GmbH & Co. KG Duisburg, TeL 
02 03 / S 10 51 in Verbinduzig zu 


Flachdach - Werkhalle— 
Garage-Keller undicht? 

Langzeitsanierung mit der paten- ' 

tierten AQUEX-FLÜSS1GFOLIE (Rj 

• Einfach aufstreichen, -rollen. 

-spritzen. Haftet auch auf 
feuchtem Untergrund, hoch- 
elastisch, wasserdicht. 

Jedoch dampfdurchlässig, 
wetterbeständig, völlig 
nahtlos, vollflächig 
haftend. 

• Ihre Sicherheit durch 
unsere mehr als 20jährige 
Erfahrung. 

• Informationen direkt 
vom Hersteller. 

HYDREX - CHEME GMBH 

Friedhofstraße 26 D 7980 Ravensburg 

Telefon 0751 /22219 • Telex 732892 



£{Jjgg Die tafcte Geschenk-Id ee - das neueste Guinness Buch der Rekorde. 
KaÜär 3SZ Seiten Gesprächsstoff. Überafl firOM 


Arbeitslose 

Jugend-Los? 


Der wunde Punkt! 

r Das Zeugnis in der Tasche und den Schulabgängern. Wer in 
dann Stempeln gehen - da unserem Land auf die Zukunft 
macht sich statt Lust auf den setzt, muß der Jugend eine 
Beruf gefährlicher Frust breit bei ^ Chance geben. 




Halfen Sie uns. der Jugend m hellen 
- durch Ihre Spende? PSchAmt München 
Klo-Nr. 440809. 

Deutsches Kmderhiltswerk e. V. 
Ungwieder Hauplslr. 4. 

8000 München 60- 


Aktuell 

Die WELT wird elektronisch 
heigestellt: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um. 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisatz. 


Und die WELT-Redaktion ist 
ohnehin schon schneller, 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der 
deutschen Politik. Das gibt .. 
der WELT einen oft 
entscheidenden Aktualitäts- 
Vorsprung. 

o 

Pröbieren Sie’s aus. ? 


DIE ® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCK DEUTSCHLAND» 






Das Deutsche Kinderhittswerk e.V. dankt für die kostenlose Einschaltung dieser Anzeige. 
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Multiple Sklerose 

100.000 

brauchen Ihre Hilfe 

Uber 100.000 junge Erwachsene haben diese 
Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose“ 
Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische 
Erkrankung des Zentralnervensystems, die von 
leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und 
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit 
führen kann. Sie drängt den MS-Kranken in die 
Isolation. 

Jeder kann an MS erkranken, besonders im 

Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noch keine 
Heilung möglich. 

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen 
Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um 
durch medizinische Forschung, Beratung und 

soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu 
erleichtern. 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft e. V. 
Rosental 5/ 4, 8000 München 2. 

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse 
München (BLZ 700 500 00). 
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SVidsLU 


Renten freundlich und lebhaft 


An Renten na rkt war die AnlagMiiflWBW dmr Otemtagborae i beoefcUioB . Amdos * 
obÜgatiOMB gewoMMfl bh etwa einte Zehntel Pwmtpvnkt . Offentflche Anleihen 
zogen vieHach bis vmO^SPenkte an , in def Spitze togmow einen halben Punkt Die 

Bundesbank gab zum MaiktaatgMch 3Q£ MiWoee * Merk ab . Aucb DM - Ansfandscu . 
leiben waren gefragt . Me neue BmdeMmleSbe wird zSgig plaziert und ist vor ailea 
aus de « Aosiand gefragt Der Pfaedbrieffnarto . der mm Teil etwas höhere Renditen 
ak Anleihen bietet , lag gut behauptet . 
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Mltf-KS^S S »’ 
9 * lW : 82 SS 9 7 / B 7 
lOLCSJO BW 
M 4 aLS 2 SJ 31 907 


rn.utf.83 

BKtdOl.B» 

8W.fel.83 


Sonderinstitirte 


M5BD«r.7h»Pf3} 
SKdgLPni 
4 4 au Pt 
BWU0DPf5fl 

tedn.Fi n 
SWLK51 
H.SUtLAuflLBIS 
Bdgl.lSIS 
. Bd||LB17 
tedgl. M049 
tedfeKoe 


F 7\4 OgU RS 27 

tedgusn 

7dflUW 
7 de .99 
SddJOl^ 
7 » dtf . 102 
S » dm . 126 
OBLAG 13 7 S 
te dB iS 77 
519 dB 79 
7 dgl . n 



Industneanlefli ®^ 


F 6 Badeaaeili 78 

f BC & n.HBIsn 
Vk Du. Gun. 71 
SHHEW62 
719 dBL 71 
te iSpaisa 
7V. Hoaacb 71 
7 V 9 KUMl 71 
719 Hefte # 71 
7 « dB 71 
7V. < 0.76 
719 KDdswW.TI 
BdpL 72 
6 mm 6i 
6 ( 0-62 

6 OBOan. Krwfc. 64 

F 6 Rb.Brtur. 63 
8 
6 




6%d(|L77 
7 VW 72 


4 dB 63 U 
lOKxchnTS 
6% dB 79 
9 Hoechst 63 
Uah (ul 94 

7H J»p.Syn-ftöw 82 
5« Jusos 83 
Kanal MM 84 


Union Fluor 84 


temde 


Hn7 Kom. U*. Pt 1 

7» dB- Pf 4 




875 Inj 


ptKMisanleiheit 


F TW. BHF Bk.kU.S3 mO 113T 

719(0- 83 oD B16B 

3V. ComBk. biL 
renUDM f IST 

F 3V. OB 78 00 DU 945 

419CFDT.Bt77nOsl29.1fi 
419 dB 77 00 $ B4.7S 

3V. Dt Bk- 83 bO 1335 

3% OB O dO 98.75 

6V. Dt. Bt 93 nO 109.9 

MdBmoO 763 

4Dnad.Bk.83nO 112 

4dgl.oO 91 

3Vr toftfueJ« 7JC? 365T 

3V9 dgLB4oO 693 

719 Jo. finit 82 2D0G 

719 dB 62 dO 101.756 

SKAnoBSnO 1470 

SV. aff . $300 19536 
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I PiomtpnkL Öffentflche Anleihen 
fcw sogar tm einen halben Punkt Die 
naen Mark ab . Auch DM ' Aosfandscu ' 


F 3\9 Kwnl Part 64 
te dB 84 00 
teMMMIBInO 
319 dal. 84 oO 
319 rtmoo RurM mO 
tedgl-MoO 
teltenWOMflO 
tedBBAnO 
teTwnaOwMHaO 
319 dB 84 oO 
4 VsbtBl nO 

4 VebaB4oO 

F 6V9 Wttl F. 73 nO DH [145C 
619 feL 73 oG DK hl» 

F 8\9 BASF 74 mO 15» 
SV. BASF 74 oO ’ 
3V.Bq«B4nO 
3V. BajsrB4oO 
5Cooti84 mO 

5 Cond #4 oO 
M 319 SUnpf 88 mO 
U JA Stump! oO 


t teMQOBB 
F 5 AMiCoip-83 
F 319 M Mppon 78 
F 3J9 AuH tjftn 
F 4V.dMdtac.77 
F 3MrCe.Cenp.7B 
F 5tt DOai tsc. 80 

F 3 Oaün W. 84 

F 4V. teRUn.78 
F 5M> HDogowotB 
F tebunbtCoTS 
F 3% Jan Co. 78 
f 4 tt— Mn e Tn.« 
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Ausländische Aktien in DM 


Währungsanleihen 


te Koptttagea 72 |9B 


Wandetamleibea 


H 6 Bfeadort 82 
4 Dauttctu Bank B4 
6» 7S883 
F 6PtdlB4 


Düsseldorf 


DM-AMlandMtaWhM 
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699 DcnNOfSfc. 77 
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7V.h0U.B4 
1019 6Z Wen Bl 
7H.-8k.0Bn. 73 
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TV. ISCO« 71 
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7 SCOR73 
819 ESCOR 73 
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W9 (Stand Ä2 
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819 Uu-S. 80 
719 Itaeftota 83 
« ManL Hytf. 72 

7 Meftop. 73 
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II NK-WOLBI 
M HK.Wnt.B2 
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819 Nuues K. 70 
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8 NotOBl K. 77 I 
6 Muges IC 77 II 
6 NfeHsK-TS 
619 WMgnK. 79 
7Vr NaigaK.79 
BW.NoranK.79 
7Vi CSmbTl 
7N.6. Po*. 72 

6V> Ocdd. Rn. 78 
7Petratn7B 
BPentaaTB 
6v.pymAifeh.77 
819 QemiL A.7D 
7R8SE79 
1DRHE82 
819 REWE 83 
819 Stackh. 6. 75 
7V.SmfeF.B2 
7V. »a U 73 
7V.SHaKaC.73 
lOMrfiHfekEBl 
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819 Taugmad. 7B 
te TausmauL 82 
6V. TqWo B. 79 
STUMtaft». 78 
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Mein IkäJer-Mann. unser guter Vater tmd Großvater 


Emst Möhrle 

“bniar 1897 t 2. Dezember 1984 


* 18. Februar 1897 

ist nach einereeifüllteii ieben sanft entschlafen. 


ln stiller Trauer 
Gisela Möhrle geb. Mahn 
Peter, Elke 
Sybffl, Wolf-Eckart 
Kai und Dirk 


2000 Hamburg 55, Osterweg 3a 

Wb haben im Familienkreis Abschied ^nonanen- 


Am 2. Dezember 1984 starb nach langer, tapfer getragener Krankheit unser 
gesebätftsführender Gesellschafter | 

Dipl.-Ing. 

Dr. Heinrich Eis 

Am 1. X. 1945 als Kommanditist in die Rrma einge treten, übernahm er am 7. 11. 
-.1945 äk Komplementär die alleinige Geschäftsflihrang. 

Seiner Tatkraft und Energie ist es zu verdanken, daß sich unsere Firma aus den 
Trümmern des Krieges zu ihrer heurigen Bedeutung entwickeln konnte. 
Vorausblickend hat er rechtzeitig für seine Nachfolge gesorgt Wir stehen tief m 
seiner Schuld. 

Gesellschafter und Mitarbeiter 

Heinrich Frings GmbH + Co. KG 


F .. T ..-.n am Donnerstag, dem 6. Dezember 1984. 9.00 Uhr, in der Münsterkirche 
zu Bonn« 

Beisetzung um 10.00 Uhr auf dem Poppdsdorfer Friedhof. 

. n -. IIe zu^dachter Blumen wüd um eine Spende auf das Postscheckkonto Köln Nr. 
mW Gesellschaft zur Rettung Schtfibröchiger gebeteo. 


Wir trauern um den Gründer und Senior unserer Sozietät 


Dipi.-Kfm. Emst Möhrle 


* IS. Februar 1897 


t 2. Dezember 1984 


Seine Hingabe zum Beruf, sein großes Wissen und seine reiche Erfahrung haben unsere 
Sozietät geprägt. Wir danken ihm dafür. 

Gesellschafter und Mitarbeiter der Sozietät Möhrle 


Dr. Sigwart Möhrle 
Olaf Scharfenberg 
Jürgen Koop 

2000 Hamburg 50, Haferweg 1 1 


Edgar DeKs 
Ulrich Eggers 
Konrad Eisbein 


Hermann Schulte 

’ 7. April 1906 t 29- November 1984 


Wolf Michael Schulte 
Carsten-Dirk Schalte 
Heidi Heinemann-Schalte 
und Franziska 


Hamburg, den 29. November 1984 


Beerdigung am Freiing, dem 7. Dezember. 1984. Niendorfer Kirche. 10 Uhr 


Familienanzeigen Haraburg (0 40) 3 47-43 SO, Hamburg 2 17 001 777 as d 

und Nachrufe _39 42 oder -42 30 Berlin] 1 84 611 

können auch telefonisch öder • jqv 25 95 -29 31 Kettwig 8 579 104 

fermchrifdich durehgeieben 

Werden ’ . • 1 01-5 IS und . . . 


Wir arbeiten 

an den Gräbern der Opfer 
non Krieg und Gewalt 
für den Frieden 
zwischen den ülensdien 
für den Frieden 
zwischen den Völkern 


ifr 


VOLKSBUND DEUTSCHE 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 



WERNER -HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/ M 4300-60 BLZ 50010060 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Befsufeeben 

amI Springer, umhin vikhaf 
Bariin 

Chelrcfekleure-. Wilfried HerU-SUmit»- 
de. Dr. Herbert Kmqp 
SieOv. Cbefaedaktmm; Feur GUUea. Man- 
fred Schell. Dr. Cflnter Zahm 


Zcatrataedaktkw: UO» Baen 2. Godefetrgar 
Allee M. T«L £02») »41. Telex IBS 7 14. 

pendunfeKT c«a m n m h 

ION Berttn Bl, Kodnlnfla H, Hadahrinn- 
TeL (DM) 2 SO II. TWbx 1 M Ife.^ Anfei 
TW. £030» 36 9i »3DM, Telex I M US 



London: Vrftx WSrth. WIBieta Furier. Mo*r 
kau: Friedrich A Keunmrn: Paris: Aupfll 
Graf Kagenect Joachim SchaafuB; Buk 
F riedrich MeWna rr. Stsekbcte: Sainar 
Cuermann; Waahtagom Thom»x L. Bäu- 

g«. Hom* Alexander Sieben 
Auriaada-Konefeondeman «BLT/SAft 
Athen: K. A. Atuomtoc Betaut: Feier X- 
«antae: BmoKL- Prot De. OOaur MedO/^ 
dar. Briteat Cajr Graf v. BnckdoriK-Ahle- 
fekli. Bado Ttndtar, J ew ia l em: Ep hraim 
Lataar. Heim Scbemr, London: HetanW 
Voss. Christian F erber, Claus Gefemar. 
Sfegfrfed Heta. peier JfefefeHjTMÄUn 
ZwWradK IM M«elflsr Ku- 

tanraU; Madrid: HoH Cfirtt M a l ta ixt Dr. 
Günther D*f>a*. De. Monika Zhaewto- 

Iflnmon: llexfloCBj: Werner ThooiaflWw 

Torte Alfred w»mtar t i riirB i.e^frto>a; 
ErnU Haabrock. Haaa^ürX« Sdlek. WaH- 
rann Will; Paria: Heim We tit aberfr. Coa- 
SS5ÄU*. Jofehta» Letal: TDkta Dr. 
Frnl de La Tmbe. ahrtn Konnto t Wa- 
skmgum: Dietrich Sehnig Zürich: Ffcnv 
OuthicbM. 




Fflr nMntengi ch u—nüm MiHrlil hrtnt 
Cewfthe. 

Die WELT mdwinl nfedtflama vterual 
«oa dar Vertafebeflaaa WSLT- 
RKPOHT. 


Veria«; Aard Spdogcr Vertag AG. 

3000 Hamburg 36. Kataer-WOhehn-Sttaflc l 

NachrichleuteclmCfc Heinbart Precbetl 
Hestttikt&g: Werner Kodak 
Anreifen: Basa Bkebl 

Vertrieb: Gard Dieter LaOtah 
Veriasdettei: Dr. Bnm-Dieiricb Adler 

ÄSÄ-Ä.* 






















































































































Wohnqualität in Sankt Georgen/Attergau 

Komfortabel möblierte Appartements, in einer ruhigen, 
erholsamen Landschaft, von Privat für Dauermieter zu 
ve rm i e ten. Als Zweitwohnsitz gut geeignet. Bei »ins 
können Sie anonym bleiben. Anfragen unter 

Tel. Österreich 0 62 45 / 4 <2 52 


Festgeldanlage auf DM-Basis 

Sicherheit: in deutschem Grundbesitz 
Rendite: 12-15 %; Laufzeit: 1-5 Jahre 
Graf von Hardenberg GmbH, 0 40 / 45 10 18 


Erstklassige Gewinne ohne Risiko 

Miodestbetrag DU 100000,-; Laufzeit 3-6 Monate nach Vereinba- 
rung. Absicherung durch Bankgarantie. 

Zuschriften erbeten unter B 11808 an WELT- Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Langfristig za vermieten 

in 

Gstaad/Saanen 

(Schweiz) 

an südlicher Lage mit einmali- 
ger Aussicht, Zufahrt ganzjäh- 
rig gesichert: 

- InnufSs assgebantB, 
mmfiMlerta iMmlmns 

im Dachgeschoß (ca. 145 m 1 
Wohnfläche) 

- (UBrifisaesgehastss, 
mMOHertssFfiftooebatet 

(ca. 145 m a Wohnfläche) 

Nähere Auskunft erteilt der 
Erstellen 

Trenhaudbüro 
Franz Dost AG 
Postfach 50 
CH-3601 Thun 
TeL 00 41/33/23 31 18 
TLX; CH-9 31 181 


GmbH-Mantel 

von Alleingesellschafter mit ho- 
hen Verlustvorträgen günstig zu 
verkaufen. Zuschriften unter A 
11807 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen 


Kapitalarvleger 

v. fti». DM 50 000,- gegen Gnmd- 
Bchi i ld Sic h e rheit gesucht. 18 % p. a. 
Zins geboten. Kontaktaufnahme 
unter Tel 0 28 84 / 80 81 


Trumvillt Spanien 

CAMBR&S - TARfkAfiSU 

Vllafortooy -7 Schlafr., l Salon, 1 
EB z t, 3 Bäder, Garage, 2 gr. T — 
rassen, 1 kleine Tex, gro 
Schwimmbad, ca. 1000 nr Grund. 
Herrlich angelegt mit Palmen dl 
Blumen. Das Objekt liegt in der 
schönsten Ur banisatio n vüafbr- 
tuny an der Costa Darada. 7 Mi- 
nuten Gehweg zum Meer. Um- 
ständehalber von Privat zu ver- 
kaufen. Zuschr. erb. u. P 21 797 an 
WELT-Veriag, Postf. 100864,. 

4300 Essen. 


KG- Anteil 

an gut fund. mittelstfind. 
Bauche nde-Prod.-Uiitenielunen 
aus fam. Gründen für DM50 ! 
mit Gewinnbezugsrecht für 
zu verkaufen. Ausschüttung bis- 
her immer 10-15% p. & 
Angeb. u. L 11662 an WELT-Ver- 
lag, PP 1008 64, 4300 Essen 


Vertrieb 

für Frischprodukte 


Wir sind ein leistungsfähiges Unternehmen für den Vertrieb 
von kühlbedürftigen Lebensrnitteln und haben in Süd^ 
deutschland Kapazitäten frei. 

1000 m 2 Kühllager / 500 m 2 Trockenlager 
160 1 Lkw-Nutzlast / ca. 40 Mitarbeiter 

Standort Stadtrand Ulm mit bester Autobahn-Anbindung. 
Auslieferungsgebiet ca. 150 km im Umkreis. Übernahme 
auch als Auslieferungslager möglich. 

HENKE GMBH 

FJinschstraße 2-4, 6000 Frankfurt/M 60 
Telefon 0 69 /41 71 71, Telex 4 17 156 


KoitsumgOtermarketiag für Exporitm&vfcte 

Export-Leiter 

ASSSStrSen und Steuerung von Y^P**?»*^**^ 



Techn. Geschäftsführer, Ing. d. Mzmtetr« 

Mitte 40, lang jäh r. Erfahrungen in Leitung und Ai^_u yw Brtn^grgy 
Hotzwerkstofflndustrfe, versiert in allen ManagemantbereteiMKi, Vorfahrana- 
technik und Technologie, Verkauf und Planung von MaschmenmtageRftr 
die Holzindustrie, sucht verantwortungsvollen Wirkungskreis auf Gescnan»- 
teitungsebene im In- oder Ausland od. als Seratung^ bzw. Ver teuftinge- 
nieur i. d. Holz* bzw. Holzwerkstoffindustrie oder deren Zuüaterer. EngL und 

franz. Sprachkenntn*s$o. _ .. : ~ ' ' 

Zuschriften erbeten unter Y 1 1 739 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen ' '' — 


No rdsee/Butja dingen 

Wohnhaus mH 2 Periempparte- 
menta am Meer von Privat za w 
kaafen. 

Telefon 8 47 31 / 8 09 US oder Zuschr. 
erb. o. Z 11652 an WELT-Verisc, 
Postf. 18 es 64, 4340 Emen. 



Süd-Holland 

50% unter Neupreis 

Ehemmueolmmem. 53 ■* 100 m ran Nont- 
swstranl reizvolle Paria nh£en. bitter den 
Dänen. lnkL aller Kosten DU 99 000.- 
Sofoft4ife; 

Deta-Sa*-bni»b^TaLQ 22 fU M 82 



ÖSTERREICH 


Gmwnda SaaSsUan. Blttra- uSctt- 
mndudnSobtww 
Laraea. I- bis S-Zmnw-Wdna^m. 

'Tfadrwaäl 

fwemreh« Eunm-Spareffon. 
’-Sil SZrniHrMUauiggn. 


»DEIN HEIM« 

Wohnungsbau Ges.m.b.H. 

A-5020 Salzburg. I.-Pnetfer-Kai 13a 
^00 4 3 t 02 -23 5 '06-0 


Traumlage 

Terr assen hä user in kleiner Edel 
Urbanisation mit Pool, groflzügi 
gen Gartenanlagen, direkt an ei- 
ner Badebucht. Traumhafter 
Panoramausbück. Exklusiv-Aus- 
stattung. 2 SZ, 2 Bäder, Einbau- 
küche u. v. m. Nov. fertiggestellt, 
nur noch 2 Häuser frei 
TeL 82 28 / 37 38 38 


Anlageberoler für 
US-lnvestitionen gesucht. 

Erfahrene ProjeM-Entwcklungs-Aktierv 
pweflschaff (AG) unter deutscher 
bietet Mitvertrieb von kleineren 
USA -Investitionen ab USS 10.000,- In 
e<nem der tnferessonfastan Staaten. 
Informieren Sie sich 

GmbH , Flandrische Sir. 2 
5000 Köln 1. Tel. 0221/236848 


Schweizerische 

Hnanzgesellschaft 

sucht Kapital zur Realisierung 
eines Freizeitparkes in bekann- 
tem TouristlkgebieL Grundstück 
und Projekt vorhanden. Beteili- 
gung nicht ausgeschlossen. Of- 
ferten bitte an Chiffre 44-130 787, 
Pubiidtas, Postfach, CH-8021 
Zürich 


Schweiz - Thunersee 

1- bis 3-ZL-ETWn. in herrL Tj> E o 
L etzte Ansländergenehm. im 
Kanton Bern. Baubeginn 4/85. 

HEWO GmbH 
TeL 8 89/1 49 35 47 


Gesichert durch BFH- Urteil -f 
Wehste Sicherheilen + ca. 5Wadwr (!) 
EgwkapitaLRückflnß. (Seriöse Vanritt- 
willkommtc) 

MP 1000 K* duckt wn 


< H (jinbFf . kth iv 2i!2 . D-r-lf:: Vu«ivd J.i 


Vevfcnfe EfgeHtmsvrobnuBg 

ca. 78 m 1 , mit Loggia, 20 km < p~F tl 
von Salzburg, schöne Lage, Nähe 
Kurzentrum, Wohnung bestens 
ausgestattet, komplett möbliert, 
neuwertig. VHB DM 200000 
unter 

TeL Österreich 0 62 45 /4 62 52 


ANLAGE -DIAMANT 

L01 cL, Klass. Int. FL, F 1+, sowie 
andere mit anerfc. Doppel-Ex- 
pertlse (IGI, GIA), ca. 15% unter 
O- Preis, a. W. MwSL-frei zu ver- 
kaufen. Diskretion, Treuhänder- 

abwickhmg. 

Erbitte Ang. u. PL 48527 an 
WELT-Veriag; Postf. 10 08 64, 
4300 Essen. 



je« Lücke in der .Chefetaga-, Durch RaöonalWertina wordenSte 80 und «*«881 
um Kchnach neuM^S, »bncSÄIÄÄ 

Geschäftsführers auf Zeit ist möglich, jeweils nach Erfordern«. 

Langjährige, umfassende Erfahrungen in vielen Branchen Ueoen vor Frnrririnm.,.i. n_* 

„ V _^H0 U 99 Wr beraten Ihre Probleme und sÜmmennS «ehan zur 

Kontakteufnahme erbeten unter C 11633 an 



Wir wandeln Ihre Steuern in Im- 
mobilienbesitz um. Schon ab 
50 000 DM p. a. inter essant 
Term Seal GmbH 
WMenmayerrtr. 68, 8 

TeL 089/ 22 16 32 



Zentr. Lage Duisburg 

Geh. Lager m. BOro und Id. Aussteilenasr^ 

380m a , m. 2 Toreinf. £ schwere Lkw, m. gr. Hofräumen 
Ss3lLJS iaa ^ l 1 000 '“ ^“ her Lebensmittel-Groß- uS 
Y e T wen ^bar, z. B. Auslieferungslager 
jeder Art, Möbel-, Teppich- und Küchenstudio, Service-Werk- 
statt usw. Frei ab 1. 1. 1985 

Tel. 0298/5 40 41-2» nach 17 Uhr 02 08 /5 16 59 


An alle Kunden, 
f ^\)i Lieferanten, 

lUL., J Banken und 

Geschäfts- 

madc freunde der 
NORFI NORFI-Gruppe 

Unser GeseBschafter-Qeschäftttfflirer und Gründer, 

Herr Eckhard Fähnrich, 

m N»« NonJratBr-Anlagenbau GmbK 
2SS5Ä “ ** UrmraHtechnikGmS UnkS 

ensfngen bei Stuttgart, an sesie bewahrten Partner, 

Herrn Horst Jentzsch und 
Herrn Berthold Schuppler, 

Herrn Ulrich Fuhrmann 

mH WWcung vom 1 Januar 1985 verkauft Heer Ulrich Fuhrmann wird 

alteinwrtrS 


GmbH. Ratekau. ernannt neb^ HsrniÄagesä- 

SÄSSÄtÄ 

nk« mar dta 



NORR 

Anlagenbau GmbH. Ratekau 


NORFI 

UmweHtochnlk GmbH, Unterensingen 


Einkaufsmarkt 

drei 1 a Mieter {Aldi etc.). 330 TDM 
Mietertrag pro Jahr. Attraktiver 
Standort Innerhalb norddeutscher 
Großstadt von Privat zu 12^5facher 
Jahresmiete zu verkaufen. 
Zuschr. erb. u. R 11776 an WELT 
Verlag, Fostt 1008 64, 4300 Essen. 


Verpachte günstig 
schönes Restaurant 

120 Plfitze, an Fachpaar und/oder 
Könner, in 4994 Pr. Oldendorf/ 
Krs. Lüb becke/We stt , am Flug- 
zeug. 

Möbel-Ho Ising 
TeL (9 57 42) 2t 57 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


1 Neubauten 70-5.000 m a 
l Eigen- u. Fremdobjekte 
> VerkehrsEÜnstige Lagen 
1 Kurz- und langfristig 
Vermietet provisionsfrei 


/I IU3 Gescllscli. I. Kommunai- 
u. Industriebauten mbH 
FüriherStr.2. 85 'Nürnberg 80 
Telefon 0911 26 89 06' 


Haben Sie Ihre Exportchancen 

schon überprüft? Wenn nieh ^ dfem Sd wir für Sie der richtige 

Partner. ^ 

„ Informationen üben 

_ ohtoSü ! mSSSÜSSSSSt 


von Betriebs- u. Ver- 
crtebsorganisationen mit Dm- 
satzgarantie durch. 
Johana-w. 

Be frW^rt« 1 akaAfae»* g .(|i*dj 

Lenbachstr. 41, 43 Eaenl 
TeL 02 01/ 70 «7 u 


Schreiner- 

Montaieteam 

mit „1a“ Werkstattwagen 

führt Schreinermontagen 
im Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 

Fa. JURO-MONT 
Sägewerk 5/1 
7252 WEIL DER STADT 

TeL 0 70 33/ 79 94 


Suche 

Handelsvertretung 

für S.-H. und HH. Gute Verb, zuj 
tndustriebetn, Lager- und Trans- 
portmöglichk. gewährleistet. I 
Zuschr. u. L 11882 an WELT-! 
Verlag, Fostt 10*08 64, 4300 Essen | 

Handelsvertreter-Idee 

Leixtunglst alles. ExkL Info-Ring 
bietet freien Handelsvertretern 


Marketing 

Lebenslauf 

Nicht frontmüder. ffexibter. erfahrener Vkrzwähriger, provtt»iwgwehWiatW Brat)- , 
kSmpter (auch Immottlienberstah). mit arten Wasaam gewaschen, sucht neuen Wir- 
kungskreis bei BfirNcrten. festen Einkünften. Nichz wohmaumgebunden. 

Können: Abgeschlossene Berofsausöikhmg. aBe Bereiche Marketing, unerreichbare 
Erfolgsquoten . . 

Erfahrung-' Bauleitung HocfWTIefbsu, Werbung, Grafik. Vertragt». 

Hobbies: Ausgezeichneter Koch. Segebi (Segelacheine vortv). KMtern. Wandern. 

Schwimmen. Alpln-Ski. • — 

Ang. um. A 11 741 an WELT-Veriag. Postfach 1006 64. 4300 Essen. 


Kaufmännischer 

Geschäftsführer 

Deutscher, 40 Jahre, gründliche kaufmännische und techni- 
sche Ausbildung in Industrie, Export/Import, Handel, langjäh- 
rige Ausländserfahrung in England, Arg entinien, z. ZL in 
Brasilien tätig, perfekt in allen vier Sprachen, sucht heue 
Führungsaufgabe im Raum Hamburg. 

Angeb. erb. u. N 11906 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen 


Wirtschoftsjurist 

Voiljurist, 29 Jahre, Assistent der Geschäftsführung in der Konsnm- 
güterbranche, Erfahrung auf den Gebieten Marketing, Product- , 
Managem ent. Merchandising sowie (deutschem und internationa- 
lem) Vertcassrenht. PewOT-bliohram Rorhinphntv Wnftl.ogra Thn p o.Aii 


AMjjugut-rvj'eseiiscaanaretmc; reznosE-snamxmg (Japan, wrmgfcw T ig 
Taiwan, Thailand, Singapore); englische (fließend ) und französische 
Sprac h kenn tnisse; einsatzfreudig und belastbar, unteinehmeriscb 
de nke n d , sucht ab 1. März 1985 verantwortungsvolle Aufgabe mit 
Z ukun ftsperspektive. 

Angeb, erb, ul F 11 878 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 4300 ««»»n 


_ Controller /Revisor 

Betriebswirt, ;39 lang]. Industrieerfahrung im Controlling /Re- 
vision, z. Z. leider Kostenrechnung u. Revision, su. neue verantwort 
tungsv. Au fgabe im Graßraum Hamburg. - 
Aiigeb. erb, u. P 11907 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Bankprokurist 


42 J., m ungekündigter Stellung, versiert in Auslandsgeschät 
ten u. Verwaltung, sucht neuen Wirkungskreis in Uarair oder 
Industrie. 

Zuschriften u. T II 734 an WELT-Veriag, Postfach 100864. 
4300 Essen 


VERTRIEB / EINKAUF 
Opto-elektronische Bauelemente, Femost 

Geschäftsführer für US-firma, Vertrfeb&berelch Zentraieurooa. tm- 

^gSsdi/Fraru. In Wort uSd&hrif? 
. .wOnsdn per.t. 4. 85.neoen, Aufgabenbereich, vorzugsweise Femost 
- — Agflg b - . um Z 11 740 on WELT -Vertag. Postfach 10 08 64 . 43 M F.«a.n 




mit Erfahrung im «a»^i irh 
Reueleitung, Animation, Rezeption, 
*■ Z Beisebüro- Leiterin in tmge- 
kfindigier Stellung, Spanisch u. 

hi Wort u. Schrift, sucht 
Beschfiftg. (auch andere Branche) 
im Raum 

Mäloga/Spaolefl 

ab 1. 4.85 oder nach Vereinbarung. 
Angeb. u. Nil 884 an WELT-Verlaa 
PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Lebensmittel-firoB- aad 
-EmzeUtandels-KairfiBaiia 

Erfahrung Im Außendienst, in der 
vertraufsfönferung und Werbung, 
aeit Jahren in der Verwaltung tätig, 
sucht neuen Wirkungskreis. 
Angebote unter Postfach 11 52 - 
L 5340 Bad Honnef 


Stanz- und Biegetechnik 

und Bleg^Snlnür h :!!°!?i i ^° i r ^P. l } z gn 3lal| un9 im Bereich Stanz- 

Raure „eg, unser SchwerpunAr SSÄ 

m dB ^ 9eSe “ Bn Enrartu ^" “* •» erfüllen zu hon«*,, suchen wir den 

Leiter Werkzeugbau 

“SSSHSSSSSSSSsS 6 ®** 

V ^ 8rtaou fl bau - ** 

den Abteilung ,n Fuhmngsposition «üg war. Das 

Schn^ h |?^' tU ? ,n ™35S? Mlh^^^eri^ak 0 ^ n8b8n tonventio- 
2 ar ^ tel,un 9 für Folge- und&OTSjI^ 1 ^ 9 5 0 !S^? io nen einschließlich 
und DrahfeSieren ?m§ Kenntnisse in 

«'-.iFerhBungserfenreng in Stanztechnik' 


FASSADENTECHNIK 


i0rt0r Her ®teHer der weltweit 
bekannten FIBER I bk- FASSADEN BESCHICHTUNG EN. 

LIZENZNEHMER 

im Bundesgebiet zu werden. 

U ^-~i! E .- n / tSOr,iBntiertes RBERTEX-FASSADENSCHirrZ- 
l»tan^f T w ISA, ?- IEH V N ? SSYSTEM *** aufeobaut auf jahrzehn- 
rageS?’bewrährt tl0nate Erfahrun fl und hat sich woltweft hervor- 
Bitte nehmen S ie mit uns Kontakt auf. 

HBERTEX- VERTRIEBSGESELLSCHAFT 
_ DEUTSCHLAND 

EHGLEBSTR. 22 - D-75 05 ETTÜNGEN ■ TEL flTgfta/isiM 


Sind Aileinimporteur für 

japanische Gehäuselager 

w »amhaften Herstellers: 

Für die Raume Berlin, Nord- u. Südbayem werden 

aktive Verkaufspartner 

„ . w ^ ^ gesucht 

Zuschr. u. K 11 903 an WELT-Veriag, Postfech 10 08 64 
4300 Essen 1 


Tatatoo 061 03/82902 
^ Telex 4 17 951 

Wir g ehal t en Ihre Inserate für al 
te Zeitungen / Zeitschriften zi 
Onginalverlagsprelsen (kein 
Aufnäilag). 

Teiefeo eei e3/B29a2 

Telex 4 17 951 




Zur Auslastung unseres Betrie- 
bes 

Raum Celle/Hannovor 

suchen wir Montage-ZSchweiß- 
^„A^efergsl. a. ä. Beheizb. 

Haue, Lkw, Persoa usw. vorh. 
Angeb. u. M 11883 an WELT 
Verlag. Postf. 1008 64, 4300 Essern 


GtMwe Lieferung 
Sdriangenbäute abgegeben. 

gf“fhr- “■ R 11886 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


Diplom-Ökonom 

weihL, werk, 28 J. f wissensch. 
Hodachultfitlgkeit, Schweep. 
Rechnungswesen/Untemeh- 

mensverfassung, su. Anstellung 
im Großraum HEL 
Ang. u. B 11874 an WELT-Veriag. 
Postfach io 08 64, 4300 EssetT 


Elektroniktechnlker 

27 J ? Ä gypter mit deutscher Frau. 
aeteteeWft Abitur, gute Sprach- 


geutsch. Arabisch. Spezialisiert UU r 
Äadto U. TV, sucht Anfangsstellung. 
Zuschrjt S 1 1 887 an WELT-Veriag. 
Porti 10 0864,4300 Essen™*' 


to A iu B*n>r l un • 


seit u j. ta mJdLR-i«™, 


Pieter VlrtKL-Joaniallgt, Inafc. 

SS 


Feingesinter Student 

^BSiI^ nehn ^ Famme Aufnahme 
als Butler u. erziehender Hauslehrer 

TeL 945 87/295 


Fremdsprachen- 

SS" u --.^ nz -'» Anffl P««to. m. 





Kaufmann 

» J- ungekflndlgt, dynamisch, fte- 
*•«. u- a. Pührun™^S«i 

^dunSBl Stellung 

I» Bereich 

fand. 

ü. U u 735 an welt 



in *" La 9« s"»*. eine 



teaüsteuog von Groß^ro^ktcn I 

fü ^. P™te und 



inck. __ ■••wwwioraiii Ul KJ 4M 

igsbezogenem Anteil erwarten, 




' . . Gara| i Ueanmietung ^ 

te. Ate 4000 immMenoöjek- 

wl^Dr 

ISaa ~ss 


^ Ler a£ me p T ä I ^I?‘' Aiden ««*1 

Mi 

mT - V6 X^ 


EDV-Fachmonn 

41 J n w j. EDV-Praads, 8 J. EDV-Leitung, interessiert am 

• Aufbau/UmsteUung EDV-Abteüung 

• Dateamanagement, EDV-Koordinatton u. EDV-Revislon 
sucht neuen Wirkungskreis, Baum BuhrgebieL 

Zuschr. u. Y 10 199 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen 


Fiachdruckermeister - Blech - 

sucht neue Aufgaben Im In- oder Ausland. Auch über Maschi- 
nen- oder Lackhersteller. EvtL Neueinrichtungen. 

Angebote unter C 11 743 an WELT-Veriag, Postfech 10 08 64. 
4300 Essen 


In Spanien 

oder im span, sprechenden Aus- 
land suche Ich eine Tätigkeit 
Schwerpunkte: Grundstücksver- 
trage, Notariats»- und Steueran- 
gelegenheiten, Bauverträge und 
Bauabrechnung, kaofra. Baustel- 
iMbetreuüug, Botelverwaltung 
oder entsprechende Beiseta 

keit Bin Bankkatrf , 

unabh.. langjfihr. Auslandserfah^ 
nmg auf vorgen. Gebieten. Tä- 
tigkeit ab 1/85 möglich. 

Zuschr. u. A 11873 an WELT-Ver- 
k&Pbstf. 10 08 64, 4300 Essen. 


24i J ÜN a ge * FRAN20SE 

fV;t ,rfn > Ang, WIrisch.-Abi + Hoch- 

1^ T* b te fr'O 1 - flteSonJ 

i J. TäL Irr deutedier Exp.-Hrma % 

,n Bundesropubffk 
i^rtrtschlcmd/eurap. Ausland 




^™5g“isverwalhinft inlSS’ 

rsü? 1 ! 


In leitender) 


Ane -' LX1 'SU**' WELT-Veriag. 

10 08 64. 43nn _r K, l 


dexrtsäh- u!^Z^ an J 3eBaht 


’f -www U»5e] 

mit 35 jähriger 

Die Zentralredakiion derWRT „j. . 

dem politischen Zenfrum* 11 be,tel in Bonn, 
der Buodesrepu bUk Deutschland 




in Perfektion" 

SYSTEM 'NOR D1C.. 
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: mir v J^ckr Was muß man oft 
von .bösen / Kindern ' hören oder le- 
seni' Sfö dfesem Stoßseufzer be- 
^nöt. ^lheäm Busch seine Max- 
üpfl-Moaflte-Ges chichteit Heutzuta- 
"^Ämte man statt des „von“ in 
der .bteten Zeile giii und gerne auch 
em^Sber" eanfiigen- Die gennani- 
stBä^hil^^säi^psrcihc^gisch^ 

. aozig|psyeholnffl^^ 
seöMEfcperten haben sich ja längst 
fjib&r Busch hergemacht, 

ihm dfen-Witz; ausgetrieben und 
'stattdessenginrekrhhflhages Reper- 
toire «c er : M a che n ' und . Verktem- 
totmgen'zugesprochen. Und nun 
h^üanrtimslmit dem „Max-unä-Mo-' 
rife-Kornmentai^ i von Burcfchard 
-Garbe 'aüc^ .noch eine Jfeo-hocb- 
gexnrä^tisdte ' Interpretation der 
Bildergeschichte von Wilhelm 
Basch'^ (EdStipn Herodot, Göttzn- 
göLl5^5.jmt zahlr. Abb., 18Mark) 
auf to nisch. 

Do' Astorweißt darin , unter Zu- 
hilfenahme von Linguistik und Her- 


joej^nfä^^in wenig frühem Freud 
und -sjÄteri ChomSky nicht nur 
nachf dsß iMoritz stets -der Anstifter 
war, i»B&eiiil Max ' lediglich Aus- 
fahren^ ist, er bdßgt auch, daß 
derMörcf an dem Brüderpaar als ein 
vmsäiriicherMcird derDorfgemein- 
sdöft angesehen werden muß, 
..Tiarfi satsbescbJuß im dorfkrug 
oderim sozialraum des dorfgemein- 
sqbaftshauses“. Und wie es sich für 
einen ordentlichen Wissenschaftler 
gehört, zitiert Garbe auch wacker,z. 
B. den Eugen B. G. B. Wühl-Maus 
.mit. JUdritzus h ^ühtfe iis — Va™« 
executivus - Die Teilung der Ge- 
waltbei Wilhelm Busch“ oderHardi 
Sächser mit „Harte* und weiches t 
bei; Busch“, - oder er erwähnt den 
Str^zvrischenAristides Grecophü 
und Desiderus-Erasnuis Bauehel- 
speck über Buscha „Verhältnis zur 
Antike“. ' ' 

Eretäunüchewedse geht er je- 
doch nicht auf die itJntersuchung 

von Hpmm n TWnller -fiimr pni? 
Mrn- rfo irnrmvmHKfK ? a irrirl Gert" 
Saatenrieister . . meisterlicher 
Anwalt von Pietätlosigkeit* ein, he- 
lücMchtigt. weder „Die Interjek- 
tion bei "Wilhelm Busch“ von Fritz. 
Kteemahn noch den Versuch einer 
päyehoänalytiscl^Bduif^ysydK)Ic^ 
psehör Deutiing von Christian 
Dettwefler; ja, er scheört nicht ein- 
mal Comioleys „Sexualsymbolik in 
der ^Prommen. Heirate“* zu kennen. : 

Sofite das etwa daran Hegen, 'daß 
diese Abhandlungen anstgenom- 
mei wötien wollen, während Gar- 
be rieh , doxiät yergmgti die allzu 
eifri gen Ausdeuter der^ ^ Testsorte 
Wilhelm Busch" einmal kräftig auf 
den Arm zu nehmen? 


Die Juden und die Männer des 20. Juli - Zu zwei neuen Monographien 

Bosch war der Mittelsmann 


I n diesem Jahr, vierzig Jahre nach 
dem 30. Juli 1944, ist auf vielfältige 
Weise- des Widerstandes gegen den 
Nationalsozialismus gedacht worden. 
Auf dem großen. Symposion der hi- 
storischen Kommission zu Tturfm 
über „Die deutsche Gesellschaft und 
der^ Widerstand gegen Hitler wurden 
an. die. sechzig Emzebeferate gehal- 
ten. Aber merkwürdig: Kein emgigps 
dieser Referate beschäftigte sich mit 
dein "doch" so hochmt<»ftMBptTrt en The- 
ma des innerdeutschen jidisefaen Wi- 
derstands und des Verhältnisses der 
Männer des 20. Juli zu den Juden und 
zur Judenverfolgung. Bier gilt es 
noch, eine Forschungslücke zu 
schließen. 

Dazu wollen zwei neue Bücher bei- 
tragen: Leon Brandts JMenschen ob- 
ne Schatten* (Oberbaumverlag, Ber- 
lin, 152 S„ 31 Abb., 16,80 Mark) und 
^Selbstbehauptung und Widerstand“ 
von Konrad Kwiet und Helmut Escb- 
wege (Christians Verlag, Hamburg, 
384 S., 38 Mark). Das Buch von 
Brandt ist das Nebenprodukt einer 
Femsefadokumentation über die 
„Gruppe Baum“, die allerdings an der 
Kooperationsunwilligkext der „DDR* 
scheiterte. Dementsprechend stehen 
die Aktivitäten dieser kommunisti- 
schen jüdischen Widerstandsgruppe, 
ehe 1942 aufflog, verbunden mit Au- 
genzeugenberichten der Überle- 
benden, im Mittelpunkt 
Auch unter den Juden in Deutsch- 
land,' konstatiert Brandt, habe es 
„Gruppen und Grüppchen verschie- 
denster politischer Ausrichtung“ ge- 
geben. Aber diese Vielfalt verliert er 
immer dann aus den Augen, wenn es 
um den Widerstand geht Und zum 
Schlußfolgerter „Es waren nicht die 
Reichen, die Erfolg- und Einflußrei- 
chen, und nicht einmal die Männer 
des Widerstandes vom 20. Juli .1944, 
die ihre Band zur Hilfe für einen Ju- 
den ausstreckten! Ausgenommen den 
Industriellen Oskar Schindler, waren 
es die einfachsten Leute, die Herz 
hatten:* . 

Kwiet und. Eschwege weisen in ih- 
rer .Untersuchung demgegenüber 
nach, daß solche Behauptungen nicht 
zutreffen. Und sie Tücken noch etwas 
gerade: „Die Herbert-Baum-Gruppe 
hatte eine politisch-ideologische Pro- 
grammatik entwickelt, die sich allein 
am kommunistischen Modell orien- 
tierte -es gab keine spezifisch jüdi- 
sche Ideologie, sondern nur die allge- 
mein kommunistische.“ Zugleich 
stellen die Autoren klar, daß rieh jü- 
discher Widerstand eben nicht nur in 
fragwürdigeh Anschlägen und Aktio- 
nen - wie denen der Baum-Gruppe - 
äußerte, rimdem daß e ein sehr wei- 
tes Spektrum umfaßte. Das reichte 
von der Verweigerung, die sich in 
Flucht,' Uritertauchen oder auch im 


Selbstmord äußerte, bis zur offenen 
Abwehr durch öffentlichen Protest, 
den Druck illegaler Schriften oder 
Widerstand im Lager. 

Vor ain»m aber finden sich in die- 
sem Buch zwei hochwichtige Hinwei- 
se auf die Kontakte zwischen der 
JReichsvertretuxig der deutschen Ju- 
den* mhLeoBaeck an der Spitze und 
dexri Goerdeter-Kreis sowie auf 
TTilfsgBJder ", in Höhe von 1,2 MBL 
Reichsmark, die der Geschäftsführer 
der Bosch-Werke, Hans. Walz, zwi- 
schen 1938 und 1949 der „Reichsver- 
ttetung“ zm 'Verfügung steßte. Es ist 
erstaunlich, daß diese Tatsachen bis- 
lang .von da Historikerschaft noch 
nicht gebührend zur Kenntnis ge- 
nommen wurden, obwohl Hans 
Reichmann darüber bereits 1958 im 
Jahrbuch des Leo-Baeck-Institutes 
berichtet hatte. 

Hans Reichmann aus Wiesbaden 
war bis 1938 Syndikus des „CentraL 
Vereins deutscher Staatsbürger jüdi- 
schen Glaubens-* in Bahn. Nach sei- 
ner Emigration 1939 nach England 
übernahm er verschiedene wichtige 
Ämter in Hitfsorganisationen der Ju- 
den. Nach dgm Krieg, nfimlinh 1955, 
nahm er an einem Gespräch zwischen 
Robert Weltschund Leo Baeckteü, in 
dem Baeck berichtete, daß seine en- 
gen Verbindungen, die er als der füh- 
rende Berliner Rabbiner zu wichtigen 
Politikern und auch zu prominenten 
Mitgliedern des Adels hatte, nach 
1933 eher intensiver geworden seien. 
AnlaufsteHe sei stets Robert Bosch in 
Stuttgart gewesen. 

Jch war in ständigem Kontakt mit 
den Männern des Widerstandes“, be- 
richtete Baeck damals. »Mein Kon- 
taktmann war ein bekannter In- 
dustrieller in Stuttgart, dessen Na- 
men ich nicht ohne seine Erlaubnis 
erwähnen möchte.“ Ufas waren, wie 
man heute weiß, Robeart Bosch und 
sein Vertrauter Hans Walz.) „Dieser 
Mann hatte Verbindung sowohl zu 
Goerdeler als auch zur Wehrmacht, 
aber nur von einigen Männern, die 
ich durch seine Vermittlung kennen- 
lemte, weiß ich die Namen. Unter 
ihnpn war auch ein Mitglied der 
NSDAP, dessen irregeleiteter Idealis- 
mus ihn zwar in Nazikreise geführt 
hatte, der aber trotzdem das volle 
Vertrauen des Widerstands genoß.“ 
Baeck wurde von seinem Kontakt- 
mann auch gebeten, an einem Mani- 
fest „für den Tag danach“ mitzuarbei- 
ten und darin die Stellung der Juden 
in Europa narb der Befreiung darzu- 
stellen: „Ich arbeitete von 1938 bis 
1941 an diesem Buch. Daran zu 
schreiben war nur in den »dir frühen 
Morgenstunden möglich. Zu diesem 
Zweck stand ich um vier Uhr mor- 
gens auf. Meine. Assistenten waren 
Rabbi Dr. Lukas aus Glogau und Dr. 


Hilde Ottenheiraer. Dr. Lukas starb 
eines n atürifchen Todes in The- 
resienstadt, aber Dr. Ottenheimer 
wurde deportiert“ 

„Das Manuskript umfaßte fünf ma- 
schinengeschriebene Bände“, berich- 
tete Baeck weiter. „Eine Passung 
ging nach Stuttgart und wurde mit 
anderem belastendem Material nach 
der Verhaftung des M amwt von der 
Frau vernichtet Die zweite erhielt 
das NSDAP-Mitglied, die dritte g?"g 
an einen entfernten Verwandten, wo 
sie als sicher galt; aber sie mußte 
dann doch vernichtet wenden. Den 
vierten Durchschlag aber schickte 
mein treues Dienstmädchen als .Toi- 
lettenpapier* nach Theresienstadt 
nach, wohin ich deportiert worden 
war.“ 

Baeck konnte die fünf Bande ret- 
ten, doch nach seinem Tod galten sie 
als verschollen, bis sie schließlich 
hinter einem Schrank in seiner Woh- 
nung entdeckt wurden. Hei’te be- 
wahrt das Leo-Baeck-Institut in New 
York diese Abhandlung über „Die 
rechtliche Stellung der Juden in Eu- 
ropa“ auf. 

Dieses Beispiel zeigt, wie stark der 
Begriff des Widerslandes differen- 
ziert werden muß. Anders ist es auch 
nicht möglich, der Situation der Ju- 
den unter der» Nationalsozialism us 
gerecht zu werden. Vor allem aber, 
das heben Kwiet und Eschwege völ- 
lig zu Recht hervor, darf nicht verges- 
sen werden, daß eine so extrem ge- 
fährdete Gruppe wie die Juden natür- 
lich für den organisierten Widerstand 
pino zusätzliche Gefahr Hai y^plHpn 

Bemerkenswert ist an ihrem Buch 
auch der Hinweis: „Themenbereiche 
der deutsch-jüdischen Geschichte, 
^ Ant-fflpmftigmiig und der Juden- 
verfolgung besitzen für die DDR-ffi- 
storiker keine selbständige Relevanz. 
Die entsprechende Literatur bewegt 
rieh in bescheidenen Grenzen.“ 

Das gilt auch für die Arbeit von 
Helmut Eschwege, der in der JDDR“ 
lebt Im Vorwort heißt es dazu: „Ende 
der 60er Jahre legte Helmut Eschwe- 
ge nach Auswertung aller ihm er- 
reichbaren Quellen in den Archiven 
der DDR ein Manuskript über den 
Widerstand der deutschen Juden vor. 
Esfand weder die verdiente Anerken- 
nung, noch eroflhete sich eine Mög- 
lichkeit zur Veröffentlichung“ - in 
der „DDR“! 1970 wurden dann Teile 
im englischen Jahrbuch des Leo- 
Baeck-Institutes und 1972 in einem 
hebräischen Sammelband gedruckt 

Das vorliegende Buch ist das Er- 
gebnis der mehr als zehnjährigen 
Zusammenarbeit von Helmut 
Eschwege und Konrad Kwiet Es 
stellt zweifellos einen wichtigen For- 
schungsschritt dar. ROLF VOGEL 
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Verlustreiche Abwehrkämpfe an der Satirefront 
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J e öfter du umfaUst,' desto sicherer 
wird dein Stmidpunkt!“ - So weit 
kann. Kaßarett in der »DDR“ inzwi- 
gm/% rjp \ sehen gehen. Aber so." weit nicht 
• „Trotz großer Verluste an Menschen 
und Material kämpfen wir weiter im 
■ feiftfltiphpn westlichen Ausland.“ 
Was ist das? Ein fiktives Telegramm 
' ■ des . Gcwandhausorchesteis Leipzig 
an die; „sozialistische Heimat* nach 
d^ ' Bekmintwerden der Tatsache, 
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T .Der Witz hat natürlich einen nur 
allzu ^reahstischeh Hintergrund: Ln- 
hier wenn das „Gewandhaus“ im We- 
sten gastiert, kommt es etwas redur 
rifirt in die Hmmat zurück. Aber dar- 
über auch hoch Witze machen? Naiü 
So kam hieralso der Zensor vcül zum 
Züge, , und wir wissen von diesem 
Whz nnr deshalb, weit der, der ihn 
rieb hn Kabarett aüsgedacht hat, in- 
zwischen auch im. Westen ist. Denn: 
J)ie Eräwfcklungsgesetze sind ob- 
jektiv - sie setzen sich durch. Ob die 
Munttfopi -ifafi wollen oder nicht 1 “ Da 
" bleibt iwnpTw das TrPchg» im Halse 
ste cken} auch wenn es für solche 


Weisheiten in der Leipziger „Pfeffer- 
mühle“ oder in der Ostberliner „Di- 
stel“ rasenden Beifall gibt; befreien- 
des Gelächter. 

- Es sind meistens ziemlich bittere 
„Spiele des Lachens“, um die es hier 
geht, halb legal oder von vornherein 
iBegal, denn »Formen und Funktio- 
nen des Komischen in der Literatur 
der DDR“ (so der Etel einer Tagung 
des Arbeitskreises für Literatur und 
Germanistik in der DDR an der 
Ruhr-Universität Bochum) bleiben 
dort nie dem Zufall überlassen. Sie 
werden verbindlich definiert durch 
die jeweils gültige kulturpolitische 
Linie. Nach wie vor werden Scherz, 
Satire, Ironie von Partei wegen als 
„heitere Kritik an noch vorhandenen 
Mang eln" verstanden, auch wenn 
sich den Kabarettautoren in zuneh- 
mendem Maße die Federn strauben 
und der Nachwuchs gleich gar keine 
Lust mehr verspürt, „staatlich lizen- 
zierter Gagschreiber“ zu werden. 

Es gibt in der j)DR“ inzwischen 
ejnp fast grotesk anmutende Ent- 
wicklung auf diesem Gebiet: Immer 
weniger Satiriker produzieren Pro- 
gramme für imm er mehr Kabaretts.. 


Darauf wies in Bochum der Litera- 
tm- Wisserxschaftler Manfred Jager im 
woh l besten Vortrag der Tagung hin. 
Völlig verunglückt war dagegen der 
Versuch von Marianne Schuüer über 
T und Widerstand“. Ein von 
Baus aus äußerst reizvolles Thema 
wurde vertan, weil die Rednerin es 
sorgfältig vermied, rieh auf „DDR"- 
Literatur einzulassen. Sie blieb schon 
im Vorfeld im ermüdenden Paraphra- 
sieren von Baudelairetexten und der 
Witz- und Zoten-Theorie von Freud 
stecken. 

Glanzvoll dagegen der Einleitungs- 
vortrag des Zürcher Germanisten Pe- 
ter von Matt. Er analysierte „Das La- 
chen in der Literatur“ anhand eines 
Textes, der das genaue Gegenteil von 
Satire, Ironie und Komik ist „Die 
Glocke“ von Friedrich Schiller, das 
„erfolgreichste deutsche Gedicht“, 
das nach von Matt „Literatur ohne 
Tjüchen in paradigmatischer Ausprä- 
gung“ ist und dennoch, wie überlie- 
fert, die Romantiker vor Lachen fast 
von den Stühlen riß. 

Indem von Matt sorgfält i g die ide- 
elle Funktion des SchiH^gedichts 
herausarbeitete und sie . in einem 






Das Holländische Nationalballett präsentiert seine neuen Choreographien 

Monumente für einen toten Jungen 


„Imperativ an die Nation“ sah, der 
wiederum einem „mächtigen Bedürf- 
nis der Zeit“ folgte, konnte die Funk- 
tion des Ijachens in der Literatur um 
so deutlicher Kontur gewinnen: „Der 
Witz setzt Ordnung voraus, ist aber 
kpfora Ordnung Repräsentant.“ Der 
Laphgndi» genießt also hn Tuchen ei- 
ne Freiheit, für die er nichts kann. 

Zwei weitere Referate zur frühen 
and jüngeren Komödie in der „DDR“ 
komplettierten das Angebot, wobei 
Jan Knopfs Nachdenken über „Ge- 
sellschaftlich Komisches“ in diesem 
Kontext in der Eikenntnis gipfelte, 
daß die JDDR“-Komödie auch heute 
noch zuerst Bekenntnisse fordere 
und nicht so sehr Eikenntnisse ver- 
mittle. Mithin: Nichts geht mehr, 
höchstens die satirischen Autoren, 
und zwar in Richtung West, weil sie 
es, wie einer von ihnen sagte, satt 
haben, „große deutsche Bockwurst- 
und Klosettpapier-Satire“ zu verfas- 
sen. Auch darüber wurde in Bochum 
gelacht Aber es war Peter von Matt, 
der mit dem Satz begann: „Das Re- 
den kann das Lachen umbringen, das 
Lachen beendet das Reden.“ 

ULRICH SCHACHT 
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E s war pimnal in den Niederlan- 
den," sö^konnte die Gescbichts- 
schreibung über die wichtigsten Strö- 
mungen des zeitgenössischen Bal- 
letts der letzten zwei Jahrzehnte, be- 
: ginnen. Und was ist heute in den Nle- 
deriandeä? Hans van Manen, dessen 
Premieren vor einem Jahrzehnt noch 
BaflettwaRfahrten auriösten^ist Cho- 
teograph und Ifegis^eur beim H ollän- 
dischen NatioiJalbäBett; Rudi van 
Dantrig, dessen Choreographien ein- 
stens, sogar Boulevardzeitu n gen zur 
Berichteretättung animierten, ist 
. künstlerischer Leiter -des National- 
balletts, und Tper van Schayk steht 
ebenfalls im Peräoialve ra ei chnis . 

Wenn also eins der neun Program- 
me, die von der in Amsterdam statio- 
nierten Kompanie in dieser Spielzeit 
Angeboten werden, den Titel trägt 
Jhe neu e Generation do - Choieogra- 
, pben“, darf man mit Fug und Recht 
die Ei nhaltung minimaler Standards 
choreographischen - Handwerks er- 
warten. Weit gefehlt! Was in acht Vor- 
stellungen zwischen Scheveningen 


und Nimwegen dem Pu blikum zuge- 
mutet wurde, grenzt an Unver- 
schämtheit 

Mit dem Qualitätsriegel „National- 
ballett“ versehen, wurden von vier 
Choreographen Arbeiten vorgestellt, 

die a TWfllk als Etüden eines Cho- 

■ reographie-Kurses zu diskutieren wa- 
ren. Der 31jähriger Leo Bessding 
ste ll t mit „This way and that“ zur 
'Musik von David Sylvain rite so- 
genanntes humorvolles Ballett für 
did Tänzerinnen, das einen einzigen 
Gag 17 Minut en auswahl John Wis- 
pian hatte die originelle Idee zum 
Aberinmdertsten Mate Luciano Be- 
rios „Sinfcmia“ aus dem Jahre -1968 
als Musikvorlage zu wählen. Den 
i. Sm m utigen dritten Satz benutzt er 
zu einem Bewegungsarrangemen t für 
drei Paare und durchsichtige Para- 
vents, KteL- „Say it again, loudert 1 - Da 
wird in langen Röcken bedeutungs- 
voll gehoben, gelegen, gegangen und 
geschoben. Idäitftat, Aggressivität, 
Annäherung und Abwehr, sölten of- 
fenbar die Tttemei sdn. TDoch wen 


interessiert was unzählige Mate bes- 
ser geiongoi ist? - 
Clint Farha, Startänzer der Truppe 
aus Kansas, kann mit bad influ- 
ence“ nur in den ersten drei von 22 
Mjymten Endtich scheint 

ein Choreograph sich von der Nabel- 
schau des zeitgenössischen Balletts 
zu lösen imd Elemente der Gegen- 
wart aufteigreifen. Da werden munte- 
re Arrangements von Foothallspie- 
tem und Discotänzem in der Art von 
Videoclips präsentiert und dann wie- 
der frech zerstört Doch, weh o weh, 
spätestens in der vierten Minute be- 
ginnt die altbekannte Innenschan. 
Der Choreograph der heuen Genera- 
tion buchstabiert seine reichlich 
uninteressante Autobiographie in der 
Art desBaRetts »Mbmunent für einen 
gestorbenen Jungen“, das der derzei- 
tige Leiter des Nationalballietts, Rudi 
von Dantrig, vor nahezu zwanzig Jah- 
ren zur Uraufführung gebracht hat 
und das bis heute eins der GlanzstÜk- 
ke der Kompanie geblieben ist 

ALBUTHÄNSERÖTH 
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Erforadumg nwar bUefawrifdier AndraduaSglieUwiteit: „Ohne Thal“, 
von Georges Grosz 1920 gamoK. Aus der DBtseldorfef AössteHuag 
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Düsseldorfer Ausstellung „Die Stadt und die Straße^ 

Selbstmord einer Frau 


Z um letzen Mal vor dem Umzug 
der Kunstsammlung Nordrhein- 
Westfalen in den Museumsneubau 
am Düsseldorfer Grabbeplatz hat 
Werner Schmalenbach im Jägerhof 
Platz gemacht für eine didaktische 
Ausstellung, deren jährliche Folge 
seit pinig pr Zeit aus Geldmangel un- 
terbrochen war. Man wundert sich, 
mit welcher Zähigkeit Schmalenbach 
an dieser Einrichtung festhält, die 
nirgends mehr überrascht hat als aus- 
gerechnet in der Düsseldorfer Lan- 
desgalerie, die sich nie als Schute, 
sondern als eine elitäre Versammlung 
von Meisterwerken verstand, wo 
nach der Devise des Chefs das Kunst- 
werk „an sich“ für sich allein spre- 
chen sollte. 

Frühere Ausstellungen befaßten 
sich mit Paul Klee und Picasso, mit 
dem Kubismus, dem Surrealismus, 
den Amerikanern nach 1950. Die Jäg- 
erhof-Sammlung besaß genügend 
einschlägige Bilder, um dafür das Ge- 
rüst zu liefern. Jetzt ist zum ersten 
Mal eine thematische Ausstellung zu 
sehen. „Die Stadt und die Straße“. 
Das ist aktuell und attraktiv. Bei dem 
Besuch drangt rieh allerdings die 
Frage auf, ob sie es auch schon durch 
die 17 Gemälde der NRW-Sammfong 
ist, die dazu den Anlaß gaben. Man- 
che liefern zwar treffende, künst- 
lerisch hochrangige Beiträge zum 
Thema, aber andere haben nur mittel- 
bar, einzelne - wie die Bilder von 
Ussitzkyund Rauschenberg zum Bei- 
spiel - nur sehr entfernt mit der Stadt 
und der Straße zu tun. Eine konzen- 
trierte Auswahl der Malerei des letz- 
ten Jahrhunderts, che sich die Dar- 
stellung der Stadt und der Straße mit 
ihren Menschen und spezifischen 
Problemen zur Aufgabe gemacht hat, 
würde sicher treffendere Beispiele 
bevorzugen. 

Das ist eine notwenige Anmer- 
kung, die durch das reiche Infbrma- 


tionsmaterial der Ausstellung dem 
Kritiker eigentlich hätte abgenom- 
men werden müssen. Imm erhin wird 
in den begleitenden Reproduktionen 
an Läger, Bocdoni, Meißner, auch an 
einen „anderen“ Beckmann erinnert, 
der hier mit dem „Eisernen Steg“ von 
1922 vertreten ist Daneben rieht man 
ein FensterbÜd und einen „Eiffel- 
turm“ von Delaunay. Damit verwandt 
ist das Bild „Umpferstedt“ von Fd- 
ninger. Von August Macke, der viele 
herrliche Stadtbilder gemalt hat 
hangt hier die „Kathedrale von Frei- 
borg in der Schweiz“, Von Klee eine 
Komposition „Rote und weiße Kup- 
peln“. 

£L L. Kirchner ist mit einer seiner 
typischen Straßenszenen („Zwei 
Frauen“) vertreten, die Pittura meta- 
firica mit Gemälden von Carrä, de 
Chirico ^md George Grosz (der zum 
Thema weit bedeutendere Bilder bei- 
gesteuert hat). Von Piet Mondrian 
wird eine geklebte Studie zu „New 
York City H“ gezeigt, von Warhol ein 
serieller Siebdruck „Selbstmord ei- 
ner Frau“. 

Für die wenigsten dieser Maler 
sind Stadt und Straße das ei g en t l ic he 
Thema; sie sind es sowenig wie das 
Stilleben oder das Bild des Men- 
schen, seit sich die Kunst vom Natur- 
vorbüd emanzipiert hat Stadt, Straße 
und Staffage haben allgnfapjc flink. 
tioneüe Bedeutung; sie sind Anlaß 
und Vorwand' für die Auseinander- 
setzungen mit formalen oder sozialen 
Problemen, für die Erforschung und 
Erprobung neuer bildnerischer Aus- 
drucksmöglichkeiten. Das hat aller- 
dings, wie die Ausstellung mit jedem 
BDd beweist, zu bedeutenden und 
zum TeÜ hervorragenden Kunstwer- 
ken geführt; und deswegen ist sie un- 
eingeschränkt sehenswert (Bis 30, 
Dezember; Katalog 7 Mark; didakti- 
sches Begleitheft 4 Mark.) 

EOFLUNIEN 


Kohl GlOck adt dm Nachwuchs: 
Bad! van Dantzig, Leiter das Hol- 
Hbcfisdiaii Natiofwlballotts 
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Neil Simons „Brooklyn-Memoiren; 8 in Hannover 

Jeder ist in der Klemme 

nicht zurecht — wie Blanches emanri- 
pationssüchtige Tochter, die bezeich- 
nenderweise Nora heißt, oder Sohn 
Stanley, dem die Kündi gung droht 
geht er zu Väter Jack. Der weiß im- 
mer Rat 

Den hat man aber auch bitter nötig, 
denn ausnahmslos jeder in dieser Fa- 
milie ist irgendwie in der Klomm» 
Nur ganz am Rande erfahrt man, daß 
die kleinen Leute, denen man da in 
die Stube guckt, Juden sind. Auch 
ihren zahlreichen Verwandten Jim 
Osten“ geht es nicht besser. Es bleibt 
offen, ob dieses „Osten“ in Deutsch- 
land oder in Polen liegt 
Die „große Depression“ ist eben 
vorüber, ein neuer Krieg droht, man 
schreibt das Jahr 1938 - wie bei Ten- 
nessee Wfltiams. Das ist die Lage. 

Die symbolträchtigeh Namen der 
Personen und ihre kb»in«*n Note brin- 
gen das unterhaltsame Boot jedoch 
nich t zum Kentern oder auf falsch en 
Tieffeang. Zwar gibt es Konflikte, und 
dann fliegen die Fetzen, die der Autor 
- inj Gegensatz äa W iHiams - nicht 
sentimental verzuckert Es wird em 
lustiger Abend, durch die schlagferti- 
gen Kommentare des Möchtegern- 
Schriftstellers Eugene. 

Dessen Darsteller Mari ens Vogelba- 
. eher galt denn nebenHorst Schick als 
gutmütigem Vater und Dorothea Kai- 
ser, dfe sonst eher Damen spielt und. 
die hier als le henst T Mu ftprKft- 
te breitbeinig durch Nordmarms jede 
Figur präzis konturierende Inszenie- 
rung stakst, der begeisterte Applaus. 

KATHRINBERGMANN 


D ie Bühne ist offen, und man 
blickt in eine amerikanische Al- 
lerweltswohnung. Wohnzimmer zu 
ebener Erde, darüber zwei Schlafzim- 
mer. Ein Junge betritt die Szene. Eu- 
gene heißt er, wie OWeiH, ist 15 Jahre 
alt und erzählt Er will Schriftsteller 
werden, und deshalb schreibt er altes 
auf, was er mit den Seinen erlebt 
Man reibt sich die Augen: Nanu, 
das kennt man doch, das war doch 
längst auf der Bühne. Doch es geht 
nicht um die verkrüppelte Laura und 
ihre Sammlung gläserner Itere, es ist 
nicht „Die Glasmenagerie“ von Ten- 
nessee Williams. Aber es ist dessen 
Strickmuster, das vielleicht ohne 
Thomton Wflders „Seme Stadt“ 
auch nicht zu denken ist „Brooklyn- 
Memoiren“ heißt das Stuck in der 
deutschen Übersetzung, im Original 
„Brighton Beach Memoire“, und es 
stammt von keinem Geringeren als 
Neü Simon. Von jenem Schreiber 
ausgemachter Boutevardstücke, des- 
sen „Sonnyboys“ an allen deutschen 
Bühnen zum Hit wurden. Die 
^roöklyn-Memoiren ä wurden jetzt 
am Niederrächsäschen Landesthealer 
in Hannover, inszeniert von Neid- 
hardt Nordmann, erstmals in Europa 
vorgestellt 

In Brigthon Beach spielt das Stuck 
tatsächlich, und sogar Laura lebt 
dort Nur heißt sie jetzt Laurie und ist 
härcferank. Ihre Mutter Blanche, Erin- 
nerung an „Endstation Sehnsucht“, 
ist verwitwet Benin im Haus ist 
Kate, die aus Arthur Millers „Alte 
meine Söhne“ stammt Kommt einer 
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Neue Repressalien 
im Fall Grigoijanz 

DW.Bonn 

Ein Fan-in ferner Art präzedenz- 
tos-ist der Menschcnrechtsorgam- 

sation „Kontinent“ bekanntgewor- 
den. Die Ehefrau des 1983 zu tehn 
Jahren Freiheitsentzug verurteilten 

45jährigen Litera turwissenschaft- 
tera Sergej Grigoijanz winde zur 
Zusammenarbeit mit dem KGB 
aufgefordert, andernfalls würden 
sich die Haftbedingungen ihres 
Mannes verschlechtern Nachdem 
Tamara Grigoijanz dieses Ansinnen 
abgelehnt hatte, wurde ihre Woh- 
nung nach vorausgegangenen Dro- 
hnngen verwüstet Zahllose Ge- 
genstände wurden zerbrochen, es 
wurde versucht, Feuer m legen, oh- 
ne daß die Miliz einschritt Ein ähn- 
lich krasser Fall von Einschüch- 
terungen der Angehörigen politi- 
scher Gefangener ist westlichen Be- 
obachtern zufolge während der letz- 
ten dreißig Jahre nicht bekanntge- 
worden. 

Konzentrationswelle 
bei den US-Verlagen 

DW. New York 

Die Konzentrationswelle unter 
den US- Vertagen (wie auch in Groß- 
britannien) hält weiter an; aller- 
dings geht es längst nicht mehr um 
den bloßen 7. > > gammenschlu B von 
zwei oder mehr buchproduzieren- 
den Unternehmen, sondern um den 
Aufkauf florierender Verlage durch 
h umghenfiwu^p Konzerne. Jüng- 
stes „Opfer“ ist der New Yorker 
Verlag Prentice Hall, der jetzt zum 
Preis von rund zwei Milliarden 
Mark in den Besitz der kaliforni- 
schen Gul & Western Industries 
übergegangen ist Prentice Hall hat 
vor allem im Bereich der College- 
Textbücher eine führende Stellung. 

Matthias Wegener 
verlaßt Rowohlt 

DW.Bonn 

Matthias Wegener, unter dessen 
Leitung der traditionsreiche Ro- 
wohlt Verlag in Reinbek während 
der vergangenen Jahre eine um- 
strittene Entwicklung genommen 
hat, wird, wie es heißt, im Februar 
1985 das Unternehmen verlassen, in 
das er 1968 mit Anteilen seines eige- 
nen, vom Vater ererbten Verlages 
eingetreten war. Rowohlt gehört 
zum Stuttgarter Holtzbrinck-Kon- 
zem, mit dessen Spitze Wegener an- 
geblich in Konflikt geraten ist 
Branchenkenner vermuten, daß 
man in der baden-württembergi- 
schen Hauptstadt mit der Pro- 
grammpolitSc des Reinbeker Ver- 
lagsleiters nicht einverstanden ist 
Dem Vernehmen nach wird Wege- 
ner nächstes Jahr Leiter des 
Bertelsmann-Buchclubs. . 

Ein Textilmuseum für 
Mindelheim 

dpa, Mmdelheim 

Die Grundlage für ein neues Tex- 
tilmuseum ist in Mindelheim ge- 
schaffen worden. Prof. Hüda Sandt- 
ner, die den Lehrstuhl für Kunst- 
erziehung an der Universität Augs- 
burg innehat, übergab der schwäbi- 
schen Stadt durch eine Stiftußgs- 
urkunde ihre reiche S ammlun g in- 
und a usländischer Textilien, die im 
ehemaligen Mindelheimer Jesui- 
tenkolleg Platz finden wird. Die 
Sammlung umfaßt wertvolle Stik- 
kerekn, Webarbeiten, Teppiche, 
Kleidungsstücke, Puppen, Lampen 
und Masken. 

Violin- Wettbewerb 
ohne ersten Preis 

dpa, Paris 

Der 20. internationale Violin- 
Wettbewerb Long-ThibauK ist in 
Paris ohne Vergabe des ersten Prei- 
ses zu Ende gegangen. Den zweiten 
Preis erhielten zu gleichen Teilen 
der Franzose Christophe Bordier 
und der Japaner Seiji Kageyama. 
Der Preis ist mit insgesamt 10 000 
Mark dotiert An dem einwöchigen 
Wettbewerb hatten sich 37 Kandi- 
daten aus 13 Ländern beteiligt 

„Goldenes Einhorn“ an 
Neuseeland-Film 

dpa, Paris 

• Der neuseeländische Ffl™ 
„Death warmed up" von David 
Blyth hat in Paris das „Goldene 
Einhorn“ des 14. Festivals des 
phantastischen Films errungen. 28 
Beiträge wurden auf dem elftagigen 
Wettbewerb gezeigt Im Mittel- 
punkt des mit dem Hauptpreis be- 
dachten Horrorfilms steht ein 
wahnsinniger Chirurg: 30 000 Fans 
besuchten das Festival. 

Seifert darf nun doch 
interviewt werden 

dpa, Stockhohn 
Die tsdiechoslowakisch^ Be- 
hörden haben einem Team des 
Schwedischen Fernsehens doch 
noch die Erlaubnis zur Einreise in 
die CSSRund zu einem Interview 
mit dem diesjährigen Nobelpreis- 
träger für Literatur, Jatoslaw Sei- 
fert, erteilt Wenige Zage zuvor wa- 
ren drei Mitarbeitern des ersten Ka- 
nals von „Sveriges TV“ die Visa mit 
der Begründung verweigert wor- 
den, daß der 83jährige Seifert an 
Heizschwäche lode und keine 
Journalisten empfangen könne. 
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Ein Drehbuch 
aus falscher 
Feder 

KLAUS RÜHLE, Rom 
Italiens bleierne Zeit kommt ins 
Kino. Die Gefangennahme und das 
tragische Ende des einstigen christr 
demokratischen Parteivorsitzenden 
Aldo Moro wird verfilmt Und der 
Produzent des Streifens Mauro Berar- 
do hat sich die Mitwirkung der be- 
rüchtigten Rotbrigadisten Valerio 
Moniert und Adriana Faranda gesi- 
chert Den beiden zu lebenslängli- 
chem Kerker verurteilten Terroristen 
und Hauptschuldigen an der Ermor- 
dung Aldo Moros scheint die erfor- 
derliche Arbeitsgenehmigung bereits 
erteilt worden zu sein. 

Morucci und die attraktive Adriana 
Faranda werden in dem Film nicht als 
Schauspieler auftreten, .sondern als 
Drehbuchschreiber fungieren. Sie 
sollen haargenau berichten wie die 
Aktion damals ablief, die Moro und 
seinen Begleitschutz das Leben ko- 
stete. Tag für Tag bekommen sie die 
Rohentwürfe der Szenen und Dialoge 
in ihre Zelle geliefert und sollen sie 
überarbeiten, aus bessern und ergän- 
zen. Nach Fertigstellung des Strei- 
fens ist es ihre Aufgabe jedes Detail 
noch einmal genau zu überprüfen, be- 
vor der Film uraufgeführt wird. Mit 
dem Start ist nicht vor Ende nächsten 
Jahres zu rechnen. 

Produzent Mauro Berardo besuch- 
te die beiden Rotbrigadisten bereits 
viermal im römischen Zuchthaus von 
Rebibbia und überredete sie zur Mit- 
arbeit, die angeblich gratis erfolgt 
Unterlage des Films ist das Buch 
„Die Tage des Zorns“ von Robert 
Satz. Regie führt Liliana Cavani, in 
Deutschland vor allem durch ihren 
Film „Der Nachtportier“ bekannt Sie 
weigert sich, die Meldung über das 
außergewöhnliche Filmprojekt zu 
kommentieren und verschanzt sich 
hinter dem Produzenten Mauro Be- 
rardo, der für die ganz» Operation 
verantwortlich ist 
Den tragischen Titelhelden des 
Films spielt Ginn Maria Volonte, ein 
politisch stark engagierter Darsteller 
der für seine linksextremistischen 
Sympathien bekannt ist Er spielte 
schon einmal die Rolle Aldo Moros in 
dem polemischen Füm „Toto moto“. 

In ihm wurde der damalige Parteivor- 
sitzende der Christdemokraten übel 
karikiert 

Die Nachricht von der Verfilmung 
der Moro-Affäre hat viel Aufsehen 
und manchen Protest in politischen 
Kreisen Roms ausgelost Justizmini- 
ster Mino Marti oazzoli wäscht seine 
Hände in Unschuld. Für die Ar- 
beitsgenehmigung der beiden Terro- 
risten seien allein die zuständigen 
Richter verantwortlich. Die italieni- 
sche Öffentlichkeit und Massenme- 
dien sind schockiert. Es steht zu be- 
furchten, daß in dem Filmspektakel 
aus blutrünstigen Terroristen eine 
Art Helden werden. 


An Amstel und Zeedijk 
wird jetzt aufgeräumt 

Umstrittenes Drogenprogramm In Amsterdam gescheitert 
ELFRUN JACOB, Amsterdam ffir jedoch nicht in Frage. Überhaupt 


Die weltweit kritisierte Absicht der 
Amsterdamer Stadtväter, einer aus- 
gewählten Gruppe von 300 schwer 
Rauschgiftsüchtigen unter ärztlicher 
Aufeicht ein Jahr lang kostenlos He- 
roin zur Verfügung zu stellen, wird 
nicht verwirklicht Wie aus dem jetzt 
veröffentlichten Gesamtprogramm 
zur Rauschgiftbekämpfung hervor- 
geht, ist das Experiment an heftigen 
Protesten der Mediziner und an inter- 
nationalen Vertragen gescheitert ge- 
gen die das Projekt verstoßen würde. 

Das revidierte Programm von Bür- 
germeister Ed van Thijn und dem 
Knmm » nalp iriament von Amster- 
dam wurde an dem Tage voxgelegt, an 
dem der Polizeibericht das Auf finden 
des 58. Herointoten dieses Jahres in 
da- Grachtenstadt meldete. 

Bürgermeister und Verwaltung 
standen durch die Gründung einer 
Bürgerwehr, die das Recht in die ei- 
gene Hand nehmen wollte, unter 
Druck. In Amsterdam rauben und 
stehlen Drogenabhängige Geld und 
Waren im Werte von zehn Mionen 
Mark pro Woche. Die Versicherungen 
zogen bereits die Konsequenz und 
fordern seit dem 1. Dezember in Am- 
sterdam für Diebstahl- und Einbruch- 
versicherungen höhere Prämien so- 
wie ein vom Versicherten zu tragen- 
des Risiko von 460 Maris. 

Ganz will die Stadt ihr Drogenpro- 
gramm jedoch nicht aufgeben. So soll 
jetzt wenigstens die Freiabgabe „für 
individuelle Fülle“ durchgesetzt wer- 
den. Deutsche Süchtige kommen da- 


will man deutsche Drogenabhängige 
-die Stadt spricht von tausend, Ken- 
ner der Szene von der doppelten Zahl 
- lieber heute als morgen los sein. 
Deshalb wird auch die Ausweisungs- 
politik verschärft Deutsche Drogen- 
abhängige itehntf n deshalb nicht am 
Methadon-Projekt der Stadt teü. 
Auch Apotheker geben diese Ersatz- 
droge nicht mehr an Ausländer ab. 
Nur das Gesundheitsamt wird Süch- 
tigen, die in Amsterdam gestrandet 
sind, mich in Z ukunft einige Tablet- 
ten Methadon für die Heimreise in die 
Handdrücken. 

Deutsche Touristen, deren Limou- 
sinen geknackt werden und die dabei 
nicht selten auf eine hilflose Polizei 
stoßen, können aufetmen. Die Dro- 
genstraße Zeedijk wird „sauber“ ge- 
macht Die Stadt hat soeben ein Kon- 
sortium aus Großbanken und Baufir- 
men gebildet die die umgehende Re- 
staurierung der mit Brettern verna- 
gelten Giebelhäuser in Angriff neh- 
men sollen. Der Bau ein 250-Bet- 1 
ten-Hotels der I «uxusk lasse am be- 1 
rüchtigten „Kopf des Zeedijk“, wo 
heute noch vorzugsweise Surinamer 
mit „Stoff" handeln, ist bereits be- 
schlossen. 

Im Gegenzug will die Stadt soge- 
nannte „Duldungs“-, sprich Aufent- 
haltsräume für Drogenabhängige in 
anderen Stadtvierteln einriphten. 
Auch ein Heroinboot wird d emnäc hst 
für 180 000 Mark zur Verfügung ge- 
stellt; um die Junkies „aus dem Bild 
ZU bringen“. 


LEUTE HEUTE 


I Scherben weise 

Collen Davis, texanischer Ölmil- 
lionär, überließ dem Fernsehprediger 
James Robison zur Tilgung von des- 
sen weltlichen Schulden »*ine millio- 
nenschwere Sammlung indischer 
Kunst, und beinabe wäre alles gut 
gegangen, da stieß Robison wahrend 
seines Bibelstudiums auf Mose, Buch 
fünf. Und es stand geschrieben: Du 
sollst nicht trachten nach goldenem 
Mammon. Der bekehrte Bfldschirm- 
star brachte die „Götzenbilder“ zu- 
rück. Davis, bewegt und erschüttert, 
reichte Robison einen Hammer und 
ergriff einen zweiten, sie schlugen zu 
und kippten den Schutt ins Wasser. 
Die ein Jahr darauf von Anglern ge- 
fischten Reste erbrachten gestern im- 
merhin noch einen Erlös v$~J>6L50 
Dollar. Soviel waren dem Publikum 
der Scherbenhaufen wert 

Richtige Einstellung 

William Schnieder, berühmt ge- 
wordener Kunstherzpatient bekann- 


te jetzt Im Fernsehen: „Es ist alles 
eine Frage der persönlichen Einstel- 
lung. Das ist die Hauptvoraussetzung. 
Wer die richtige Einstellung hat kann 
mit vielem fertigwerden.“ Gelassen 
lauscht er deshalb einem Geräusch, 
das ihn nach seinen Worten an Ju- 
gendzeiten erinnere, ein Geräusch 
„wie altmodische Dreschmaschinen“, 
das aus seinem Brustkorb kommt Es 
ist sein Kunstherz, das da so metal- 
lisch schlägt 

Bruderliebe 

Ein Cadillac- Vertreter aus Cleve- 
land/Ohio verklagte jetzt Ame rikas 
skandalumwitterten Auto-Manager 
John DeLorean auf sofortige Darie- 
hensriirira hlung von rund L3 Millio- 
nen Mark. Der hat seit seinem Frei- 
spruch vom Vorwurf des Rauschgift- 
schmuggels im Sommer bereits die 
Gläubiger seiner bankrotten Autofir- 
ma mit Klagen über 78 Millionen 
Marie am Halse. WerderCadillac-Ver- 
treter ist? Sein Bruder, Charles DeLo- , 
rean. 
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Urteil: Keine 
Benachteiligung 
Alleinstehender 
mit Kindern 

DW. Karlsruhe 
Alleinstehende mit Kind dürfen 
nicht länger steuerlich b en a c hteilig t 

- /taM Amt rtae 


damit die Entscheidung mehrerer R- 


de I mH Ko mmei 

das Gericht außer Betracht, , da&dfe 

Leistungsfähigkeit berufitafager AL 
leinstehender mit Kindern durch zu- 
sätzlichen Aufwand gemindert ist 
Dadurch führe die Besteuerung, der 
Afleinenriehenden zu eurer unge- 
rechtfertigten Mehrbelastung. Ver- 
yritwete beziehungsweise Unverhei- 
ratete mit minderjährigen Kindern 
hatten Verfassungsbeschwenfe dn- 
« » j. vnn ihnen entrichte- 


Ein Denkmal wartet aufseinen Retter 


dg. Neankircben 

Ein ganzes Werk steht vordem Ab- 
bruch. Einst, zu Kaisers Zeiten, war 
die Hütte der Gebrüder S tumm in 
Neunkirchen im Saarland das pro- 
duktionsstärkste Eisenwerk im Deut- 
schen Reich. Noch vor hundert Jah- 
ren war der Marktflecken mit Stadt- 
recht im preußischen Regierungsbe- 
zirk Trier so gut wie unbekannt Dann 
aber begann das riesige stählerne 
Herz in der Mitte der Stadt zu schla- 
gen und machte die Stadt zur zweit- 
größten des Saarlandes. 

Dieses Herz steht seit Mitte 1983 
sthL Nur zwei Walzstraßen laufen 
noch. Schon 1982 stellte zwar die Lan- 


desregierung des Saadandes die im- 
posante Anlage unter Denkmal- 
schutz. Doch die Folgekosten sind 
dem Meinen, in Finanznoten stecken- 
den Bundesland zu hoch. Denkmal- 
pfleger Johannes Habich erwartet mit 
Hangen und Bangen den endgültigen 
Spruch der Landesregierung. Ge- 
stern ist der Kelch noch ein mal vor- 
übergegangen: Kultusminister Ger- 
hard Zettel vertagte seine Ent- 
scheidung auf den 9. Januar. 

Der Landeskonservator mußte 
längst die Hoffiiung aufgeben, den 
ganzen Komplex erhalten zu können. 
Vor drei Wochen fiel die Vorentschei- 
dung, daß die riesige Maschinenhalle 


von 1913 feilen soll Der eindrucks- 
volle Bau. mit seinen fünf Windma- 
schinen und Kompressoren hatte 
sich nach seiner Vorstellung als eine 
wahre „Kathedrale der Arbeit“ vor- 
züglich zum Industriemuseum aus- 
bauen lassen. Nun bangt er auch um 
das Maschinenhaus von 1903, einen 
Backsteinbau mit Wind- und Elektro- 
maschine, der immerhin noch groß 
genug wäre, ein Dokumentations- 
zentrum für die Geschichte der Eisen- 
verhüttung aufzunehmen, und um 
die Batterie der vier Hochöfen mit 
ihren zylinderförmigen Winderhit- 
zern, von denen er wenigstens einen i 
retten möchte. roiawnuHEGa 


weiter: Hochdruckwetter Was Amerikaner meinen, wenn sie Schatzi sagen 


Wetterlage: Ana Westrand einer Hoch- 
druckzone mit Kern über SüdruJSland 
herrscht ln Deutschland ruhiges Hoch- 
druckwetter. 



Vorhersage ffir Mittwoch : 

Meist stark bewölkt oder neblig-trüb, 
in Nordrhein-Westfalen und in Lagen 
über 1200 Met e r meist sonnig oder nur 
leicht bewölkt. Tageshöchsttempera- 
turen 3 bis 8 Grad, Tieüsttemperaturen 
in der Nacht plus 3 bis minus 2 Grad, 
dabei verbreitet Straßenglätte durch 
Reil Schwacher Wind aus südlichen 
bis östlichem Richtungen. 

Weitere Aussichten; 

Von Westen her unbeständig. 

T em p era turen am Dienstag . 13 Phr: 
Berlin T Kairo 20” 

Bonn 8° Kopenh. 3° 

Dresden 5° Las Palmas 22“ 


•Mim 
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Frankfurt 

Hamburg 
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München 

Stuttgart 

Algier 


Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


sr 

Kairo 

20° 
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3° 
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22“ 

5* 

London 

10° 

5" 

Madrid 

8“ 

4° 

Mailand 

8° 

4° 

Mallorca 

15° 

2" 

Moskau 

-7° 

4“ 
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17° 

Oslo 

2° 

5° 

Paris 

7" 

13° 

Prag 

2° 

13° 

Rom 

15° 

7° 

Stockholm 

3° 

2° 

Tel Aviv 

17° 

2* 

Tunis 

12“ 

4“ 

Wien 

2“ 

O 

Zürich 

5“ 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 8.11 
Uhr, Untergang: 16.15 Uhr; Möndsuf- 
gang: 15X17 Uhr, Untergang: 553 Uhr 
«in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Von ANDREAS ENGEL 

L ieber ein Müsli-Punk als ein Pla- 
stikfreak. Da heißt es cool blei- 
ben auch wenn man voll down ist 
Begriffe aus dem Amerikanischen ha- 
ben sich unter Jugendlichen langst 
eingebürgert. Fast täglich sickern 
U S-Redewendungen aus Musik, Lite- 
ratur, Sport oder Füm in den deut- 
schen Sprachschatz ein. Wie aber 
sieht es umgekehrt aus? 

Mit dieser Frage beschäftigt sich 
der Bonner Philologe Horst Mühl- 
mann in einem Aufsatz mit dem Titel 
„Germanismen im amerikanischen 
Englisch“, der in der Zeitschrift „Die 
neueren Sprachen“ erschienen ist 
Mühlmann zitiert dabei den amerika- 
nischen Wissenschaftler Mencken, 
der bereits in den dreißiger Jahren 
schrieb: Der Einfluß der deutschen 
Sprache auf das amerikanische Eng- 
lisch ist stärker als selbst von Fach- 
leuten angenommen. 

Mit DialektwÖrtem deutscher Im- 
migranten begann es, und heute sind 
im öffentlichen Leben der USA viele 
Germanismen nicht mehr wegzuden- 
ken, von denen die meisten zum Um- 
kreis der sprichwörtlichen deutschen 
Gemütlichkeit zählen, konstatiert 
Mühlmann. Dabei würden verbreitete 


Klischeevorstellungen vom romaati- 
schehDeutschland und den alpenlän- 
disch geprägten Deutschen in der 
amerikanischen Vorstellungswelt ge- 
festigt 

Bei den 300-Jahr-Feiem zur Erin- 
nerung an die ersten deutschen Ein- 
wanderer trafen sich Amerikaner zu 
einem Straßenfest und aßen Farne 
Kuchen und German Walelen Den 
US-Bürgern sind Sänger-, Volks- und 
Schützenfestegeläufig, und es ist ih- 
nen auch ein Begriff, d aß ein Män- 
nerchorhin und wieder ein Volkslie d 
oder einen Fodefenstimmt 

Erstaunlich viele deutsche Begriffe 
haben sich neben deutschen Grußfor- 
meln und Ausrufen im Vereinswesen 
sowie im Bereich Essen und Trinken 
etabliert Spielen - ' die Amerikaner 
skat fallen zwangsläufig die Aus- 
drücke mittelband, schneidernder to 
kiebiz Dazu wird Kirsch Kümmel 
oder gar eine AusleseserviexL 

Frauen kommen zum Coflee 
Klatsch zusammen, schwärmen von 
Lebkuchen und Pfeffernüssen, aber 
auch von smearchease thick milk, 
schwarteinagen oder Uverwurst Zu 
den in den USA häufig verbreiteten 
Grußformeln und Redensarten gehö- 
ren Achtung, ach, auf Wiedersehen, 


Nix comes erouXdabei kommt nichts 
heraus), Gesundöeftoder Wiegehts. 

Freilich sind dem Großteil der 
amerikanischen Bevölkerung Aus- 
drücke aus der Nazi-Zeit mindestens 
genauso bekannt Vor allem deswe- 
gen, weil sich die Massenmedien heu- 
te noch intensiv mit der Zeit des Drit- 
ten Reichs auseinandersetzen: Fern- 
sehserien haben viele Wörter gerade- 
zu populär gemacht Am häufigsten 
erscheint das Wort Nazi selbst, auch 
in Ableitungen ( Nazisnd und Zusam- 
mensetzungen ( Nazi party, Nazi re- 
gime, Nazi oflJcet. Begriffe, die in 
zunehmendem Maße zu Synonymen 
für Rechtsradikalismus Überhaupt 
werden. 

Ebenso ist das Wort Witz Krieg) ins 
amerikanische Englisch integriert 
und wird sogar auf völlig neue Sach- 
bereiche übertragen. Etwa auf den 
American Football, wo es einen safety 
blitz und einen M/fzergibt Neben 
militärischen Begriffen wie Flak, 
Stuka, Total War haben auch Wörter 
wie Lebensraum Weltanschauung 
und Götterdämmenmgins Amerika- 
nische Eingang gef unden. 

In der US-Presse dienen deutsche 
Begriffe oft als Blickfang in Über- 
schriften oder sollen Atmosphäre ver- 


mitteln. Dazu gehören Ausdrücke wie 
Autobahn , Schloss, Fräulein Begriffe 
wie Wirtschaftsminder, Ostpolitik, 
Katholikentag oder Bundestag wer- 
den dazu verwendet, um die Authen- 
tizität der Berichterstattung zu erhö- 
hen. Selbst Fachbegriffe - dazu zäh- 
len Sprechgesang, Gestalt oder Bil- 
dungspolitik -weiden von US- Auto- 
ren verwendet, weil sie sich erhoffen, 
damit ihr wissenschaftliches Prestige 
zu verbessern. 

Zu den Wörtern, die erst in jüngster 
Zeit über den Großen Teich gewech- 
selt haben, gehören unter anderem 
Namen und Bezeichnungen von poli- 
tischen Institutionen wie Bundes- 
grenzschutz, Bundeswehr, Jusosoder 
Grüne Besondere stilistische Effekte 
wollen Publizisten erzielen, indem sie 
Ausdrücke benutzen wie der Alte 
(Adenauer), Baulöwe, Tendenzwen- 
de, Lohnpause, Radikalenerlaß 
Waldsterben Auch Wortübernahmen 
aus dem „J>DR‘-Deutsch tt sind be- 
kannt Kaderstelle, National Preis 
Vopos, Volkskammer 

Etlichen Germanismen haftet 
Zweideutigkeit an. Schatzibespiels- 
weise bezeichnet nicht nur die 
deutsche Freundin, sondern auch ein 
leichtes Mädchen. 


te ki nK omnicua*^“^ 1 ““ • — 

Her von Ehepaaren für unangemessen 
hoch°hieltem(AZ: 1 BvR 527/80 - 
528/81 und 441/82). 

Zn kleine Schube 

dpa. Frankfurt 
Etwa jedes zweite deutsche Kind 
trägt zu kleine Schuhe. Als Resultat 
einer Fußmessung bei 193 OOO Km- 
dem in rund 1700 Schuhgeschäften 
gaben das Deutsche Scbuhinstitut 
und die Deutsche Angestellten Kran- 
kenkasse (DAK) gestern bekannt, daß 
mehr als 100 000 Kinder unpassendes 
Schuhzeug tragen, davon 5000 Kinder 
um drei bis vier Nummern zu kleine 
Schuhe. 

Kindergeld ffir Soldaten 

AP, Kassel 

Bei Verlängerung der Berufsaus- 
bildung durch Ableistung des Wehr- 
dienstes über das 27. Lebensjahr hin- 
aus besteht Kindergeld-Anspruch für 
die zeitliche Dauer des Dienstes. Das 
Bundessozialgericht in Kassel be- 
gründete sein Urteil mit dem staats- 
bürgerlichen Pflichtcharakter des 
Dienstes und billigte einem Vater aus 
Schleswig-Holstein eine entsprechen- 
de Nachzahlung zu. Das Arbeitsamt 
hatte ihm den Anspruch entzogen. 
(AZ: 10 RKg 11/83) 

US-Fernsehen in China 

AFP, Peking 
Seit gestern strahlt das chinesische 
Fernsehen eine Stunde wöchentlich 
Programme der US-Gesellschaft CBS 
aus. Es handelt sich um Sportreporta- 
gen, Dokumentär- und Zeichentrick- 
filme sowie Famili enserien, umrahmt 
mit fünf Minuten Werbung für US- 
Untemehmen. 

„Titanics-Überlebende 

dpa, Hermosa Beach 
Im Alter von 100 Jahren ist Edwina 
Mackenzie, eine der letzten Überle- 
benden der „Titanic“, in Kalifornien 
gestorben. Auf dem Schiff war sie fest 
entschlossen gewesen, an Bold zu 
bleiben, bis ihr ein Matrose einen 
Säugling in die Arme drückte und sie 
in ein Rettungsboot stieß. 

Zugunglück in England 

AP, Manchester 
_ Zwei Personen wurden gestern ge- 
tötet und 63 verletzt, als bei Manche- 
ster ein Personenzug einen Güterzug 
rammte. 

Arcralg« 


Das beste ist: 

eine gute 
[Versicherung, 
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Herrsching, bei. 


ZU GUTER LETZT 


Regen macht auch vorRi- 
caani Wagner nicht halt w dpa-Mel- 
dung aus Bayreuth. 


Die neue Bundesanleihe 


Rendite: 7,04 % ■ Zinsen: 7% jährlich 
H Laufzeit: 10 Jahre ■ Ausgabekurs: 99,75% spesenfrei 

Erhältlich ab 100 DM bei allen Banken, Sparkassen und Landeszentralbanken. 

Hnvete Sparer werden bevorzugt. Wiederverkauf zum Börsenkurs jederzeit möglich. 

Ausführliche Informationen: Informationsdienst für Bundeswertpapiere, 

Postfach 2328, 6000 Frankfurt 1, Tel.: (069) 550707. 




















